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Willkommen  in  Köln! 

Unser  ßundestreffen  in  der  Rheinmetropole  soll  wieder  ein  inaditvolles  Bekenntnis  zu  Heimat  und  Recht  sein 


Köln  am  Rhein:  PlingMten  tm  Zeichen  der  Oslpreuäen 


Foto  Verkehrsamt 


H.  W.  —  Nach  drei  Jahren  wehen  in  die- 
en  Tagen  wieder  die  Fahnen  mit  der  Elch- 
chdulcl  über  der  Kölner  Rheinbrücke.  Wic- 
er  —  wie  bereits  im  Jahre  1973  —  ver- 
ainmeln  sich  die  OstpreuBen  in  den  Kölner 
lessehallen  zum  ßundestreffen  ihrer  Lands- 
lannschaft.  Viele,  die  1973  dabei  waren, 
rerden  fehlen  —  der  Tod  hat  sie  hinweg¬ 
enommen.  Wir  wollen  bei  diesem  großen 
reffen  wieder  all  der  Männer  und  Frauen 
edenken,  die  in  unserer  Front  gestanden 
aben,  für  Heimat  und  Recht  eingetreten 
nd  im  Glauben  an  Deutschland  und  an 
ine  bessere  Zukunft  unseres  Volkes  von 
ns  gegangen  sind. 

Doch  die  Zahl  derer,  die  in  die  Metropole 
m  Rhein  kommen,  ist  keineswegs  geringer 
eworden.  Wieder  sind  es  Zehntausende, 
ie  aus  Nord  und  Süd,  aus  allen  Bundes¬ 
indern,  eine  oft  beschwerliche  Reise  an- 
etreten  haben,  um  dabeizusein  bei  dem 
roßen  Wiedersehen. 

Wie  freuen  sidi  doch  seit  Jahr  und  Tag 
Ile  die  Pragmatiker  unserer  Zeit,  daß  es 
ich  bei  den  Vertriebenen  eben  nur  um  ein 
biologisches  Problem“  handelt,  sozusagen 
ine  .Frage  der  Zeit“,  bis  der  letzte  dieser 
unangenehmen"  Zeitgenossen,  die  es  wa- 
en,  für  Heimat  und  Recht  einzutreten,  nicht 
lehr  unter  uns  weilt.  Alle,  die  eine  solche 
echnung  aufmachen,  werden  sich  in  Köln 
nd  überall,  wo  die  heimatvertriebenen 
fitbürgerzu  den  diesjährigen  Pfingsttreffen 
ieder  Zusammenkommen,  getauscht  sehen 
lie  Rechnung,  daß  .sich  dieses  Problem 
on  selbst  erledigt“,  geht  eben  nicht  auf. 
Gdnz  im  G0cj0nsdtz;  in  zun0htn©nd0m 
laße  begegnen  die  Heimatvertriebenen 
em  Interesse  ihrer  Mitbürger.  Es  ist  kei- 
eswegs  von  ungefähr,  wenn  die  junge  Ge 
eration  heute  nach  der  Deutschlandkarte 
reift  und  wieder  wissen  will,  wie  «  um 
as  Vaterland  bestellt  war,  bevor  Rache 
nd  Willkür  das  Reich  aulteilten  und  das 
US  einer  TOOjährigen  stolzen  deutschen  Ge- 
hichte  geprägte  Land  im  Osten  einer  frem- 
en  Verwaltung  unterstellten. 

Diese  junge  Generation,  die  sich  heute 
-ieder  mehr  denn  je  für  ‘1'^  V®'^?a"gen 
eit  interessiert,  hat  den  ehrlichen  Wurisdi 
ach  einer  echten  Verständigung  mit  al  en 
uropaischen  Völkern.  Sie  gewinnt  clen 
tandpunkt.  daß  die  Fehler  der  Vergangen- 
eit  nicht  nur  bei  den  Deutschen  zu  suchen 
md  -  und  vor  allem,  daß  eine  b«sere 
ukunft  nicht  auf  einem  ständigen  Schuld¬ 
ekenntnis  aufgebaut  werden  kann.  Mehr 


Allen  Teilnehmern  des  Bundestreffens  der  Landsmannschaft  OstpreuBen, 
die  von  nah  und  fern  in  die  Rheinmetropole  gekommen  sind,  gilt  mein  herz¬ 
licher  WillkommensgruB. 

Wer  von  Ihnen  Köln  seit  der  letzten  Veranstaltung  im  Jahre  1973  nicht 
mehr  besucht  hat,  wird  feststellen  können,  daß  sich  inzwischen  vieles  im 
Stadtbild  geändert  hat  und  unsere  Stadt  dadurch  noch  schöner  und  attraktiver 
geworden  ist  als  das  seinerzeit  der  Fall  war. 

Die  beiden  Tage,  an  denen  das  Treffen  stattfindel,  sind  mit  Veranstal¬ 
tungen  ausgefUllt,  bei  denen  die  menschliche  Begegnung  im  Vordergrund 
steht.  Dies  ist  auch  der  Sinn  eines  solchen  Treffens.  Ich  hoffe  und  wünsche 
deshalb,  daß  die  menschlichen  Beziehungen  gefestigt  werden  und  neue 
dauerhafte  Freundschaften  entstehen.  Es  würde  mich  darüber  hinaus  freuen, 
wenn  Sie  neben  der  landsmannscfaaftlichen  Begegnung  recht  zahlreich  Ge¬ 
legenheit  nehmen  würden,  sich  an  der  Fülle  von  Sehenswürdigkeiten,  Ein¬ 
drücken  und  Anregungen  zu  erbauen,  die  unsere  Stadt  bietet. 

ln  diesem  Sinne  wünsche  ich  dem  Pfingsttreffen  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  einen  schönen,  harmonischen  Verlauf  und  allen  Teilnehmern  er¬ 
innerungsreiche  Stunden  in  Köln. 

John  van  Nes  Ziegler 
Oberbürgermeister  der  Stadt  Köln 


als  35  Jahre  nach  Beginn  des  schrecklichen 
Krieges,  an  dessen  Zustandekommen  viele 
Faktoren  mitgewirkt  und  bei  dem  auch  die 
Sowjetunion  Hilfestellung  geleistet  hat, 
kann  nur  die  Kenntnis  der  vollen  Wahrheil 
über  die  jüngste  Vergangenheit  die  Vor¬ 
aussetzungen  dafür  schaffen,  die  Gefahren 
der  Gegenwart  richtig  einzuschätzen  und 
die  Zukunft  zu  meistern. 

Die  Heimatvertriebenen  haben  bereits 
vor  mehr  als  zwei  Jahrzehnten  in  ihrer 
Charta  auf  Gewalt  verzichtet  und  die  Hand 
zur  Versöhnung  gereicht.  Ihre  Zusammen¬ 
künfte  als  .revanchistische  Treffen“  zu  ver¬ 
leumden,  bleibt  daher  jenen  Vorbehalten, 
die  für  alle  Zeiten  die  Gewalt  über  das 
Recht  setzen  wollen. 

Die  Ostpreußen,  die  sich  in  diesem  Jahr 
wieder  in  Köln  versammeln,  sind  keine 
Phantasten.  Weder  rüsten  sie  zu  einer  Fahr! 
gen  Ostland  noch  sind  sie  der  Meinung, 
die  Welt  sei  voller  Freunde,  deren  Herzens¬ 
bedürfnis  es  sei,  den  Deutschen  Recht  wer¬ 
den  zu  lassen.  Sie  sind  vielmehr  sehr  nüch¬ 
terne  Realisten,  und  als  solche  wissen  sie, 
daß  die  Sache  ihrer  Heimat  aufgegeben  ist, 
wenn  sie  selbst  sich  aufgeben.  Ostpreußen 
wird  so  lange  im  Bewußtsein  der  Deutschen 
lebendig  sein,  wie  davon  gesprochen  wird. 


Und  wer  sollte  mehr  hierzu  berufen  sein 
als  die  Menschen  jenes  Grenzlandes,  die 
sich  durch  ihre  Staatstreue  und  ihre  Un¬ 
erschrockenheit  stets  besonders  ausgezeich¬ 
net  haben. 

So  ist  das  Bundestreffen  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  wieder  das  große  Be¬ 
kenntnis  zur  gemeinsamen  Heimat.  Es  ist 
zugleich  das  Fest  eines  großen  Wieder¬ 
sehens  mit  Familien  und  Freunden,  die  frü¬ 
her  Straße  an  Straße  wohnten  und  heute 
voneinander  getrennt  sind.  Gerade  dieser 
familiäre  Charakter  des  Treffens  sollte  nicht 
unterschätzt,  er  sollte  vielmehr  herausge¬ 
stellt  und  gefördert  werden. 

Doch  über  der  Freude  dieses  Wieder¬ 
sehens  gilt  es,  die  Aufgaben  nicht  zu  ver¬ 
gessen,  die  uns  in  dieser  Zeit  gestellt  sind 
Dieses  Bundestreffen  ist  ein  Anruf  an  alle, 
die  sich  zu  ihrer  Heimat  bekennen  und  die 
bereit  sind,  dafür  einzutreten.  Kein  über¬ 
holtes  Pathos  soll  diese  Stunden  der  Ge¬ 
meinsamkeit  stören,  weder  üherstandencr 
Nationalismus  noch  alberner  Revanchismus 
wird  sich  artikuiieren.  Nur  von  der  Liebe 
zur  Heimat  und  von  unserem  Bekenntnis 
zum  Recht  wird  in  Köln  zu  hören  sein. 

Pfingsten  ist  in  der  christlichen  Kirche 
das  Fest  des  Zeugnisses  für  den  Glauben. 


Und  auch  die  Heimatvertriebenen,  die  sich 
an  diesen  Ptingsttagen  zusammenfinden,  im 
Schatten  des  altehrwürdigen  Doms  zu  Köln 
und  auf  dem  Boden  einer  zweitauscndjähri- 
gen  Geschichte,  sind  aufgerufen,  Zeugnis 
abzulegen.  Sie  werden  Zeugnis  dafür  ab- 
legen,  daß  sie  weder  verzagen  noch  auf- 
geben,  daß  sie  sich  vielmehr  mit  heißen 
Herzen  zu  ihrer  Heimat  bekennen.  Sie  wol¬ 
len  nicht  zuletzt  auch  eintreten  für  ein 
freies  und  vereintes  Europa,  in  dem  Deutsch¬ 
land  —  und  nicht  das  heute  zerstückelte 
Vaterland  —  seinen  Platz  einnehmen  kann 
wie  unsere  östlichen  Nachbarn,  die  ebenso 
ein  freies,  nicht  ein  vom  Kommunismus 
beherrschtes  Europa  ersehnen. 

Es  sollen  diese  Stunden  nicht  vertan  wer¬ 
den  mit  nutzlosen  Klagen.  Vielmehr  wol¬ 
len  wir  darauf  hinwelsen,  daß  wir  alle  ge¬ 
halten  sind,  das  Wiedervereinigungsgebot 
unseres  Grundgesetzes  zu  erfüllen  iind  die 
Rechtstitel  des  deut.schen  Volkes  zu  behaup¬ 
ten.  Wenn  ein  Recht  nicht  durchzusetzen 
ist,  so  formulierte  einmal  ein  führender 
.sozialdemokratischer  Politiker,  dann  kam 
das  kein  Grund  sein,  auf  dieses  Recht  zu 
verzichten.  Vieimehr  gelte  es,  dieses  Recht 
offenzuhalten,  bis  es  sich  durchsetzen  lasse 
Die  Lösung  der  deutschen  Frage  wird  keine* 
Rückkehr  nach  vorgestern  sein,  sondern  sie 
kann  nur  in  einem  mutigen  Schritt  erfolgen, 
der  zu  einem  größeren  Europa  führt,  in  dem 
alle  Völker  mit  den  gleichen  Rechten  und 
Pflichten  leben  können. 

Wir  wissen  sehr  wohl,  daß  der  Weg  dort¬ 
hin  nicht  leicht  sein  und  daß  mancher  von 
uns  die  Erfüllung  seiner  Hoffnungen  nicht 
mehr  erleben  wird.  Doch  das  kann  kein 
Grund  sein,  zu  verzagen  oder  zu  verzichten 
Nur  die  Völker,  die  an  ihre  Zukunft  ge¬ 
glaubt  haben,  vermochten  ihre  Hoffnungen 
zu  bewahren  und  sie  —  oft  nach  langen  Zeit¬ 
räumen  —  zu  verwirklichen.  Gerade  das 
polnische  Volk  kann  hierfür  ein  Beispiel 
sein. 

In  diesen  Tagen  der  großen  Begegnung, 
da  sich  die  Ostpreußen  in  Köln  versammeln, 
um  wieder  einmal  ihrer  Liebe  zur  Heimat 
siditbaren  Ausdruck  zu  geben  und  ein 
machtvolles  Bekenntnis  zum  Frieden  und 
zur  Freiheit  abzulegen,  wissen  sie  um  ihren 
Standort.  Und  sie  wissen  um  die  Beschwer¬ 
nisse,  die  in  der  Zeit  liegen.  Sie  machen 
sich  nichts  vor,  aber  sie  lassen  sich  auch 
nichts  vermachen.  Sie  wissen,  daß  auch 
ihnen  wieder  einmal  ein  hellerer  Tag  leudi- 
len  wird. 
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die  Vertriebenen 


Christdemokraten  nehmen  Auseinandersetzung  mit  Verfechtern  eines  sozialistischen  Europa  auf 


Washingtoner  Sorgen 

Washington  bereitet  ilie  Entwirklung  in 
Europa  unverkennbar  Sorge.  Wenn  davon  ge¬ 
sprochen  werde,  dall  eine  Beteiligung  von  Kom¬ 
munisten  an  einer  Regierung  der  NATO-Staaten 
keine  Katastrophe  sei,  ermuntere  eine  solctie 
Einstellung  die  Sozialisten  in  den  Nachbarlän¬ 
dern  geradezu,  das  Bündnis  mit  der  jeweiligen 
KP  einzugehen.  Bonns  Sozialdemokraten,  so 
helllt  es,  mUUten  bedenken,  dalt  mit  einer  solriien 
Einstellung  Deutschland  ein  schlechter  Dienst 
erwiesen  werde,  well  die  Im  Gefolge  solcher 
Umwälzungen  zu  erwartende  Verlagerung  des 
Schwergewichts  der  NATO  auf  die  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland,  deren  Verteidigungslasten 
empiindlith  vergröBern  könnte.  Jedenfalls  seien 
die  USA  mehr  denn  je  entschlossen,  die  BrUk- 
kenköpfc  Spanien  und  Deutschland  in  Europa 
zu  halten. 


Widerstand  gegen  Moskau 

Nach  Inforiiiationen  ru.ssischer  Einigraiiteii  in 
Paris  zeig!  die  Untergrundarbeit  in  der  Sowjel- 
imion  mehr  und  mehr  Erfolge,  Bürgerrechts¬ 
bewegungen  spuren  zunehmende  Resonanz,  bei 
Intellektuellen  und  in  breiten  Bevölkerungskrei- 
sen.  Sie  tülilen  sich  nidit  mehr  isoliert.  Unter¬ 
grundzeitungen  steigern  ihre  Auflage  von  Woche 
zu  Woche.  In  diesem  Zusammenhang  wird  dar¬ 
auf  hingewiesen,  daß  die  beiden  US-Sender 
.Radio  Free  Europe"  und  .Radio  Liberty"  (beide 
in  München!  eine  Millionen-Hdrerzahl  in  der 
Sowjetunion  haben.  Man  befürchtet,  Brandt  und 
Bahr  konnten  Moskau  versprochen  haben,  sich 
für  die  .Aiißerdienslselzung“  der  beiden  Sender 
einzusetzen,  so  daß  es  nach  einem  neuerlichen 
Wahlsieg  der  derzeitigen  Bonner  Koalition  zu 
einem  Verbot  kommen  könnte. 


Biedenkopf,  Kohl,  Carstens:  Warnung  vor  den  Gefahren,  die  Freiheit  und  Einheit  unseres  Kontinents  bedrohen 


Es  gehört  seit  geraumer  Zeit  zum  politischen  den  hat.  Kohl  hat  heute  um  so  mehr  Zeit,  als  sich  von  der  FDP  nur  dadurch  unterscheidet. 
Repertoire  der  Regierungsparteien  und  der  ih-  heute  bereits  erkennbar  ist,  daß  sich  der  Wahl-  daß  sie  eben  nicht  an  der  Macht  ist.  Ob  der 
nen  zugetanen  Medien,  die  Christdemokraten  kampf  entscheidend  auf  die  Frage  zuspitzt,  wel-  Grund  wohl  darin  liegt,  daß  die  konservativen 
und  vor  allem  ihren  Parteivorsitzenden  Helmut  eher  Helmut  denn  die  nächsten  vier  Jahre  re-  Positionen  als  Elemente  einer  praktischen  Poli- 
Kohl  in  den  Ruch  eines  gewissen  Provinzialis  gieren  soll:  Schmidt  oder  Kohl.  tik  kaum  abgestcckt  und  daher  dem  Blickfeld 

mus  zu  bringen,  der  insbesondere  dadurch  of-  Die  Christlichen  Demokraten  verweisen  auf  der  handelnden  Politiker  entsdiwunden  sind? 
lensichtlich  sein  soll,  daß  eben  die  Politiker  jüngste  Meinungsumfragen  bei  denen  sie  ein-  In  Kreisen  der  Heimatvertriebenen  hat  man 
der  soziallibcralen  Koalition  sich  mit  dem  Flair  deutig  in  Führung  liegen.  Doch  sollten  sic  klug  diesem  Parteitag  be.sondere  Aufmerksamkeit 
der  großen  weiten  Welt  zu  umgeben  verstehen,  genug  sein,  sich  hierauf  nicht  zu  verlassen  und  geschenkt  und  hat  mit  Aufmerksamkeit  regi- 
dem  Shakehand  mit  den  Sozialisten  in  Ost  und  vielmehr  zu  berücksichtigen:  Sicherlich  wird  striert.  daß  Parteichef  Kohl  sich  in  seiner 
West.  die  Regierungskoalition  alles  aufbieten,  um  die  Grundsatzrede  ausdrücklich  gegen  die  Difla- 

Nun,  anläßlich  ihres  Parteitages  in  Hannover  Unentschlossenen  oder  Wechselwähler  für  sich  mierung  der  Vertriebenenverbande  in  der  Dl- 
hdben  die  Christdemokraten  gezeigt,  daß  sie  zu  beeinflussen.  Sekon  beginnt  die  Regierungs-  fentlichkeit  wegen  ihrer  gcsamtdeutschon  Hal- 
keineswegs  allein  auf  weiter  Flur  stehen,  son-  Propaganda  in  der  Presse  tatsächlich  oder  ver-  tung  verwahrte.  Diese  Aussage  Kohls  verdient 
dem  das  auch  in  den  anderen  europäischen  meintliche  Leistungen  der  Regierung  Schmidt  um  so  mehr  Aufmerksamkeit,  als  diese  Passage 
Landern  reputierliche  Persönlichkeiten  für  das  darzustellen  und  die  Freien  Demokraten  lassen  im  vorgefertigten  Text  seiner  Rede  zunächst 
ctiristdemokratische  Lager  vorzuweisen  sind,  auf  dem  gleichen  Wege  bereits  den  Anteil  nicht  enthalten  war. 

Durch  die  Teilnahme  namhafter  Politiker  wie  sichtbar  werden,  den  sie  sich  zuschreiben.  Ob  nun  .statt*  für  .oder'  steht,  die  Frage 

der  britischen  Konservativen  Margaret  That-  Wenngleich  der  Parteitag  auch  von  den  De-  spitzt  sich  auf  die  Begriffe  Freiheit  und  Sozia- 
cher,  des  Italieners  Amintore  Fanfani,  des  Fran-  legierten  wohl  vorwiegend  positiv  beurteilt  lismus  zu  und  es  wird  darauf  ankommen,  oh 
zosen  Lecanuet,  des  Belgiers  Leo  Tindemans,  wurde,  so  hat  das  Ergebnis  keineswegs  überall  und  wie  es  der  Union  gelingt,  im  Wahlkampl 
des  Österreichers  Taus  und  des  Führers  der  befriecligt.  So  traten  Volkstum  und  Geschichte  ihre  Argumente  überzeugend  darzustellen.  Be- 
Spanischen  Christdemokraten  Gil  Robles  wurde  weitgehend  in  den  Hintergrund  und  selbst  das  griffe  und  Schlagworte  allein  werden  sicher- 
der  Parteitag  quasi  zu  einer  europäischen  Ver-  christliche  Element  der  Partei  wurde  in  gar  kei-  lieh  nicht  in  der  Lage  sein,  die  Wechselwähler 
anstaltung.  Gerade  der  .Europa-Tag’  bot  die.  ner  VVeise  angesprochen.  Dafür  lag  das  ganze  zu  überzeugen.  Der  Parteitag  sollte  eine  kon- 
Trotz  einiger  Amnestien  und  trotz  Freikaul  Gelegenheit  zu  einer,  kraftvollen  Dainop-  - ^d^wcrpevilic^t.  auf  eirfe«,  Konkurrenz  mit  der  krete  Aussage  sfeln  und  er  sollte  die  Delegier- 
durch  die  Bundesregierung,  ist  die  Zahl  der  poli-  stration  dieser  politischen  Kräfte,  die  mancher  SPD  auf  gesellschaftlichem  Gebiet.  Mitunter  ten  wohlgerüsfet  In  den  Wahlkampf  entlassen, 
tischen  Haltlinc|e  in  den  Zuchthäusern  der  gerne  im  Lager  der  Isolieruqg  und  ohne  gegen-  konnte  man  dpn  pindruck  gewinnen,  als  sei  Wahlprogramm  und  Wählplattform  müssen  nun 
.DDR“  wieder  über  HOOO  angesliecjen.  Für  den  seitige  Kontakte  sehen  würde.  Hier  wurden  man  bei  einer  liberalen  Partei  zu  Gast,  die  ihre  Zugkraft  erweisen.  Rainer  Probst 

I  reikdul  haben  die  .DDR"-Machthdber  bisher  zumindest  echte  und  gute  Ansätze  eines  euro- 
weit  über  300  Millionen  DM  kassiert.  päisdten  Zusammenwirkens  der  Christdemo¬ 

kraten  aufgezeigt;  ein  sich  abzeichnendes  Ge¬ 
gengewicht  gegen  die  sozialistisdte  Lage,  dessen 
Geschlossenheit  insbesondere  durch  den  Par¬ 
teivorsitzenden  Brandt  vorangetrieben  wird. 

Das  vom  Parlament  verabschiedete  Europa- 
Manifest  mit  der  Forderung  nach  einem  von 
allen  Bürgern  gewählten  Parlament,  einer  eu¬ 
ropäischen  Regierung,  einer  europäischem  Staa- 
tenkammer  und  letztlich  mit  der  Ausarbeitung 
einer  europäischen  Verfassung  ist  um  so  be¬ 
grüßenswerter,  als  auch  innerhalb  der  Union 
dem  Thema  Europa  eine  Zeitlang  nicht  der  Stel¬ 
lenwert  beikam,  den  es  bei  Adenauer  gehabt 
hat.  Der  Europa-Tag  war  unzweifelhaft  ein 
c;thter  Höhepunkt  des  Treflens  und  die  Dele¬ 
gierten  haben  die  Chance  und  Verpflichtung 
wahrgenommen,  die  notwedige  Auseinander¬ 
setzung  der  bürgerlichen  Mitte  mit  den  Ver¬ 
fechtern  eines  sozialistischen  Europas  aufzuneh¬ 
men. 

Der  Parteitag  bot  sicherlich  das  Bild  der  Ge¬ 
schlossenheit  und  in  dem  gemeinsamen  Part 
scheinen  Kohl  und  Strauß  jetzt  aufeinander  ab¬ 
gestimmt.  Die  Frage,  wer  nun  in  einem  Ka¬ 
binett  Kohl  Minister  werden  soll,  wenn  es  am 
3.  Oktober  hierzu  kommen  sollte,  wurde  in 
Hannover  nicht  beantwortet  und  es  ist  eigent¬ 
lich  auch  kein  Grund  vorhanden,  jetzt  schon 
.Namen  zu  handeln.  An  der  Namensbörse  wird 
gar  mancher  notiert,  doch  wird  man  erst  klarer 
sehen,  wenn  feststeht,  wie  sich  Strauß  entschie- 


Kritik  an  Genscher 


Marian  Podkowinski,  polnischer  Deutschland¬ 
experte  und  Duzfreund  Willy  Brandts  aus  der 
Zeit  In  Norwegen  und  während  der  Nürnberger 
Prozesse,  griff  im  polnischen  Nachrichtenmaga¬ 
zin  .Perspeklywy"  die  FDP  unter  Genscher  an 
und  hob  hervor,  dall  die  FDP  nur  dann  Chancen 
hätte  und  Ansehen  in  Warsdiau  genieße,  wenn 
sie  treu  zur  SPD  stehe. 


Göttinger  Arbeitskreis 


Menschenrechte  auch  für  Deutschland 


cf?//  ftdtes  streit 

wünscht  seinen  Lesern 


Redaktion  Anzeigen  Vertrieb 


Unser  Zitat: 

Cs  gibt  kein  gutmütigeres,  aber  auch  kein 
leichtgläubigeres  Volk  als  das  deutsche.  Zwie¬ 
spalt  brauchte  ich  unter  ihnen  nicht  zu  säen.  Ich 
brauchte  nur  meine  Netze  auszuspannen,  dann 
Helen  sie  wie  ein  scheues  Wild  hinein.  Unter¬ 
einander  haben  sie  sith  gewürgt,  und  sie  mein¬ 
ten,  damit  ihre  PIlichl  zu  tun.  Törichter  ist  kein 
anderes  Volk  aul  der  Erde.  Keine  Lüge  kann 
grob  genug  ersonnen  werden,  die  Deulschen 
glauben  sie.  Um  eine  Parole,  die  man  ihnen  gab, 
verfolgen  sie  ihre  Landsleute  mit  größerer  Er¬ 
bitterung  als  ihre  wirklichen  Feinde. 

Napoleon  1.  (1769 — I82II 
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Politik 
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Gestern  —  heute  und  morgen:  Das  Bekenntnis 


zu  Heimat  und  Recht 


Foto  bcrlin-bilü 


Die  Präambel  des  Grundgesetzes  beginnt  mit 
den  Worten:  ,Im  Bewußtsein  seiner  Ver¬ 
antwortung  vor  Gott  und  den  Menschen, 
von  dem  Willen  beseelt,  seine  nationale  und 
staatliche  Einheit  zu  wahren  und  als  gleichbe¬ 
rechtigtes  Glied  in  einem  vereinigten  Europa 
dem  Frieden  der  Well  zu  dienen  . . Sie  hat 
die  deutsche  Wiedervereinigung  und  zwar  in¬ 
nerhalb  der  Grenzen  des  Jahres  1937  zum  Rang 
eines  Verfassungsgrundsatzes  erhoben.  Wie 
sieht  demgegenüber  die  politische  Wirklichkeit 
aus? 

Sdion  die  Deutschlandpolitik  der  Großen  Koali¬ 
tion  unter  Bundeskanzler  Kiesinger  stieß  hart 
an  die  Grenze,  wo  dieses  Verfassungsgrundprin¬ 
zip  angetastet  zu  werden  drohte.  Die  neue  Ost¬ 
politik  der  Regierung  Brandl/Scheel  durchstieß 
diese  Grenzlinie,  und  es  bedurfte  eines  Beschlus¬ 
ses  des  Bundestages  und  in.sbesondere  der  Inter¬ 
pretation  der  Verträge  von  Moskau  und  War- 
sciidu  durdi  das  Bundesverfassungsgericht,  um 
noch  die  Übereinstimmung  der  Ostverträge  mit 
der  Präambel  des  Grundgesetzes  zu  wahren. 


In  der  taglidien  Außenpolitik  aber  nähern  sich 
die  Staaten  zunehmend  einer  Anerkennung  der 
deutsdten  Teilung  einsdiließlicb  der  sowjetischen 
und  polnischen  völkerrechtswidrigen  Annexion 
der  deutsdien  Ostgebiete.  Das  gilt  von  den  Er¬ 
gebnissen  einer  Konferenz  wie  derjenigen  von 
Helsinki  und  einzelnen  Verträgen  wie  Konsular¬ 
abkommen  der  Sowjelzone  mit  ausländischen 
Staaten.  Angesichts  der  Verträge  von  Moskau 
und  Warschau  fühlt  sich  die  Bundesregierung 
außerstande,  die  deutsche  Frage  international  als 
eine  offene  zu  erklären.  Im  Gegenteil  ist  der 
sozialistisch-linksliberalen  Bundesregierung  die 
Arbeit  der  Verlriebenenverbände  und  sonstiger 
Institutionen  hinderlich,  die  den  Revisionswillen 
des  deutschen  Volkes  wachhalten  und  auch  nach 
außen  kundtun,  daß  die  deutsche  Frage  noch 
immer  der  Lösung  harrt.  Finanzielle  und  morali¬ 
sche  Unterstützung  haben  sowohl  die  Bundes¬ 
regierung  als  auch  die  sozialistisch  geführten 
Landesregierungen  all  denjenigen  Vereinigun¬ 
gen  entzogen,  die  sich  wissenschaftlich  oder 
sonstwie  aktiv  für  die  Wiedervereinigung  ein- 
.setzen.  Dankenswerterweise  sind  teilweise  von 
CDU  und  CSU  geführte  Landesregierungen  an 
die  Stelle  der  Bundesregierung  getreten  wie  bei¬ 
spielsweise  die  Landesregierung  Rheinland-Pfalz 
unter  Ministerpräsident  Helmut  Kohl. 

Wenn  deutscherseits  sozialistische  und  links- 
liberale  Politiker  immer  wieder  darauf  hinwei- 
sen,  daß  die  realen  politischen  Faktoren  ein¬ 
deutig  gegen  eine  Wiedervereinigung  ständen 
und  beispielsweise  beim  Bundestagswahlkampf 
1972  Bundeskanzler  Brandt  und  Bundesminister 
Bahr  mit  dem  Slogan  durch  die  Lande  reisten, 
die  Verträge  von  Moskau  und  Warschau  hätten 
nidils  aulgegeben,  was  nicht  schon  vorher  ver¬ 
loren  gewesen  sei,  die  Anerkennung  dieses  Fak¬ 
tums  aber  sei  eine  politi.sche  Notwendigkeit  ge¬ 
worden,  so  räumen  sie  mit  diesen  Ausführungen 
einmal  eine  schwere  Verfassungsverletzung  ein 
und  geben  zum  zweiten  zu  erkennen,  daß  in  ihrer 
Wertskala  das  Selbslbestinimungsrccht  des  deut¬ 
schen  Volkes  einen  äußerst  niedrigen  Rang  ein- 


)lc*Russen  besetzten  kurz  vor  Ende  des  Zwei- 
1  Weltkrieges  vier  zum  japanischen  Stamni- 
)iet  gehörende  Inseln  der  Kurilen  und  ver¬ 
dien  die  etwa  sechzehntausend  Einwohner 
h  bekanntem  Vorbild.  Bis  heule  hat  sich  in 
lan  kein  Politiker  bereit  gefunden,  die  so- 
ctischc  Annexion  dieser  Inseln  anzuerken- 
1  Hieran  schcilerle  bisher  jeder  Friedensver- 
q  und  immer  wieder  muß  sich  die  Sowjet¬ 
ion  diese  Frage  anhören.  Das  hindert  alles 
ht  daß  zwischen  Japan  und  der  Sowjetunion 
'male  diplomatische  Beziehungen  bestehen 
i  Vertrage  geschlossen  worden.  An  dieser 
,anischen  Politik  wird  der  Unterschied  zur  bun- 
ideutschen  erkennbar,  wird  dentlich,  was  ein 
larrlicher  nationaler  Wille  vermag. 


Wahrscheinlich  hätte  sich  die  Sowjetunion 
längst  den  japanischen  Revisionslordcrungen  ge¬ 
beugt,  wenn  sie  nicht  die  Folgen  für  andere  von 
ihr  annektierte  Gebiete  beispielsweise  Chinas 
oder  Rumäniens  gefürchtet  hätte.  Entgegen  unse¬ 
ren  Radio-  und  Fernsehsprechern  ist  heule  die 
Sowjetunion  die  immobilste  Macht  dieser  Erde, 
die  sich  jeder  Änderung  der  politischen  Verhält¬ 
nisse  in  ihrem  Imperium  mit  Kriegsdrohung 
widerselzt  und  somit  zu  einer  Gefahr  für  den 
Weltfrieden  wird,  den  sie  überdies  durch  fort¬ 


berl  Wehner,  der  19t>8  in  einem  Fernsehgespräch 
gegenüber  dem  heutigen  Staatssekretär  Günter 
Gaus  erklärte,  als  dieser  ihn  fragte,  ob  wir  nicht 
auf  das  Selbstbeslimmungsiacht  für  Deutschland 
verzichten  müßten:  »Nein,  das  Recht  hätten  wir 
nicht.  Wir  wären  Strolche.  Es  sind  zwei  ver¬ 
schiedene  Fragen,  ob  ich  ein  Recht  durchsetzen 
kann  oder  ob  ich  das  Recht,  das  nicht  durchzu¬ 
setzen  ist.  wachhalte.  Wenn  es  nicht  geht,  dann 
gehl  es  eben  mehr  oder  weniger  lange  nicht, 
dann  bleibt  diese  Frage  zwischen  den  Staaten 


Die  politische  Aufgabe 
der  Heimatvertriebenen 

Es  gilt  den  Kern  der  Wiedervereinigungspolitik  zu  bilden 

VON  BOTSCHAFTER  A.  D.  DR.  HANS  BERGER 


gesetzte  Aufrüstung  zu  Land,  auf  dem  Meer  und 
in  der  Luft  trotz  aller  »Entspannung*  zunehmend 
in  Frage  stellt. 

Der  frühere  deutsche  Reichskanzler  Heinrich 
Brüning  (1930 — 1932)  sagte  mir  im  Februar  195<i 
in  seiner  Wahlheimat  Hartland  (USA)  in  einem 
langen  nächtlichen  Gespräch,  in  dem  wir  die 
internationale  Situation  durchsprachen,  für  ihn 
als  Deutschen  sei  das  einzig  wichtige  Problem 
die  Lösung  der  deutschen  Frage.  Hierauf  —  und 
auf  nichts  anderes  —  müsse  die  Politik  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  das  entscheidende  Ge¬ 
wicht  legen,  nachdem  die  USA  zu  einer  Zeit,  in 
der  es  noch  möglich  gewesen  wäre,  deren  Lösung 
und  notfalls  mit  Druck  gegenüber  der  UdSSR 
zu  erzwingen,  versäumt  habe.  Fast  beschwörend 
erklärte  er  mir  damals,  die  Geschichte  werde 
einst  das  deutsche  Volk  danach  beurteilen,  ob 
Königsberg,  Danzig,  Breslau  und  Stettin  wieder 
deutsch  geworden  seien.  Ein  Bruch,  der  Jahr¬ 
hunderte  aus  dem  Geschichtsbewußtsein  eines 
Volkes  tilge,  sei  für  dieses  tödlich.  Damals  emp¬ 
fand  ich  es  wohltuend,  daß  ein  deutscher  Staats¬ 
mann  statt  von  austauschbarer  Gesellschaft  wie¬ 
der  einmal  von  deutschem  Volk,  seiner  Ge¬ 
schichte,  von  Familie  und  Kirche  als  wirkenden 
und  verpflichtenden  Einheiten  sprach. 

Die  heutige  deutsche  Innen-  und  Außenpolitik 
aber  entwickelt  sich  in  einer  entgegengesetzten 
Richtung  immer  mehr  von  der  Wiedervereini¬ 
gung  weg.  Unsere  Politiker  von  heute  behaup¬ 
ten  im  Brustton  der  Zufriedenheit,  die  Vertriebe¬ 
nen  aus  dem  deutschen  Osten  und  die  Flücht¬ 
linge  aus  Mitteldeutschland  seien  ja  »integriert* 
und  so  verliere  das  deutsche  Problem  fortschrei¬ 
tend  an  Bedeutung.  Unumwunden  sei  zugege¬ 
ben,  daß  heute  keine  reale  Möglichkeit  zur  Wie¬ 
dervereinigung  der  Bundesrepublik  Deutschland 
mit  der  Sowjetzone  besteht,  deren  Funktionäre 
nach  Abschluß  des  von  der  Bundesregierung 
Brandt/Scheel  verhandelten  Grundlagenvertra¬ 
ges  die  deutsche  Nation  verneinen.  An  der  Okku¬ 
pation  der  deutschen  Ostgebiete  überwiegend 
durch  Polen  aber  ist  die  UdSSR  schon  um  des¬ 
wegen  aufs  höchste  interessiert,  um  dadurch 
eine  echte  Normalisierung  des  Verhältnisses 
Deutschland  —  Polen,  wie  es  bereits  1944  Stalin 
gegenüber  de  Gaulle  triumphierend  ankündigte, 
zu  verhindern. 

Aber  ist  um  deswegen  die  Weltgeschichte  zum 
Stillstand  gekommen?  Müssen  die  Deutschen 
und  hier  wieder  insbesondere  die  Vertriebenen 
früher  eingenommene  Positionen  aufgeben?  Wir 
halten  es  da  mit  dem  SPD-Fraktionsführer  Her¬ 


oder  Mächten  offen,  so  lange,  bis  sie  einmal  lös¬ 
bar  sein  wird.  Aber  mit  dem  Preisgeben  eines 
Rechts  versündigen  wir  uns  am  Nächsten  und 
würden  uns  selbst  sehr  schaden.* 

Das  alles  aber  hinderte  denselben  Herbert 
Wehner  nicht,  ein  gutes  Jahr  später  alle  die¬ 
jenigen  mit  Haß  zu  verfolgen,  die  noch  an  dem 
festhielten,  was  er  ein  Jahr  vorher  erklärt  hatte. 
Ich  selbst  mußte  meinen  Posten  als  Vatikan- 
Botschafter  räumen  und  andere,  die  mit  mir 
dieselben  Bedenken  oder  überhaupt  noch  Be¬ 
denken  gegen  die  neue  geradezu  revolutionäre 
Umkehr  der  deutschen  Ostpolitik  äußerten,  wur¬ 
den  auf  die  Liste  der  Abzuberufenden  des  Aus¬ 
wärtigen  Amtes  gesetzt.  Wenn  der  Plan  damals 
nicht  zur  Ausführung  kam,  so  nur  wegen  des 
öffentlichen  Aufsehens,  das  meine  Amtsenthe¬ 
bung  gemacht  hatte,  und  zwar  weit  über  die 
Grenzen  der  Bundesrepublik  Deutschland  hin¬ 
aus.  Die  polnische  Zeitung  »Warschauer  Leben" 
hatte  1971  meinen  Sturz  als  Erfolg  der  polnischen 
Sache  beim  Vatikan  und  insbesondere  als  Folge 
eines  einige  Tage  vorher  mit  Hilfe  deutscher 
Stellen  geführten  Angriffs  gegen  meine  ostpoliti¬ 
sche  Linie  beim  Heiligen  Stuhl  bezeichnet. 

Nachdem  sich  die  Vereinten  Nationen  und  ins¬ 
besondere  das  sowjetische  Imperium  für  das 
Selbstbestimmungsrecht  des  letzten  Negerstam¬ 
mes  mit  solcher  Leidenschaft  einsetzen,  sollten 
wir  die  Frage  der  deutschen  Wiedervereinigung 
nidit  nur  unter  die  Versprechen  von  Potsdam 
und  den  Deutschlandvertrag,  den  wir  mit  den 
drei  Westalliierten  abgeschlossen  haben,  stel¬ 
len.  sondern  mit  besonderem  Nachdruck  unter 
den  des  völkerrechtlich  allmählich  anerkannten 
Selbstbestimmungsrechts  der  Völker.  Zwar  ist  der 
sowjetische  Einwand  bekannt,  die  europäischen 
Völker  hätten  bereits  von  dem  Selbstbestim¬ 
mungsrecht  Gebrauch  gemacht.  Aber  diese  Be¬ 
hauptung  ist  so  verlogen,  daß  sie  keiner  ernst¬ 
haften  Diskussion  bedarf.  Wo  die  UdSSR  Ge¬ 
biete  annektierte  oder  anderen  zuteilte,  geschah 
dies  ohne  jeden  völkerrechtlichen  Titel  und  aus¬ 
schließlich  unter  Einsatz  der  Waffen. 

Wir  brauchen  eine  andere  Bundesregierung 
als  die  jetzige  Linkskoalition,  die  jeden  passen¬ 
den  Augenblick  nutzt,  um  auf  das  Selbstbestim¬ 
mungsrecht  für  die  europäischen  Völker  zu  ver¬ 
weisen.  ein  Selbstbestimmungsrecht,  das  ebenso 
Litauer,  Letten,  Esten,  Ukrainer,  Georgier, 
Wolgadeutsche  wie  die  Bevölkerung  der  Buko¬ 
wina  als  auch  die  Deutschen  umfaßt.  In  Richtung 
auf  das  Selbstbestimmungsredit  der  Völker 
kommt  den  Vertriebenen  aus  den  deutschen  Ost¬ 
gebieten  und  den  Flüchtlingen  aus  Mitteldeutsch¬ 


land  Insofern  eine  besondere  Aufgabe  zu,  als 
sie  die  Tradition  erhallen  und  verlebendigen 
müssen.  Ihnen  obliegt  es.  die  Jugend  in  ihrem 
Glauben  an  das  Recht  auf  die  Heimat  zu  er¬ 
ziehen.  Als  ich  1967  eine  bekannte  polnische  Fa¬ 
milie  in  London  besuchte,  die  dort  seit  Ausgang 
des  Zweiten  Weltkrieges  lebt,  da  fiel  mir  auf, 
daß  sich  die  Familie  bei  aller  Integration  in  das 
englische  Leben  in  polnischer  Sprache  unterhielt 
und  ein  kleiner  Junge  besser  polnisch  als  eng¬ 
lisch  sprach,  seine  Gebete  in  der  polnischen 
Sprache  verrichtete  und  dergleichen  mehr,  ln 
diesem  Jungen  wurde  der  Gedanke  wadigehal- 
len,  daß  er  eines  Tages  nach  dem  Sturz  der  kom¬ 
munistischen  Herrschaft-  zu  seinem  V</tk  itlfilrk- 
kehren  müsse.  Wo  ist  das  noch  bei  uns  der  Fall  ' 

Die  Bewegung  der  Oslverlriebenen  und  mit¬ 
teldeutschen  Flüchtlinge  muß  den  Kern  der  Wie- 
clcrvcreinigungsbewegung  bilden.  Soll  es  aber 
zu  einer  solchen  in  einem  substantiellen  Sinne 
kommen,  dann  bedarf  es  der  grundsätzlichen 
Umkehr  der  Denkschablonen,  die  heute  auf  Ge¬ 
sellschaft  und  materielles  Wohlergehen  gerichtet 
sind.  Wir  müssen  umdenken  auf  BezugsgröBcn 
wie  Volk  und  Geschichte.  Tradition  statt  Pro¬ 
gressivität,  Autorität.  Familie,  Kirche  als  Ge- 
iiieinschaltsverbändc  mit  eigenem  Rechlscharak- 
ter  und  einem  eigenen  Gemeinwohl,  das  Heer 
als  Schutzwehr  des  Volkes,  die  Persönlichkeit 
innerhalb  der  Gemeinschaft  und  nicht  losgelöst 
von  ihr.  Schule  und  Hochschule,  die  heute  aul 
einem  moclisdicn  Konfliktsbcgriff  aufgebaut  sinii 
und  zum  Klassenkampf  erziehen,  müssen  wieder 
eingeordnet  werden  in  den  Bczugsrahmen  des 
deutschen  Volkes.  Viel  haben  gerade  in  dieser 
Richtung  sozialistische  Kultusminister  der  Län¬ 
der  zerstört,  was  den  anhaltenden  Konflikt  in 
den  Hochschulen,  der  schulisch  vorprogrammiert 
wurde,  erklärt.  Massenmedien  und  Illustrierte 
haben  sich  nahezu  vollständig  dem  deutsdien 
Volk  und  seiner  Geschichte  entfremdet.  Der 
junge  Mensch  wird  so  im  Gegensatz  zu  seinem 
Volk  und  dessen  Geschichle  erzogen,  was  die 
Zahl  der  Wehrdienstverweigerer  gerade  unter 
Abiturienten  erklärt. 

Nachdem  Millionenbeträge  für  wissenschaftlich 
oft  mehr  als  zweifelhafte  Institutionen  ausgege¬ 
ben  werden,  sollten  Vertriebenen-  und  Flüchl- 
lingsverbände  eine  wissenschaftliche  Akademie 
für  das  Deutsche  Volkstum  mit  der  Herausgabe 
eines  jährlich  erscheinenden  Jahrbuchs  gründen. 
Sollte  es  am  3.  Oktober  1976  gelingen,  die  Links¬ 
koalition  zu  stürzen,  so  müßte  eine  von  den 
Unionsparteien  gebildete  Bundesregierung  eine 
solche  wissenschaftliche  Akademie  finanzieli 
abstützen.  Denn  über  eins  sollte  sich  jeder  Volks¬ 
tumspolitiker  im  klaren  sein:  Gelingt  nicht  eim 
grundlegende  Umkehr  des  Denkens  und  Verhal¬ 
tens  des  deutschen  Volkes,  dann  wird  auf  min¬ 
iere  Sicht  die  Arbeit  der  Ostdeutschen  und  Mil 
leldeulschen  versanden  in  Folklore  und  ähn¬ 
lichem,  eine  prägende  Kraft  für  die  deutsdie 
Politik  aber  einbüßen. 

Und  zum  letzten  sei  nicht  vergessen:  Es  be¬ 
darf  VI  einer  Massendemokratie  wie  der  unsri- 
gen  des  Einflusses  der  Vertriebenen  und  mittel¬ 
deutschen  Flüchtlinge  in  den  politischen  Parteien 
und  den  Verbänden. 

Mit  Aussicht  auf  endlichen  Erfolg  wird  nur 
ein  moralisch  und  politisch  gesundes  Volk  seine 
historisch  und  rechtlich  begründeten  Ansprüche 
gegenüber  einem  übermächtigen  Nachbarn  durch¬ 
setzen.  Dazu  bedarf  es  eines  langen  Atems,  einer 
Haltung,  die  nicht  aufgibt,  weil  die  nationale 
Wiedervereinigung  in  einer  Epoche  unerreich¬ 
bar  erscheint.  Aber  jede  deutsche  Regierung 
müßte  den  Willen  haben,  sich  wenigstens  schritt¬ 
weise.  wenn  auch  nach  außen  unmerklich,  die¬ 
sem  Ziel  zu  nähern.  Die  Vertriebenen-  und 
Flüchtlingsverbände  bilden  den  Kern  einer  volk- 
lichen  Erneuerungsbewegung  gegen  den  prakti¬ 
schen  Materialismus  unserer  Zeit. 
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Ost- West 


Sonnenfeldts  Seelenverwandtschaft  mit  Egon  Bahr 

Seine  Doktrin  steht  in  geistiger  Nadibarsdiaft  zum  fatalen  „Wandel  durch  Annäherung"  /' 


Die  Presse 


Kleines  Edio  auf  Moskauer  Angebot 
Wien  —  .Brandt  hat  die  letzten  Wahlen  in 
der  Euphorie  der  Entspannung  gewonnen,  wird 
sein  Nachtolger  die  lolgende  In  einer  Stimmung 
der  Ernüchterung  bestehen  könnenf  Indes,  eine 
Veränderung  Im  Elektorat  der  Bundesrepublik 
vollzieht  sich  nach  eigenen  Gesetzen,  der  Eln- 
lluB  der  Sowjetdeklaration,  der  so  viel  Unlreund- 
lldtkelten.  Hurten  und  Rückschläge  vorangingen, 
wird  daher  gering  bleiben,  wenn  Ihr  nidxt  Talen 
lolgen.  Aber  hier  ergeben  sich  Schwierigkeiten. 
Der  Beweis  könnte,  wie  Genscher  schon  betont 
hat,  am  ehesten  In  Berlin  erbracht  werden.  Aber 
da  stölSt  man  Honecker  und  die  SED  vor  den 
Kopl.  Wird  Moskau  sich  das  lür  einen  Beweis 
guten  Willens  kosten  lassen?" 


Irin  steht  in  qeisUger  Nachbarschaft  zu  Egon  Entsprechend  rügt  Sommer  auch  alle  Stimmen, 
Bahrs  Programm  vom  .Wandel  durch  Annähe-  insbesondere  die  Kisslngers,  die  vor  mtiGf 

gierungsbcteiligung  der  italienischen  KP  war¬ 
nen.  Es  wäre  .fatal",  erklärt  er,  wenn  .in  Europa 

Auch  der  damalige  Pressechel  des  Berliner  der  Eindrude  entstehe,  Amerika  arbeite  zwar 
Senats,  Bahr,  hat  in  seiner  Tutzinger  Rede  vom  gern  mit  ungewählten  kommunistischen  Regie- 
15.  Juli  1963  die  Position  der  Sowjetunion  als  rungen  im  Osten  zusammen,  scheue  jedoch  die 
unabänderliche  Größe  aufgefaßt,  die  nicht  be-  Zusammenarbeit  mit  gewählten  Kommunisten  im 
seitigt,  sondern  mir  verändert  werden  könne.  Er  Westen".  Mil  römischen  Kommunisten  in  der 
knüpile  an  Kennedys  These  an,  daß  man  auch  NATO  zusammenzuarbeilen?  Sie  an  allen  Ge- 
die  Interessen  der  anderen  Seite  anerkennen  und  heimnissen  der  westlichen  Verteidigungsplanun- 
berücksichtigen  müsse,  um  nur  noch  dhn  Spiel-  gen  teilhaben  lassen? 
raum  des  .Wandels  durch  Annäherung"  sehen 
zu  wollen. 

Aber  Bahrs  Doktrin  ähnelt  nicht  nur  in  dieser 
grundsätzlichen  Beurteilung  der  Möglichkeiten 
westlicher  Politik  den  Auffassungen  Sonnen¬ 
feldts.  Vielmehr  findet  sich  noch  eine  weitere 
Übereinstimmung. 

Beide  .Berater"  räumen  der  westlichen  Politik 
nur  die  Aufgabe  ein,  etwaige  Bemühungen  ost¬ 
europäischer  Staaten  um  Unabhängigkeit,  natio¬ 
nale  Identität  und  Autonomie  zwar  zu  ermutigen, 
aber  nicht  herbeizuführen.  Sonnenfeldt  hat  die 
Sorge,  daß  die  Ereignisse  in  Osteuropa  .früher 
oder  später  explodieren  und  den  Dritten  Welt¬ 
krieg  auslösen".  Bahr  sprach  von  .homöopathi¬ 
schen  Dosen",  mit  denen  sein  politisdies  Pro¬ 
gramm  durchgeführt  werden  müsse,  damit  sich 
.nicht  die  Gefahr  eines  revolutionären  Um.schlags 
ergibt,  die  das  sowjetische  Eingreifen  aus  sowje¬ 
tischem  Interesse  zwangsläufig  auslösen  würde". 

Gegenüber  allen  Argumenten,  die  für  diese 
Vorstellungen  vorgebracht  wurden  und  werdeg, 
lileibt  die  Tatsache  bestehen,  daß  cluinit  prak¬ 
tisch  die  sowjetische  Herrschaft  bestärkt  wird. 

Denn  wer  einen  revolutionären  Umsdrlag  oder 
einen  Drillen  Weltkrieg  belürchlel,  der  verord¬ 
net  sich  selber  eine  tatalislische  Politik. 


Das  Rückgrat  der  NATO 
London  —  .Das  N ATO-Trellen  in  Oslo  hat  das 
wachsende  Ausmaß  gezeigt,  in  dem  die  geringe 
Vcricidlgungsglaubwürdigkelt  Europas  jetzt  von 
•  i-  m  soliden  Rückgrat  abhängt,  das  von  Amerika 
und  Westdeutschland  geschallen  wird.  Falls  in 
Italien  der  schlimmste  Fall  eintreten  sollte,  wilr- 
r/e  noch  mehr  von  Deutschland  abhängen.  Es 
ist  bedauerlich,  daß  Präsident  Giscard  und  Mini¬ 
sterpräsident  Chirac  so  schnell  Anstoß  genom¬ 
men  haben,  als  Schmidt  gelegentlich  seine  Mei¬ 
nung  zu  europäischen  Angelegenheiten  oder  lür 
den  Hausgebrauch  in  der  Hitze  eines  zunehmend 
tauben  Vorwahlkampies  Im  eigenen  Land  sagte." 

The  Ecönomist 

Zui  Uckhdllung  wäre  besser 
London  Vethulltc  Drohungen  aus  dem 
Ausland  mit  dem,  was  gesdtehen  könnte,  wenn 
die  Kommunisten  an  der  Regierung  beteiligt 
werden,  .scheinen  dazu  geeignet,  viele  Italiener 
■■  ‘,r  der  Wahl  zu  irritieren.  Und  jeder  Hinweis 
nach  der  Wahl,  daß  die  Drohungen  wirklich  in 
die  Tat  umgesetzt  werden  könnten,  würde  eine 
neue  italienische  Regierung  stark  in  die  Delcn- 
■uve  treiben.  Das  Vernünlligste  lür  Italiens  Ver- 
uündelc  wäre  derzeit,  den  Mund  zu  halten.  Die 
Komrnunislen  kommen  vielleicht  gar  nicht  an 
die  Regierung.  Aber  wenn  sie  kommen  .  .  ., 
müssen  sit  danach  beurteilt  werden,  wie  sie 
ihre  neue  .'lacht  nutzen." 


NATO-Konferenz 


Entspannung  ist  kein  einseitiger  Prozeß 

In  Oslo  bot  der  Westen  wenigstens  ein  geschlossenes  Bild 


Als  ein  .Ereignis  allantischer  Entschlossenheit  und  Zuversicht“  bezeichncle  Außenminister 
Genscher  die  NATO-FrOhjahrslagung  ln  Oslo,  auf  der  IS  Außenminister  zu  einer  gemeinsamen 
Stellungnahme  gefunden  hatten.  Mit  Skepsis  war  man  an  diese  Konferenz  herangegangen, 
stand  doch  zu  befürchten,  daß  das  leidige  Thema  einer  kommunistischen  Reglerungsbelelll- 
gung  in  Italien  die  Konferenz  überschatten  würde.  Aber  der  Euro-Kommunismus  konnte 
ignoriert  werden  und  es  gelang,  was  die  wenigsten  der  Anwesenden  wirklich  erwartet  hatten: 
die  Außenminister  äußerten  geschlossen  Übereinstimmung  hinsichtlich  einer  Entspannungs¬ 
politik  auf  der  Basis  glaubwürdiger  Stärke.  KIssinger  und  Genscher  demonstrierten  Optimis¬ 
mus  auch  angesichts  der  Möglichkeit,  ein  mliilarisches  Gleichgewicht  zwischen  Ost  und  West 
mit  Erfolg  aufrechtzuerhalten. 

Allerdings:  überall  dort,  wo  diese  zur  Schau  die  es  in  Afrika  bereits  praktiziert."  Aus  dem 
ge.stellte  Übereinstimmung  auf  ihre  Stabilität  Schlußkommuniquä  geht  daher  eindeutig  die 
abgeklopft  wurde,  gerieten  die  Äußerungen  der  Konzeption  hervor:  .Ja  zur  Entspannung  —  aber 
Aiißcniiuinihter  zu  Iceron  Phrasun.  Wie  soUten  nüt  olfenen  Augen  . . ." 
sie  auch  antworten,  wenn  es  z.  B.  darum  ging, 

eine  schlüssige  Aussage  darüber  zu  machen,  wie  Franzosen  stellten  demgegenüber  fest,  daß 

man  eine  Wiederholung  des  Debakels  von  An-  Deutschen  sich  »mehr  und  mehr  als  eine 
gola  künllig  ausschließen  wolle?  Art  Hilfssheriff  für  die  Sicherheit  Europas"  ver¬ 

stünden  und  sich  gar  wie  die  ,Lehrmeister  in 
Es  gilt,  das  militärische  Gleichgewicht  zu  er-  gpe'  gebärdeten.  .Radio  France"  sagte  wörtlich: 
halten,  trotz  der  unmäßigen  Rüstungsanstren-  __Für  Moskau  ist  dabei  von  Bedeutung,  daß  die 
gungen  Moskaus  und  der  demgegenüber  spar-  UJSSR  sich  ständig  einvcrständlich  mit  den  USA 
Samen  Haushaltsführung  der  westlidien  Länder  über  die  Kontrolle  in  Europa  beraten  kann,  und 
in  bezug  auf  ihre  Verleidigungsausgaben.  Und  insbesondere  ln  Mitteleuropa,  so  wie  über  den 
dazu  gehört,  wie  allgemein  betont  wurde,  die  jeweiligen  Einfluß  der  beiden  Großmächte  in 
Bereitschau  aller  Beteiligten,  also  auch  die  der  beiden  deutschen  Staaten.  Es  ginge  um  eine  un- 
bis  an  die  Zähne  bewaffneten  Sowjets.  Ein  geteilte  Kontrolle  über  Westeuropa  für  den  Fall, 
italienischer  Kommentator  sagte  dazu:  .Die  Ent-  daß  die  Amerikaner  ihre  europäischen  Pflichten 
Spannung  ist  kein  einseitiger  Prozeß,  sondern  eines  Tages  vernachlässigen  sollten  . . ." 


THE  TIMES 


Geringer  Parteien-Absland 

London  „Kohl,  der  Führer  der  Chrrsilichen 
Demokraten,  ist  ein  zuverlässiger  und  vcrnüntll- 
gcr  Mann,  wird  aber  allgemein  als  ziemlich 
larblits  angesehen  .  .  .  Der  Unterschied  zwischen 
den  beiden  großen  Parteien  ist  In  Wirklichkeit 
nicht  groß,  sicherlich  geringer  als  zwischen  den 
beiden  Haupiparleien  In  Großbritannien.  Die 
Christlichen  Demokraten  werden  wahrscheinlich 
/uviel  Diskussion  über  die  Wirtschall  vermei¬ 
den,  weil  sie  jetzt  aul  dem  Weg  nach  oben  ist. 
Sie  haben  keine  bessere  zXntworl  aul  die  Ar¬ 
beitslosigkeit,  und  sie  wissen,  daß  sie  durch 
dieselbe  Beschuldigung  wie  die  britische  Kon¬ 
servative  Partei  verletzbar  sind  —  daß  sie  nicht 
mit  den  Gcwerkschaiten  auskommen  können 
und  deshalb  den  jetzt  herrschenden  relativen 
sozialen  Frieden  stören  würden." 


Vertriebene 


Hille  lür  Spätaussiedler 

BdV-Gesprädi  mit  Kardinal  Döpfner 

BONN  —  In  einer  Begegnung  zwischen  Ver- 
Irelern  der  katholischen  Kirche  unter  Leitung 
von  Kardinal  Döpfner  und  des  Präsidiums  des 
Bundes  der  Vertriebenen  unter  Leitung  des  Prä¬ 
sidenten  Dr.  Czajd  MdB  wurden  am  22.  Mai  I97K 
in  Bonn  beide  Seiten  interessierende  Probleme 
erörtert  Es  nahmen  unter  anderen  an  dem  Ge¬ 
spräch  teil  der  Verlriebenenblschof  Janssen,  der 
Leiter  des  Kommissariats  der  deutschen  Bischöfe, 
Prälat  Wöste,  sowie  der  Sekretär  der  deutschen 
Bischofskonferenz,  Prälat  Dr.  Homeyer,  und  die 
BdV-Vizepräsidenlen  Dr.  Hupka  MdB  und  Woll- 
uer  sowie  der  BdV-Generalsekretär  Dr.  Neuhoff. 

Im  Vordergrund  des  Gesprächs  standen  die 
Fragen  der  Verständigung  und  Aussöhnung  mit 
Polen  und  die  gemeinsame  Sorge  um  die  Spät¬ 
aussiedler. 

Der  Schwerpunkt  für  eine  edite  Aussöhnung 
bedarf  zukunflsorientierter  gegenseitiger  Ach¬ 
tung  der  Geschlchle  und  derzeitigen  berechtig¬ 
ten  Interessen  beider  Völker.  Diskriminierun¬ 
gen  wegen  der  Volkszugehörigkeit  stören  die 
Verstäncligung. 

Die  katholische  Kirche  und  der  Bund  der  Ver- 
Iriehenen  wollen  alle  zur  Verfügung  stehenden 
Mittel  elnscizen,  den  Spätaussiedlern,  die  vor 
allem  aus  den  Oder-Nelße-Gebleten  und  Polen, 
aus  Rumänien  und  Rußland  kommen,  zu  einer 
Integration  In  der  Bundesrepublik  Deutschland 
zu  verhelfen. 

Im  Zusammenhang  mit  der  Wahrung  der 
Menschenrechte  wurden  insbesondere  das  Pro- 
l>Iem  der  Familienzusammenführung  und  der  un¬ 
zulängliche  Status  der  in  den  Oder-Neiße-Ge- 
hieleii  ansässigen  Deutschen  behandelt. 

Der  Bund  der  Vertriebenen  trug  ein  Anliegen 
betreffend  die  Einhaltung  der  durch  Entscheidun¬ 
gen  des  Bundesverfassungsgerichts  umschriebe¬ 
nen  rechtlichen  Terminologie  zur  Rechtslage  der 
Deutschen  und  Deutschlands  vor. 


Sowjetonion; 

Peinliche  Wahlhilfe 

Einmischung  zurüchwelscn 

Die  Sowjetunion  schickt  sich  an,  auf  Ihre- 
Weise  der  SPD  Wahlhilfe  zu  leisten.  Sie  bietet 
-  just  zu  Beginn  des  Wahlkampfes  —  der 
Bundesrepublik  einen  weitgehenden  Ausbau  der 
wirtschaftlichen,  kulturellen  und  nicht  zuletzt 
politischen  Beziehungen  an  unter  der  Voraus¬ 
setzung,  daß  sich  an  den  Kräfteverhältnissen  In 
der  Bundesrepublik  nichts  Einschneidendes  än¬ 
dert.  Denn  gleichzeitig  mit  dem  Angebot  kommt 
die  Schelte  an  die  Adre.sse  von  .Entspannungs¬ 
gegnern",  die  sich  angeblich  ln  der  Bundesrepu¬ 
blik  breit  machten.  Und  damit  dürften  alle  die¬ 
jenigen  gemeint  sein,  die  die  verfehlte  Ost¬ 
politik  der  SPD  ablehnen. 

Mit  dem  Argument,  daß  es  in  der  deutsch- 
sowjetischen  Zusammenarbeit  auf  dem  Gebiete 
der  Energiewirtschaft,  des  Umweltschutzes  und 
nidit  zuletzt  in  Fragen  der  Abrüstung  und  der 
Beschränkung  des  Weltfüslens  .große  Möglich¬ 
keiten  "  gebe,  wird  hier  der  Versuch  unternom¬ 
men,  unterschwellig  in  die  Politik  und  die  ])Oli- 
tischen  Verhältnisse  in  der  Bundesrepublik  ein- 
zugreifen.  Eindeutig  mit  dem  Ziel,  der  SPD 
Argumente  an  die  Hand  zu  geben,  die  ihre 
Rolle  als  Friedensslilter  und  -erlialter  ln  Europa 
glaubwürdiger  machen  sollen. 

Die  SPD  sollte  sich  derartige  Einmischungen  in 
die  innenpolitische  Szenerie  verbitten,  wenn  sie 
nicht  Gefahr  laufen  will,  als  politischer  Kost¬ 
gänger  Moskaus  abgestempell  zu  werden.  Der 
Hinweis  von  Genscher,  er  bedauere  die  Erwäh¬ 
nung  von  .Entspannungsgegnern",  reicht  nichl 
aus,  eine  derartige  Einmischung  und  Elnßuß- 
nahmc  in  das  innenpolitische  Geschehen  zurück¬ 
zuweisen. 


es  gibt  anscheinend  mehrere  Arten  von  Sozialismus,  aber  nur  eine  Art  von  Frel- 

Zeichnung  aus  .Franklurler  Allgemeine' 
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Immanuel  Kant  hat  einmal  gesagt,  dafi  man  doch  endlich  seinen  Verstand  dazu 
benutzen  möge,  wolUr  er  den  Menschen  überhaupt  gegeben  sei,  zum  Denken 
nämlich.  Daran  sollte  man  sich  ln  den  kommenden  Monaten  erinnern,  denn, 
wenn  nicht  alles  trügt,  werden  sie  häßliche  Flecken  haben.  Die  Parteien  sind  auf 
der  Jagtl  nach  der  Wahlstimme,  nach  Ihrer  und  nach  meiner  Stimme.  Es  ist 
wieder  einmal  die  Zeit,  in  der  man  uns  vormachen  möchte,  wie  sehr  man  um  uns, 
um  unsere  Familien  und  um  unsere  Kinder  besorgt  ist.  Das  ist  auf  diesem  großen 
Jahrmarkt  so  üblich,  nur  diesmal,  so  siehl  es  aus,  sind  die  Marklschreier  abstoßen¬ 
der  denn  je.  Jetzt  werden  Andersdenkende  mehr  verteufelt  als  zuvor.  Dagegen 
helfen  nur  Gelassenheit  und  Gedankenklarheit.  Das  ist  ln  Wirklichkeit  gar  nicht 
so  schwer.  Kürzlich  sagte  ein  Mann  recht  süffisant,  als  einer  mit  einem  Schwall 
von  W'orten  auf  ihn  eindrang:  „Ich  danke  Ihnen  für  Ihre  Mühe,  aber  ich  denke 
selbst.“  Der  andere  schnappte  nur  noch  nach  Luft.  —  Ferner  soll  man  mit  seinem 
Vorrat  an  Glaubensfähigkeit  sparsam  sein.  Er  darf  nicht  verschwendet  werden, 
dann  gibt  es  auch  weniger  Enttäuschungen.  Denken  wir  doch  an  die  Zeit  vor  den 
Ostverlrägen.  Wer  hat  da  nicht  alles  versprochen,  mit  allen  Mitteln  dafür  einzu- 
Ireten,  daß  unsere  Ostprovinzen  nidit  durch  einen  Vertrag  verschenkt  werden? 
Ais  es  zum  Schwur  kam,  standen  wir  mutterseelenallein.  Heute  zieht  man  sich 
schon  den  Unwillen  der  Schönredner  zu,  wenn  man  sie  nur  bescheiden  an  ihre 
Versprechungen  von  damals  erinnert.  Deshalb  soll  man  seinen  Glauben  nicht 
wie  eine  billige  Nickelmünze  behandeln,  die  man  so  einfach  unter  die  Menge 
streut.  Außerdem  gilt  noch  die  alle  Volkswelshelt,  daß  nie  soviel  gelogen  wird 
wie  vor  der  Wahl  und  nach  der  Jagd. 


Bei  der  Familienforsdiung  herrscht  zur  Zeit  Funkstille.  Das  ist  kein  Wunder 
denn  sie  ist  nun  einmal  eine  Schlechlwetterbeschäftigung.  Sie  erfordert  viel 
Geduld  und  darf  andererseits  nicht  in  geistige  Schwerarbeit  ausarten.  Aber  trotz¬ 
dem  sollte  man  die  Papiere  nicht  in  die  hinterste  Schublade  packen,  sondern  sie 
wenigstens  hin  und  wieder  zur  Hand  nehmen.  Sonst  geht  es  wie  mit  den  Fotos, 
die  man  docli  endlich  einmal  ordnen  und  in  ein  Album  kleben  wollte.  Man  hat 
sie  einmal  weggepackt  und  nun  schlummern  sie  in  den  Schubladen,  seit  vielen 
Jahren. 

♦ 

Wir  haben  zwei  Angelegenheiten,  die  zwar  Einzelpersonen  betreffen,  aber  wir 
könnten  sie  eventuell  auf  dem  Wege  über  die  „Ostpreußische  Familie'  regeln, 
ln  Kanada  wohnt  Herr  N.  Er  ist  kein  Ostpreuße,  kennt  aber  das  Land  und  seine 
Bewohner  besser  als  mancher  Einheimische,  denn  er  ist  dort  viel  herumgekommen. 
Er  schreibt: 

„In  den  letzten  Wodjen  des  Jahres  1944  war  ich  mit  unserem  Stab  auf  dem  Gut 
Safjronken  bei  Neidenburg  einquartiert.  Der  damalige  Besitzer,  Herr  Mintzlaf,  seine 
Köchin,  ein  Hausmädchen  und  den  Schweinemeisler  habe  ich  kennen  und  wegen  der  uns 
erwiesenen  Gastfreundschaft  so  schätzen  gelernt,  daß  ich  fest  versprach,  im  Falle  eines 
FeinddurchbrucJjs  soviel  Leute  wie  möglich  von  dort  wegzuholen  und  in  Sicherheit  zu 
bringen.  Bei  dem  Versuch,  mein  Versprechen  einzulösen,  geriet  ich  in  sowjetische  Ge¬ 
langen  scitaft.  Mein  Fahrer  wurde  erschossen  und  ici)  wurde  beim  NKWD-Stab  abgeliefert. 
—  Alle  meine  Bemühungen  seit  1950,  herauszufinden,  ob  einer  der  damals  dort  lebenden 
Saffronker  den  VI  eg  in  den  Westen  geschafft  hat,  waren  umsonst.  Vielleicht  kann  mir 
jemand  aus  der  .Ostpreußischen  Familie'  helfen“  (Kennziffer  D  019). 

Eine  Leserin  sandte  uns  einen  vergilbten  Zeitungsausschnitt,  in  dem  über  eine 
Rundfunk-Ring-Sendung  berichtet  wurde.  Diese  Sendeform  war  während  des 
Krieges  „erfunden"  worden.  Heute  kennen  wir  sie  vor  allem  aus  der  Seemanns- 
Grußsendung  am  Heiligen  Abend.  Damals  standen  die  sechs  Söhne  der  Familie 
Peitschat  aus  Gumbinnen  im  Felde.  Sie  hatten  miteinander  verabredet,  beim 
Wunschkonzert  den  Lieblingsmarsch  des  Vaters  zu  seinem  Geburtstag  spielen 
zu  lassen.  Die  Leute  vom  Funk  hatten  sich  aber  mehr  einfallen  lassen.  In  einer 
Ringschaltung  holten  sie  alle  Söhne,  die  im  Osten,  im  Westen  und  auf  See  waren, 
an  das  Mikrophon  und  ließen  sie  ihre  Glückwünsche  für  den  Vater  Peitschat  per¬ 
sönlich  sagen.  Und  anschließend  antwortete  von  Gumbinnen  aus  der  Vater  seinen 
Söhnen. 

Nun  möchten  wir  diesen  Zeitungsausschnitt  der  Familie  Peitschat  aus  Gumbin¬ 
nen  zustellen.  Wer  kann  dabei  behilflich  sein,  Angehörige  der  Familie  ausfindig 
zu  machen?  (Kennziffer  D  020). 


Warum  einfach  denken,  wenn  es  auch  kompliziert  geht?  Diese  Frage  drängt 
sich  unwillkürlich  bei  mancher  Leserpost  zum  „Bücherschrank“  auf.  Deshalb  noch 

ejnniai _ zum  wie  vielten  Male  eigentlich  schon?  —  eine  Aufklärung  über  die 

Spielregeln“;  Der  Bücherschrank  ist  in  erster  Linie  eine  soziale  Einrichtung.  Es 
geht  darum,  bevorzugt  jene  älteren  Menschen  mit  einer  Buchspende  zu  bedenken, 
die  allein  oder  krank  sind.  Kurz,  das  Buch  soll  als  Freund  in  die  Stube  kommen 
und  einige  Stunden  Unterhaltung  schenken.  Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  nicht 
aussdiließlich  dieser  Kreis  beliefert  wird.  Dazu  ist  das  Angebot  thematisch  zu 
reichhaltig  und  mitunter  zu  anspruchsvoll. 

Am  Kopl  jedes  Bücherschranks  steht  mit  Fettdruck,  daß  er  keine  Buchhandlung 
und  kein  Antiquariat  ist.  Hier  wird  also  nichts  verkaufti  Christian  bekommt  diese 
Bücher  qeschenkt  und  verschenkt  sie  weiter.  Hier  werden  keine  Geschäfte  ge¬ 
macht  Eigentlich  sollte  das  klar  sein.  Offenbar  wird  der  Kopf,  der  doch  gewisser¬ 
maßen  die  Gebrauchsanweisung"  ist,  nicht  gelesen.  Denn  es  kommen  ständig 
Briefe  in  denen  Bücher  zum  käuflichen  Erwerb  bestellt  werden.  Manche  sehen 
ihn  als  Leihbücherei  an  und  bestellen  eine  Lieferung  zu  einem  bestimmten  Termin. 
—  Wieder  andere  fordern  ein  Buch  an  und  beschweren  sich  hinterher,  daß  sie  es 
nicht  bekammen  und  auch  keine  Antwort  dahingehend  erhalten  haben,  daß  sie  es 
nicht  bekommen.  So  kann  man  etwas  auch  komplizieren. 

Die  Suenden  sind  auch  keine  „Treuegabe'  für  langjährigen  Bezug  der  Zeitung. 
F«  ist  ü  so  übernüssig.  wenn  bei  einer  Bestellung  vermerkt  wird,  wie  lange  man 
srtön  £ieCr  ist  Das  hat  damit  gar  nichts  zu  tun.  Das  liegt  auch  nicht  im  Sinne 

der  Spender. 

So  -  das  mußte  einmal  heraus!  Legen  wir  den  Hebel  wieder  auf  Schönwetter. 
Mil  den  besten  Pfingstgrüßen  >hr  Christian 


BILD  am  SONNTAG 
grüBen  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen  und  wünschen 
schöne  Tage  in  Köln 


Die  ostpreußische  Familie 
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u  Ärmste,  mußt  Pfingsten  ntuh  Köln  fah¬ 
ren  und  hast  nur  Ostpreußen  um  dich  her- 


Nicht  nur  Handarbeiten  und  Kaffeetrinken  —  Im  Osthelm  auf  dem  Weg  zur  politisdien  Arbeit 


großartigen  Pianisten  und  diesjährigen 
kulturpreisträger  für  Musik,  Gottfried 
l  lerbst. 

Eigentlidi  müßte  er  noch  erschöpft  sein 
denn  nur  wenige  Minuten  zuvor  hat  Gott¬ 
fried  Herbst  im  Musikpavillon  des  Hum¬ 
boldt-Gymnasiums  zu  Bad  Pyrmont  ein 
Klavierkonzert  mit  Werken  von  Beethoven 
gegeben.  Aber  jetzt  merkt  man  dem  Küns 
1er  kaum  noch  etwas  an  von  dieser  gewal¬ 
tigen  Anstrengung.  Auch  die  Frauen  schei¬ 
nen  noch  nicht  müde  zu  sein,  obwohl  sie 
schon  seit  fünf  Tagen  ein  .volles  Programm 
zu  bewältigen  haben.  Schließlich  sind  sie  ja 
nicht  zum  Vergnügen  —  obwohl  auch  das 
nicht  zu  kurz  kommen  darf  —  aus  allen 
Himmelsrichtungen  nach  Bad  Pyrmont  ins 
Ostheim  gekommen.  Der  Grund  der  Reise 
war  vielmehr  die  Staatsbürgerliche  Frauen¬ 
arbeitstagung,  die  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen  alljährlich  durchführt.  Man  sah  allmorgendliche,  gemeinsame  Singen  trug 
in  diesem  Kreis  jedoch  nicht  nur  Gruppen-  viel  zur  fröhlichen  Stimmung  bei.  «Wir  füh- 
leiterinnen,  auch  Mitarbeiterinnen  aus  ört-  len  uns  dann  so  richtig  befreit  und  sind  be¬ 
lieben  Gruppen  und  interessierte  Leserinnen  reit,  den  Stier  bei  den  Hörnern  zu  packen”, 
des  Ostpreußenblattes  zeigten  sich  bereit,  bestätigten  die  Teilnehmerinnen  immer 
ihre  Freizeit  der  politischen  Arbeit  zu  wid-  wieder. 

men.  Aber  damit  allein  war  es  nicht  getan: 

Aus  allen  Teilen  der  Bundesrepublik  wa-  ein  musischer  Abend  mit  Wilhelm  und  Vol- 
ren  in  diesem  Jahr  etwa  30  Frauen  im  Alter  ker  Scholz,  ein  Referat  von  Ina  Graffius  über 
von  27  bis  70  Jahren  nad»  Bad  Pyrmont  .Das  deutschsprachige  Volkslied  und  Tracht 
ciefahren,  um  unter  der  Leitung  von  Hanna  im  europäischen  Raum  .eine Lesung  von  Ruth 
Wangorin  politische  Fragen  zu  erörtern  und  Maria  Wagner  mit  heiteren  und  besinnlichen 


33.  Stddtsbürgerliche  Frauenarbellslagung  in  Bad  Pyrmont:  Chefrectaktcui  Wellems  nimmt 
das  Ergebnis  einer  .Blitzumfrage'  über  das  OstpreußenbIdU  entgegen 


IX) undezwetke  aus  ^tzok  iin 

Ostpreuüen  wirken  mit  ihrem  Stedeenpferd  für  unsere  Heimat 


um  die  Gemeinschaft  zu  pflegen.  Das  Pro¬ 
gramm  war  denn  auch  sehr  umfangreich: 
.Deutsche  Ostpolitik  —  Russische  Westpoli¬ 
tik?’,  .Deutsche  Nation  —  heute'  und  ein 
Vortrag  über  die  politische  Situation  in  der 
Well  von  Chefredakteur  Hugo  Wellems  wa¬ 
ren  die  Themen  der  staatsbürgerlichen 
Referate.  Die  Bundesvorsitzende  des  Ost¬ 
preußischen  Frauenkreises,  Frida  Todten- 
haupt,  —  sie  stand  während  der  Tagungs¬ 
woche  allen  Teilnehmerinnen  jederzeit  mit 
Rat  und  Tat  zur  Seite  —  gab  Anregungen, 
auf  welche  Weise  gerade  Frauen  mithelfen 
können,  die  Probleme  zu  lindern,  die  durch 
die  Teilung  Deutschlands  entstanden  sind. 


Der  Leuchtturm  von  PIIUu:  Er  wurde  aus  etwa 
7000  Streichhölzern  zusammengesetzt 

Fotos  (2)  Steinberg 


Ith  weiß  einfach  nicht,  was  ich  nach  Feier¬ 
abend  anstellen  soll . . .  Meistens  setze 
ich  mich  vor  den  Fernseher  und  lasse 
mich  berieseln  . .  .*  Diese  und  ähnliche  Aus¬ 
sprüche  hört  man  immer  wieder.  Ob  alt,  ob 
jung  —  nach  Büroschluß  stehen  in  vielen 
Familien  die  Uhren  still.  Erschöpft  von  dem 
täglichen  Kleinkram  bringen  die  meisten 
Menschen  kaum  noch  die  Energie  auf.  sich 
miteinander  zu  beschäftigen. 

Gewiß,  der  eine  oder  andere  treibt  Sport, 
liest  hin  und  wieder  ein  Buch  oder  geht  ins 
Theater;  aber  selbst  etwas  zu  schaffen  — 
produktiv  zu  sein,  wie  man  heute  wohl  sagt 
—  dazu  raffen  sich  die  wenigsten  Menschen 
auf.  Dabei  ist  es  doch  gerade  im  Alter  wich¬ 
tig,  ein  Hobby  zu  haben.  Die  Kinder  sind 
erwachsen,  den  Beruf  hat  man  an  den  Nagel 
gehängt  und  der  Haushalt  fordert  einen  auch 
nicht  mehr  so  sehr,  weil  vieles  zur  Routine 
geworden  ist.  Warum  sollte  man  da  nicht 
seine  Zeit  einem  Steckenpferd  widmen? 

.Ja,  aber  was  soll  man  denn  machen?“ 
werden  manche  ratlos  fragen.  Nun,  eigent¬ 
lich  sind  die  Ostpreußen  doch  nicht  auf  den 
Kopf  gefallen:  Wir  in  der  Redaktion  merken 
das  immer  wieder.  Wie  oft  bringt  uns  der 
Postbote  Briefe,  in  denen  unsere  Leserinnen 
schreiben:  .Ich  habe  mich  jetzt  darange¬ 
macht.  einen  Flickerteppich  zu  weben"  oder 
.Ich  sticke  gerade  an  einer  Tischdecke  für 
meine  Enkelin“.  Sicher  hat  nicht  jede  Frau 
etwas  für  Handarbeiten  übrig.  Aber  es  gibt 
ja  noch  so  viele  andere  Möglichkeiten,  die 
Freizeit  sinnvoll  zu  gestalten. 

Einen  ungewöhnlichen  Einfall  hatte  Hans 
Reese,  ein  gebürtiger  Königsberger,  als  ei 
vor  fünf  Jahren  damit  begann,  Bilder  aus 
Strohhalmen  zu  kleben.  Mil  seinen  ostpreu¬ 
ßischen  Motiven  hat  er  überall  Erfolg.  Seine 
Bilder  wurden  sogar  schon  in  der  Ausstel¬ 
lung  .Kunst  nach  Feierabend'  im  Hessischen 
Innenministerium  gezeigt,  wo  Hans  Reese 
als  Verwaltungsangestellter  tätig  ist. 

Uber  seine  Arbeitstechnik  schreibt  Hans 
Reese:  .In  jedem  Papiergeschäft  erhält  man 
Strohhalme  in  allen  Farben.  Ein  Päckchen 
kostet  etwa  eine  Mark.  Man  weicht  die 
Strohhalme  15  Minuten  ein,  dann  spaltet 
man  die  Halme  und  bügelt  sie  mit  einem 
Bügeleisen  glatt  wie  eine  Flunder.  Danach 


klebt  man  die  Halme  nach  Farben  geordnet 
auf  Butterbrotpapier.  Nun  zeichnet  man  ein 
Motiv  und  kann  dann  mit  dem  Kleben  be¬ 
ginnen." 

Aber  nicht  nur  Strohhalme  eignen  sich 
zum  Basteln,  auch  aus  Streichhölzern  kann 
man  wahre  Wunderwerke  zaubern.  So  steht 
zum  Beispiel  im  Samlandmuseum  in  Pinne¬ 
berg  der  Leuchtturm  von  Pillau  —  er  wurde 
aus  etwa  7000  Hölzchen  zusammengesetzt 
und  hat  sogar  eine  Innenbeleuchtung. 

Nun  denn,  ans  WerkI  Ganz  gleich,  mit 
welchem  Material  Sie  basteln,  wichtig  allein 
ist,  daß  Sie  mit  Ihrem  Steckenpferd  sich 
selbst  und  anderen  Freude  bereiten. 

übrigens:  Warum  versuchen  Sie  es  nicht 
einmal  mit  Motiven  aus  unserer  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat?  SIS 


Eirien  großen  Andrang  wird  es  wohl  hei  den 
Non-stop-Filmvorführungen  geben.  Dann  habe 
auch  ich  endlid)  einmal  die  Möglichkeit,  etwas 
von  dem  Land  kennenzulcmen,  das  ich  bisher 
nur  auf  Fotografien  gesehen  habe.  Es  werden 
Filme  von  der  Rominter  Heide,  den  Kuren- 
fisdsem,  von  Masuren,  der  Jagd  in  Trakchnen 
und  noch  vieles  andere  mehr  gezeigt. 

Der  Höhepunkt  des  Bundestreffens  ist  wohl 
die  Großkundgebung  am  Sonntagvormittag. 
Hier  wird  letztlid)  and)  jedem  Außenstehenden 
klar  werden,  wie  sehr  das  Herz  der  Vertriebe¬ 
nen  an  ihrer  Heimat  hängt. 

Ich  glaube,  daß  ids  auf  dem  Bundestrefjen 
in  Köln  viele  Eindrücke  von  der  Heimatver¬ 
bundenheit  der  Ostpreußen  sammeln  kann,  um 
eine  nodi  festere  Grundlage  für  meine  Arbeit 
bei  der  Zeitung  zu  bekommen,  und  lustürlid) 
auch,  um  die  Ostpreußen  näher  kcrtnenzulernen. 
Es  ist  mir  schon  fetzt  klar:  Die  Teilnahme  am 
Bundestreffen  bringt  mir  mehr  als  ein  Wochen¬ 
ende  an  der  Sec.  Cornelia  Slernberg 


Das  Vertagsgebäude  der  Königsborger  Allgemeinen  Zeitung:  Nach  einem  Bild  aus  Stroh¬ 
halmen  von  Hans  Reese 
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Albert  Elbing 
aus  Cöttkendorf,  Kr.  Allenstein 
mit  Frau  Maria 

Keb.  Konkol 

aus  Helllgenbeil  (OstpreuOen) 
jetzt  sm  Gifhorn 
Lüneburger  StraOe  31 


Ursula  Wollenberg 

geb.  Schulz 

aus  Ostseebad  Cranz 

jetzt  693  Sinsheim/Eschelbach 
An  der  Rdte  25 

Schulkameraden,  bitte  meldeni 


Oberlorstmelster  a.  D. 

Ehrenfried  Liebeneincr 

Forstamt  Borken 
Kreis  Angerburg 
jetzt  3140  Lüneburg 
Oedemer  Weg  20 


Vor  dem 

diesjährigen  Jahrestreffen 
am  II.  und  It.  September  IITS 
ln  der  Patenstadt  Celaenkirchcn 
sehen  wir  uns  zu  Pfingsten 
ln  Kdln. 


Frieda  Walter 

geb.  Lange 

aus  Nassawen  Kreis  Ebenrode 
jetzt  6309  Cleeberg 
Hotel  Burgblick 


Fritz  Härtel's  Gaststätte 
rgenau,  Kreis  Fischhausen 
Cranz.  A.  A.  Winkler 
Königsberg  (Pr) 

Erna  Härtel 
7000  Stuttgart  60 
Fasanenhofstraße  94  A 
Telefon  (07  11)  7  IS  61  54 


Ursula  Regehr 

geb.  Mllthaler 

aus  Schönbrunn  bei  Angerburg 
jetzt  3071  Erlchshagen 
WölperstraOe  34 


Hubert  Lamshöft 

aus  Kl.  Lemkendorf 
Kreis  Allensteln  (OstpreuOen) 
Jetzt  2000  Hamburg  73 
WelOenseestraOe  7 


Fritz  Wiesemann 
und  Frau  Christel 
geb.  Schwelghöfer 

aus  StaUupönen.  Goldaper  Str. 
Jetzt  SS  Nürnberg.  Famstr.  24 


Die  Stadt  Allensteln 


Wilhelm  Schiemann 
und  Frau  Donata 

aus  Allensteln.  Treudankstr.  4 
jetzt  2  Norderstedt  3 
Gottfr.-Keller-StraOe  74 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  GrüOe 
zum  Bundestreffen 


Horst  Royeck 
und  Frau  Berta 

geb.  KlötzinR 
FÖ.  Gelguhnen^ReuOen 
Kreis  Allensteln*Land 
jetzt  793  Ehlngen/Do. 
FalkenstraOe  3 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzlldie  GrUOe 
zum  Bundestreffen 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Gerdauen 


Kreisgemeinschaft 

Hartenstein 


Kreisgemeinschaft 

Elchniederung 


Traute  van  den  Bosch 

geb.  Pahlke 

aus  Allensteln.  Jägerstraße  5 

jetzt  Valkenburg  Lbg. 
Betsy-Perklaan  36,  Niederlande 


Kreis  Vertreter 

Horst  Frischmuth 
Hildesheimer  Straße  119 
3000  Hannover 


Kreisvertreter 


Kreisvertreter 
Georg  Wokulat 
Knusperhäuschen  9 
2400  Lübeck-Hoisling 


Hans-Hermann  Steppuhn 

Grönauer  Baum  I,  2400  Lübeck 


Georg  Waleschkowski 
aus  Neu  Mertlnsdort 
Kreis  Allensteln 
jetzt  43  Essen-Frintrop  II 
Unterstraße  48 


Otto  Böttcher 
und  Frau  Waltraut 

geb.  Karpowski 

aus  Domnau,  Kreis  Bartenstein 
und  Plöwken.  Kreis  Treuburg 
jetzt  2405  Ahrensbök 
Wallrothstraße  2 


Fred  Dorka 
und  Frau  Brigitte 

geb.  Korinskl 

aus  AUenstein,  Roonstraße  75 
jetzt  20  Bradford  Lane, 
Bethpage.  New  York  11714 
USA 


Fritz  Gawehn 
und  Frau  Liesbeth 

geb.  Henkel 
aus  Gr.  Hcldensteln 
(Krauleiden) 

jetzt  78  Freiburg,  Rennweg  20  a 


Liebe  Heimatfreunde 
aus  Petiicneusaß.  Kr.  Gerdauen 
es  grüßt  und  vielleicht 
ein  Wiedersehen  ln  Köln 
Euer 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen! 

Wir  treffen  uns  ln  Köln 
Messegelttnde  —  in  Halle  12  • 
Obergeschoß 

Kreisgemeinsdiaft 

Angerapp 

Kreisvertretcr 
Karl-Heinz  Czerlinski 
Mozartstraße  37,  4010  Hilden 


Erich  Stobbe 


Hans  Borchert 

aus  Schippenbeil 
Kreis  Bartenstein 
jetzt  2242  BUs-Delchhausen 
Wiesengrund  7 


Heinz  U.  Dorka 
und  Frau  Ruth 

geb.  Herzog 

aus  Allensteln,  Roonstraße  TS. 
Velbert 

jetzt  41»^9e  Porley  Street 
Elmhurst,  New  York  11373 
USA 


Martha  Annuzies 

aus  Sklrwieth 
Kreis  Elchniederung 
jetzt  2850  Bremerhaven 
Sylter  Weg  1 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Goldap 


Die  Caststtttte 

am  Zeughausmarkt  in  Hamburg 
jj  Telefon  31  35  OS 


Dr.  Kurt  M.  Dorka 
und  Frau  Edith 

geb.  Samorski 

aus  Allensteln,  Roonstraße  75. 

jetzt  3<»30  74th  Street. 
Jackson  Heights,  New  York  11372 
USA 


Adolf  Bremm 
und  Frau  Elfriede 

aus  Wilhelmsbcrg 
Kreis  Angerapp 

jetzt  6800  Mannheim  1 
Untermühlaustraße  150 


Hanna  Kugehl 

aus  Wlldwlese 
Kreis  Eichniederung 
jetzt  A  5280  Braunau/Inn 
Sparkassenstraße  24  (Österreich) 


Kreisvertreter 

Df  Tollert 

Blumenstr.  28.  4000  Düsseldorf  1 
Wir  treffen  uns  in  Messehalle  12' 
Obergeschoß 


und  Hotel-Pension  Dammtor 
Badestraße  1.  Telefon  44  51  64 


Inh.  Herbert  Langanke 

aus  Bartenstetn 


Irmgard  Waldhaus-Zielke 
aus  Kl.  Skirlach  u.  Gr.  Ulmen 
Kreis  Angerapp. 

Bis  1939  Abschermenlngken 
Kreis  Gumbinnen 
jetzt  4920  Lemgo  1  Brake 
Danziger  Straße  19  F 


Irmgard  Hüsken 

geb.  Blöde 

aus  AUenstein,  Mohrungcr  Str. 
jetzt  43  Essen  1,  Weserstraße  11 


Helene  Lyszuas 

geb.  Kuch 
aus  Achmlnge 
Kreis  Elchniederung 

jetzt  2850  Bremerhaven 
Zollinlandstraße  39 


Prof.  Dr.  Johannes  Haupt 

aus  Schittkehmen,  Kr.  Goldap 
jetzt  USA 

z.  Z.  Aegidlenberger  Straße  4 
5000  Köln  41 


Otto  Melzer 

aus  Fiiedland  a.  d.  Alle 
Kreis  Bartenstein 

Jetzt  1000  Berlin  31 
Detmolder  Straße  3 


Marianne  Kirchbach 

geb.  Fidorra 

und  Tochter  Evelin 

aus  AUenstein.  Kaiserstraße 

jetzt  5144  Wegberg-Oalhelm 
Klosterweg  U 


Anna  Elise  Pehlke 

geb.  Wilinskl 

aus  Kranlchfelde,  Kr.  Angerapp 
jetzt  6581  Stipshausen 
Hauptstraße  11 


Christel  Michaelsen 

geb.  Kurpat 

aus  Heinrichswalde 
Gerberstraße  5 
Kreis  Eldiniederung 

jetzt  2241  Hemme 


Beim  Bundestreffen 
begrüßen  wir  alle  Gumblnner 
aus  Stadt  und  Kreis 
an  unserem  Informationsstand 
im  Obergeschoß  der  Halle  12 

Kreisgemeinsciiaft 

Gumbinnen 


Gertrud  Reinke 

geb.  Dorraeler 
und  Vater 

Gustav  Dormeier 
aus  Fricdland,  Kr.  Bartenstein 
jetzt  2  Hamburg  83 
Alsterkrugchaussee  438 


Erna  Pantel 

aus  Goblenen,  Post  Grenzberg 
Kreis  Elchniederung 

jetzt  5559  Föhren 
Wacholderberg  6 
Kreis  Tricr-Saarburg 


Kreisvertreter 
Dietrich  Goldbeck 
Winterberger  Straße  14 
4800  Bielefeld  14 


Gustav  Fahl 

aus  Kurschen.  Kreis  Angerapp 
jetzt  4760  LIppstadt.  Burgstr.  64a 


Jürgen-Karl  Neumann 

aus  AUenstein,  Liebstädter  Str. 
jetzt  43  Essen  1,  Weserstraße  11 


Grete  Seiffer 

geb.  Brozio 

aus  Friedland,  Kr.  Bartenstein 
Adolf-Hltler-Straße  (Bahnhof) 

jetzt  5300  Bonn-Beuel  1 
Schultheißstraße  80 


Erwin  Gernhuber 
aus  Brauersdorf/Karkllenen 
Kreis  Gumbinnen 
jeUt  4000  Düsseldorf  13 
Corelllstraße  17 


AUen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestretfen 
Wir  treffen  uns  In  Halle  12 
Obergeschoß 

Kreisgemeinschaft 

Angerburg 


Annemarie  Sziraky 

geh.  Szczepanskl 
aus  AUenstein,  KalserstraBe  31 

jetzt  B  9-5560  Inman.  Bumaby, 
B.C.  Kanada 


Fritz  Siemund 

aus  Heinrichswalde 
Kreis  Elchniederung 

jetzt  2300  Kiel  1.  FeldstraOc  138 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 


Kreisgemeinschaft 

Braunsberg 


Felix  Schauksdat 
und  Frau  Emma 
geb.  Helfcnstcller 
aus  Gumbinnen 

jetzt  678  Pirmasens 
Maximilianstraße  2 


Kreis  Vertreter 

F.  K.  Milthaler 

Parkallec  88,  2000  Hamburg  13 


Erich  Waszian 

aus  AUenstein,  KurfUrstenstr.  21 

und  Frau  Felicitas 

geb.  Boehnke 
aus  Angerburg 
Nordenburger  Straße  14 
jetzt  4690  Herne  2,  Hauptstr.  65 


Meine  lieben  Samländer, 
wir  waren  immer  für 
preußische  Pflichterfüllung. 

Was  sind  dreißig  Jahre 
ln  der  Geschichte? 

Deshalb  kommt  alle,  die  ihr 
es  möglich  machen  könnt,  am 
S.  u.  6.  Juni  zum  Bundestreffen 
aller  Ostpreußen  nach  Köln. 

In  alter  Treue 

Heinrich  Lukas 

Kreisvertreter 

2341  Faulück/Post  Rabenkirchen 


Kreisvertreter 

Dr.  Hans  Preuscholl 

ZÜIpicher  Str.  181,  5000  Köln  4t 


Paul  Arthur  Döhring 

aus  Primsdorf,  Kr.  Angerburg 
jetzt  3413  Moringen 
Reddersenstraße  1 


AUen  unseren  Landsleuten 
herzUche  Grüße 
zum  Bundestreffen 


Leo  Thiel 
und  Frau  Hedwig 

geb.  Zuther 

aus  Langwalde.  Kr.  Braunsberg 
jetzt  2400  Lübeck  1.  Rubinweg  5 


Wilhelm  Schiemann 

aus  AUenstein 

Jetzt  2000  Norderstedt  3 
Gottfr.-Keller-Straße  74 


Kreisgemeinschaft 

Heiligenbeil 


Margarete  Fabritz 

geb.  Rogowski 

Gerhard  u.  Werner  Fabritz 

aus  Paulswalde.  Kr.  Angerburg 
Drengfurt.  Kreis  Rastenburg 
jetzt  644  Bebra.  Am  Stadtbad  8 


Dr.  med.  Heinz  Czygan 
und  Hilde  Czygan 
geb.  Koschorreck 
aus  Sorgenau-Germau 
jetzt  Cuvrystr.  17.  1000  Berlin  36 


Kreisvertretcr 
Georg  Vögerl 
Buggestraße  8,  1000  Berlin  41 


AUen  unseren  Landsleuten 
herzUche  GrüOe 
zum  Bundestreffen 
Wir  Ebcnroder'StallupOner 
treffen  uns  In  Halle  15 

Kreisgemeinschaft 
Ebenrode  StaUupönen 

Kreis  Vertreter 

Dietrich  v.  Lenski-Kattenau 
Am  Kamp  26.  2863  Ritterhude 


Alten  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundcatreffen 

Kreisgemeinschaft 

Allenstein-Land 


Emil  Schröder 
und  Frau  Wanda 
geb.  Müller 
aus  Pr.-Bshnau 
Kreis  Heillgenbell 
jetzt  Im  Grün  5 
7813  Staufen/Brsg. 


Hans  Reese 
und  Frau  Charlotte 

geb.  BInk 

aus  Germau.  Kr.  Fischhausen 

jetzt  6200  Wiesbaden  14 
Hubertusstraße  15 


Ellen  Goetz 

aus  Angerburg,  Bshnhofstr.  13 

jetzt  34  GOttingen-GcIsmar 
Wohnstm  Bl.  6.  ZI.  411 


Ki-eisvertreter 
Hans  Kunigk 
3582  Gensungen 


^  Cppnulhnblaii 
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Hansceorg  BudihoHz 

(DhJt  en 


Lidjtkeusdte,  silberweiße  Birken 
' Mtsdiimmernd  auf  uns  niedersehn. 
Den  weiten  Horizont  umzirken 


uim  Ltti 


ISutg^^aitan 


Unsere  Oh'hen  Denket  war  klein,  aber 
ohodien!  Wenn  man  von  der  Vorlaube 
des  alten  Bauernhauses  in  die  Diele 
trat,  dann  lag  ihr  Zimmer  rediter  Hand,  das 
eine  Fenster  ging  auf  den  Hof  hinaus,  das 
andere  auf  den  Garten.  Immer  schwebte 
ein  Duft  von  Äpfeln  und  Birnen  im  Raum, 
denn  auf  dem  Spinddien  stand  eine  große 
Schale  aus  braun  glasiertem  Ton,  die  war 
vom  Herbst  bis  in  das  Frühjahr  hinein  mit 
Ob^t  gefüllt. 

Die  Ohdion  hatte  ihren  Sessel  so  stehen, 
daß  sie  aus  beiden  Fenstern  zugleich  guten 
Au^blidc  hatte.  Sie  wußte  alles,  was  auf 
dom  Hof  vor  sich  ging  und  zog  unerbittlich 
Erkundigungen  ein,  wenn  ihr  etwas  nicht 
in  Ordnung  zu  sein  schien.  Der  Vater  be- 
k''m  zu  hören,  daß  der  letzte  Heuwagen 
sdilccht  aufgcstakt  war.  Die  Muttchen 
i.urde  vernommen,  warum  sie  drei  Enten 
in  die  Stadt  mitgenommen  habe,  statt  nur 
der  einen  für  Stahls.  Ob  sie  sich  habe  ein 
Ta-.iliengcld  madien  wollen?  —  Natürlidi 
wußte  die  Ohdien,  audi,  daß  der  Johann 
wieder  einmal  die  Zeit  verschlafen  und  zu 
spat  gefüttert  hatte,  oder  daß  er  und  die 
i  lanndien  ungebührlich  lange  sich  mit  Holz¬ 
tragen  oder  Wasserpumpen  aufgehalten 
hatten. 

Wenn  das  Obst  reifte,  war  es  schwer, 
ungesehen  an  ihrem  Fenster  vorbei  und  in 
(ien  Garten  zu  gelangen.  Sie  hatte  den  gro¬ 
llen  Grauchenbaum  und  die  gelben  Richards 
nur  zu  gut  im  Auge.  Wir  konnten  es  an¬ 
fangen,  wie  wir  wollten  —  wenn  wir  uns 
im  Herbst  diesem  Teil  des  Gartens  oder 
zur  Sommerzeit  dem  Erdbeorboet  näherten, 
■venn  wir  im  Frühling  einige  Primeln  von 
den  Rabatten  auf  unsere  eigenen  Beete  her- 
sberholen  wollten  —  sicherlich  klopfte  es 


Frllz  Kudnlq 

Cichta  M.  and  .  .  . 

Der  Himmel  hängt  wie  blaue  Seide, 
von  weißen  Wölkdren  zart  durchwebt. 
Wir  gehn  in  Sonne  und  sind  beide 
vom  Glück  des  jungen  Tages  durdtbebt. 


uns  immer  die  gleiche,  ob  sie  nun  die  achtzig 
schon  hinter  sich  hatte  oder  in  jenen  frühen 
Tagen  noch  uns  auf  die  rechten  Wege  leitete, 
als  wir  uns  für  die  Birnen  des  Grauchen¬ 
baums  und  die  gelben  Richard-Apfel  inter¬ 
essierten. 

Die  Ohehen  lebte  mit  dem  Licht.  Im  Som¬ 
mer  konnte  man  ihr  früh  um  fünf  im  Garten 
begegnen.  Die  eine  Hand  führte  das  Stöck- 
chen,  die  andere  trug  einen  kleinen  Beutel 
aus  verschossenem  grünem  Samt.  Klein  und 
schon  sehr  der  Erde  zugeneigt,  bückte  sie 
sich  mühelos  und  griff  auf,  was  sie  des  Auf¬ 
hebens  für  wert  befand  —  etwas  Fallobst 
vielleicht,  aber  auch  Papierschnitzel,  die 
von  uns  stammten.  Und  dann  gab  es  vor  dem 
Frühstück  ein  strenges  Verhör.  Sie  aß  auf 
diesen  Morgengängen  mit  Vorliebe  betau¬ 
tes  Obst,  auch  wenn  es  noch  keineswegs  reif 
war.  Machte  die  Muttchen  ihr  deshalb  Vor¬ 
würfe,  brummte  sie  nur:  .Ich  hab'  nodi 
keinen  Doktor  nötig  gehabtl“  Sie  hatte  bis 
in  ihre  letzte  Zeit  hinein  einen  kräftigen 
Mund  und  makellose  Zähne. 

Mit  der  Sonne  ging  sie  auch  schlafen. 
Darum  verspeiste  sie  ihr  Abendbrot  im 
Herbst  und  Winter  für  sich  allein  in  der 
Stube.  Sie  aß  nur  wie  ein  Vögelchen.  Ihr 
Aufstehen  in  der  Frühe  —  oder  im  Winter 
erst  am  späten  Morgen  —  geschah  still  und 
unbemerkt.  »De  Ohehen  ist  all  dal“  verkün¬ 
dete,  wer  sie  zuerst  bemerkt  hatte. 

Ihr  Schlafengehen  jedoch  war  eine  Zere¬ 
monie,  in  die  das  ganze  Haus  einbezogen 
war.  Jeder  kam  und  wünschte  ihr  gute 
Nacht.  »Hast  der  Ohehen  all  gute  Nacht  ge¬ 
sagt?“  Wehe,  wenn  man  das  vergessen 
hätte,  man  hätte  nidit  einschlafen  können. 
Und  dreimal  wehe  dem  armen  Sünder,  zu 
dem  gesagt  wurde:  .So,  heute  darfst  du  der 
Ohehen  nicht  gute  Nacht  sagenl“ 

Zu  dieser  Gutenachtcour  lag  sie  ein  we¬ 
nig  aufgerichtet  im  Bett,  die  kleinen,  ge¬ 
äderten  Altershände  auf  dem  riesigen  wei¬ 
ßen  Zudeck.  Sie  trug  ein  weißes  Häubchen, 
unter  dem  sich  an  den  Schläfen  immer  ein 
paar  helle  Löckchen  hervorstahlen.  Ihre 
graublauen  Augen  blickten  mit  einem 
freundlichen,  müden  Ausdruck  auf  ihre  Um- 

Marlin  A.  Borrmann 


Hans  Orlowski:  Der  Sturmwind  (Holzschnitt,  1933) 


gebung,  und  sie  nickte  wohlgemut  zu  un¬ 
seren  Gutenachtwünschen.  Aber  es  konnte 
auch  geschehen,  daß  sie  wie  aus  Holz  ge¬ 
schnitzt  dalag  oder  gar  seufzte:  .Wer  weiß, 
ob  ich  mich  morgen  noch  hier  plagen  muß.“ 

Dann  war  im  ganzen  Haus  die  Abend¬ 
stimmung  schlecht.  Es  war  kein  Wunder, 
wenn  das  Brot  am  nächsten  Tag  einen 
Klitschstreifen  bekam  oder  jemand  krank 
wurde.  ,Na  ja . . .  wenn  schon  Ohehen  ge- 
gnurrt  hat . . .“  sagte  dann  Mutter  resignie¬ 
rend.  Nur  der  Rilzchen  konnte  helfen;  wenn 
er  kam,  hellte  sich  das  Gesicht  der  Alten 
immer  bald  wieder  auf. 

.Na,  Duchen,  was  machst  du  denn?“ 
pflegte  sie  ihn  zu  begrüßen.  Sogar  die  Sache 
mit  der  Tischdecke  hatte  sie  ihm  verziehen. 
Er  war  allerdings  erst  vier  Jahre  alt  ge¬ 
wesen  und  die  Ohehen  so  rüstig,  daß  sie 
neben  der  Hausarbeit  noch  Handarbeiten 
machte.  Einmal  hatte  sie  eine  große  Tisch¬ 


decke  in  Richelieu  für  den  Kaffeetisch  ge¬ 
arbeitet.  Sie  war  von  ihr  selbst  gewaschen 
und  im  Garten  ausgehängt  worden.  In  der 
Küche  buk  die  Muttchen  Flinsen,  und  es 
sollte  Blaubeeren  dazu  geben.  Ritzchen 
streunte  durch  das  Haus,  sah  die  Schüssel 
auf  dem  Küchentisch,  kletterte  auf  einen 
Schemel  und  tauchte  beim  Naschen  Gesicht 
und  Hände  hinein.  Danach  lief  er  in  den 
Garten,  sah  das  weiße  Tuch  und  putzte  sidi 
damit  ab. 

Später,  als  die  Ohehen  kam  und  die  Spu¬ 
ren  sah,  schrie  sie  entsetzt  auf:  .Mein  Gott, 
wer  hat  mir  das  getan?“ 

Der  Junge  erschien  aus  den  Fliederbü¬ 
schen,  lächelte  treuherzig  und  sagte  sanft: 
.Ei,  der  RitzchenI“ 

* 

Entnommen  aus  .Luntrus  und  Marjellclien', 
Hrsg.  Ruth  Maria  Wagner,  Ostprcußisdies  Mo¬ 
saik,  Band  IL  Verlag  Rautenberg,  Leer. 


mene  Ofenkachel  als  besonderen  Wacht- 
und  Gebets-Turm  für  dieses  Anwesen  auf- 
gestellt  und  ihre  blanke  Spiegelfläche  sorg¬ 
sam  von  Erde  gereinigt.  Auf  das  Wieder¬ 
sehen  mit  ihr  war  ich  besonders  gespaimt 

Was  sich  eigentlich  ereignete,  weiß  Ich 
nicht  mehr,  aber  es  muß  wohl  Besonderes 
geschehen  sein,  sonst  hatte  sich  mir  der 
Augenblick  nicht  so  scharf  über  die  vielen 
Jahre  hinweg  ins  Gedächtnis  geprägt 

Ich  sah  auf  meinen  Bauplatz.  Er  lag  blank 
und  heiß  im  Sonnenlicht.  Als  Hintergrund 
stand  der  grüne  Flieder  um  Lauben  und 
um  Büsche,  ein  Wald  voller  Zaubertum.  Der 
Regen  hatte  die  Ofenkachel  sauber  gewa¬ 
schen  wie  ein  Tablett,  auf  dem  Kaffee  Ser¬ 
ver!  wird.  Auf  der  Fliese  aber  stand  Chln- 
gagok,  unser  nach  dem  Lederslrumpf  be¬ 
nannter  Hahn  aus  der  Zwerghühnerzucht, 
stand  auf  meiner  Ofenfliese,  spreizte  die 
sporigen  Kampfbeine  und  krähte  mir  ent¬ 
gegen.  Wie  er  mich  aber  nun,  als  ich  gerade 
aus  der  Tür  des  Burgkellers  trat,  vom  Ge¬ 
bets-  und  Wachtturm  aus  so  froh  grüßte, 
geschah  es,  daß  in  meinem  Herzen  ein  son¬ 
derbares  Begreifen  und  Eröffnen  anhob. 

Eine  Riesenfreude  durchdrang  und  erfüllte 
mich.  Chingagok  stand  auf  dem  Turm,  den 
ich  errichtet  hattet  Die  Sonne  glühte  auf 
meinen  kleinen  Bau,  auf  Wacht-  und  Gebets- 
Turm.  Die  Fliederlaube  duftete,  die  Mor¬ 
genwege  des  Gärtchens  waren  regengewa- 
schen.  Oh,  es  war  Ordnung,  Maß  und  Ein¬ 
sicht  in  der  Welt,  die  auch  mein  Hahn 
Chingagok  fühlen  mußte,  denn  wie  wäre 
er  sonst  darauf  verfallen,  sich  zum  Krähen 
gerade  meine  Ofenfliese  auszusuchen,  die¬ 
sen  schönen,  über  der  Landschaft  erhöhten 
Standpunkt? 

Das  alles  konnte  ich  natürlich  nicht  den¬ 
ken.  Ich  witterte  es  nur  hinter  der  Welt. 
Altklug  mußte  man  das  Kind  nennen,  das 
derartiges  überhaupt  in  Worte  fassen 
wollte.  Es  war  nur  wie  ein  Blitz  gewe.sen 
und  schnell  vorübergeejangen.  Aber  die  Se¬ 
kunde  war  dennoch  gewesen  —  als  ganz 
selbstverständlich  hatte  ich  sie  empfunden. 
Ich  hatte  mich  vor  der  Welt  gewundert.  Ich 
hatte  die  große  Welt  in  mein  kleines  Herz 
gelassen  und  sie  dort,  auf  der  feinen  Platte, 
die  jeder  in  sich  tragt,  für  mich  selbst  wieder 
neu  erschaffen.  Und  das  ist  es  wohl,  was 
man  sonst  Dichten  nennt:  nichts  Fremderes 
verbirgt  sich  hinter  dem  hohen  Wort 


Uiwälder,  die  ins  Ewige  gehn. 

Großäugig  blaue  Seen  blinken. 

Kot  leuditen  die  Kiefern  am  Waldesrand. 
Wir  Weltbeglückten  aber  trinken 
wie  Wein  in  uns  dies  lichte  Land. 


dann  ans  Fenster,  und  wenn  man  sich  ein¬ 
redete,  es  nidit  zu  hören,  klirrte  der  Fen¬ 
sterflügel: 

.Na  ihr?  Was  habt  ihr  vor?“ 

Dann  trollte  man  sich  verlegen:  »Eigent¬ 
lich  nuscht,  Ohehen.“ 

»Ich  weiß  all  nicht",  sagte  sie  dann  viel¬ 
leicht  beim  Abendbrot  ganz  nebenbei  und 
ohne  einen  anzusehen,  .als  ich  noch  jung 
war,  da  gab  es  keine  Ausreden  mit  eigent¬ 
lich,  und  nuscht  Vorhaben  gab  es  schon  ganz 
und  gar  nicht  Da  wurde  gearbeitet.“ 

Wenn  Muttchen  und  Vatchen  sich  in 
irgendeiner  Sache  nicht  einig  waren,  wenn 
gar  ein  innerer  Krieg  auszubrechen  drohte, 
tio  hieß  es:  ,Na,  dann  sag'  ich  es  eben  der 
Ohehen!“  Das  war  Mutters  allzeit  gültiger 
Trumpf.  Von  der  Ohehen  stammte  auch  das 
Wort:  »Von  Tisch  zu  Wischl“  (wenn  einer 
während  des  Essens  einmal  rasch  hinaus¬ 
eilen  mußte). 

Wir  nannten  sie  alle  nur  ,de  Ohehen' 
auch  wenn  wir  nicht  direkt  zur  Familie 
gehörten.  Selbst  die  Nachbarn  von  den  Ab- 
bauten  grüßten  sie  so.  Wie  alt  die  Ohehen 
war?  Das  war  immer  sdiwer  zu  bestimmen 
gewesen!  Ich  habe  sie  nur  als  kleine  weiß¬ 
haarige  Frau  gekannt.  Wenn  sie  nicht  an 
der  Stirnseite  des  langen  Eßtisches  präsi¬ 
dierte  oder  an  einem  fingerdünnen,  hellen 
.Slöckchen  mit  runder  Elfenbeinkrücke  durch 
den  Garten  ging,  saß  sie  in  dem  großen 
Ohrensessel  in  ihrer  Stube.  Die  Füße  ruhten 
auf  einem  Bänkchen,  dessen  Polsterung  mit 
bunten  Glasperlen  bestickt  war.  Solche  per¬ 
lengeschmückten  Gegenstände  liebte  sie.  Da 
gab  es  eine  Sdireibmappe,  auf  der  in  blauem 
Grund  ein  farbiges  Monogramm  aus  winzi¬ 
gen  Perlen  gestickt  war,  ein  Brillenetui,  ein 
Geldtäschchen,  ein  Nähkästchen,  Pantoffeln 
und  anderes,  alles  perlenverziert. 

Das  hat  meine  jüngste  Schwester  ge 
stidet",  erklärte  die  Ohehen.  wenn  man  sic 
befragte,  und  meist  fügte  sie  hinzu:  »Sin 
ist  leider  schon  mit  sechzig  gestorben."  Wir 
kannten  nur  die  Ohehen,  und  sie  war  für 


Unser  Garten  war  ein  schmales  Stück 
Land,  das  auf  der  steilen  Höhe  des 
Schloßberges  lag  und  mit  märchen¬ 
reichen  Baumstämmen  die  Front  der  alten 
Bischofsburg  umsäumte.  Vom  Garten  ging  es 
in  die  Tiefe,  in  den  Burggraben  hinunter. 
Damals  war  es  eine  wilde  und  verwahr¬ 
loste  Schlucht,  gefüllt  mit  Baumstümpfen 
und  Mauerresten  des  alten  Wasserwehres, 
das  die  Burg  einst  uneinnehmbar  gemacht. 
Mannshohe,  abgestürzte  Ziegelreste  lagen 
allerorten  da  verstreut;  es  gab  aber  auch 
ein  halb  aufgebrochenes,  unheimliches  Ver¬ 
ließ.  Hatte  je  einmal  ein  Mensch  die  Absicht, 
die  ewigen  Jagdgründe  für  kleine  Räuber, 
Soldaten  und  Indianer  zu  schaffen,  er  müßte 
nur  diesen  verwilderten  Burggraben  von 
damals  wieder  herstellen  lassen. 

Uns  Allerkleinsten  war  das  gefährliche 
Paradies  wegen  seiner  Brennesselhänge 
verschlossen.  Aber  wir  konnten  immerhin  an 
die  Mauerreste  heran,  bei  deren  Zerbröckeln 


wir  möglichst  nachhalfen,  well  uns  das  ab¬ 
gebrochene  Gehäufe  wertvolle  Steine  gab 
für  unsere  kleinen  Bauten  im  Sand,  oben 
im  Burggarten.  Hier  errichtete  ich  aus  ihnen 
Häuser,  Kirchen,  Dörfer,  Städte,  Bahnhöfe, 
ganz  nach  Belieben.  Den  Erwachsenen  mö¬ 
gen  sie  freilich  nur  unerträgliche  Dreck¬ 
haufen  und  zur  Nachtzeit  tückische  Ver¬ 
kehrsfallen  gewesen  sein. 

Es  war  an  einem  Frühlingsvormittag,  wie 
man  ihn  nur  als  Kind  zu  erleben  vermag. 
Vom  Burggraben  her  drangen  Düfte  heran, 
unfaßbar  dicke  Fliedergerüche,  ganze  Wol¬ 
ken  davon.  Es  hatte  über  Nacht  geregnet; 
nun  sog  die  Sonne  die  würzige  Feuchte  in 
ihr  frohsinniges  Strahlen  hinauf.  Noch  im 
Keller,  der  den  Zugang  zum  Burggarten  bil¬ 
dete,  freute  ich  mich  schon  auf  den  Anblick 
dessen,  was  ich  am  Tag  zuvor  gebaut  hatte. 
Es  war  ein  Wall  gewesen,  der  einen  Hof 
umgab.  Abseits  von  diesem  Bau  aber  halte 
ich  eine  gleichfalls  dem  Abbruch  entnom- 
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Karl  Kasdike 
und  Sohn  Gerhard 
aus  SchwanU  Kr.  Helllgenbell 
letzt  4U2  Wiedenbrück 
SchmledestraOc  S 


Anny  Brilla 

Frau  des  Elektromelsters 
Alfred  Brilla 
aus  Königsberg  (Pr) 
AltsUdt  Markt  (Clashalle) 
Jetzt  28  Bremen  41 
Kurt'Schumacber-AUec  71  UI 


Dr.  Gerhard  Lapp 
und  Frau  Hildegard 
geb.  Charlslus 

aus  Königsberg  (Pr)>Judltten 
Hammerweg  117 
Jetzt  8  Frankfurt  SO 
Gottfr.-Keller-StraOe  100 


Allen  unseren  Landsleuten 
berzlldte  Grüne 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinsdiaft 

Johannisburg 


Willy  Schwarz 

aus  Königsberg  (Pr)-Ponarth 

Jetzt  RahmerstraOc  24S 
4800  Dortmund  18 


Kreisvertreter 

Gerhard  W/pplch 

Everhardstraße  54,  SOOO  Köln  30 


Emst  Eckstaedt 
und  Frau  Lisbeth 

geb.  Prepens 
aus  Königsberg  (Pr) 
KalserstraOe  11 
)cUt  6000  Trankfurt  71 
Adolf'Mlersch'StraBe  39 


Gerhard  Wolff 
und  Frau  Charlotte 

geb.  Bröde 

aus  Brandenburg,  Am  Fr.  Haff 
Jetzt  2141  Oerel.  Am  Walde  171 


Olga  Sprunk 

geb.  Graubel 
aus  Königsberg  (Pr) 
FarenheldstraBe  21 
u.  Schrebergarten  .Morgenrot' 
Pz  88 

Jetzt  714  Ludwlgsburg  Oststr.  51 


Ingeborg  Hauenschild 

geb.  Gehrmann 
aus  Königsberg  (Pr) 
General-Lltzmann-StraBe  102 

Jetzt  7441  Unterensingen 
Starenweg  3 


Otto  Sczesny 

aus  Wartendorf  (Snopken) 
Kreis  Johannisburg 
Jetzt  4424  SUdtlohn 
Rezepterstraße  12 


•Alfred  Hochmann 
und  Frau  Hanna 

geb.  Ncumann 
aus  Königsberg  (Pr) 
Tamnaustraße  2 
und  Unterhaberberg  31 
Jetzt  7145  Markgröningen 
Aug.'LImmle-Straße  6 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 


Margarete  Meyer 
geb.  Secllg 
aus  Königsberg  (Pr) 
FarenheldstraOc.  Flughafen 
jetzt  34  Lübeck 
Hassclbrcltc  9 


Willi  Lemke 


aus  Königsberg  (Pr) 
Oberhaberberg  49  a 


Kreisgemeinschaft 

Heilsberg 

Kreis  Vertreter 

Dr.  Erich  Gross 

Kölner  StraQc  6,  5060  Bensberg 


jetzt  6330  Frankfurt  80 
KastanlenstraOe  14 


Hans  Thiel 
aus  Königsberg  (Pr) 
HollttnderbaumstraOc  10  b 

jetzt  311  Buchholz/Nordhelde 
StelnbedccrstraOc  46,  App.  11 
Kreisaltenhelm 


Friedrich  Sender 

aus  Johannisburg 

Jetzt  7400  Tübingen 
Friedlichstraße  1 


Fritz  Bartel 
und  Frau  Helene 

geb.  Holz 

aus  Königsberg  (Pr) 
Farenheidstr.  1/Steindamm  154 
jetzt  4000  Düsseldorf  30 
HaeselerstraOe  21 


Ulrike  Holtappel 

geb.  Zacharias 

aus  Königsberg  (Pr) 
Mls^ener  Weg  Nr.  38 

jetzt  4797  Schlangen  3 
BungaloW'Park  30 


Bruno  Gerick 
Tischlermeister 
(Ostpreußen- 
und  Ermlandwappen) 
aus  Rehggen.  Kreis  Hellsberg 
Jetzt  4803  Steinhagen 
Schweriner  Straße  8 
grüßt  alle  Kunden  und  Freunde 


Der  Stadtausschuß  Königsberg  Pr. 

grüßt  den  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
die  ostpreußischen  Kreisgemeinschaften,  die  ehemaligen  Mit¬ 
bürger  unserer  Heimatstadt  sowie  unsere  Gäste,  die  sich  zum 
Bundestreffen  zu  Pfingsten  In  Köln  versammelt  haben.  Ei 
wünscht  der  Tagung  einen  guten  Verlauf. 


Dipl.-Ing.  Ulrich  Albinus 

Amtierender  Stadtvorsitzender 
Johanna>Kir^ner>Straße  12.  93  Bonn^Duisdorf 


Bruno  Kduer 

aus  Oberkapkelm,  Kr.  Hellsberg 
letzt  7322  Donzdorf  2 
Hebelstraßc  13 


Die  SchUtzengllde  zu  Königsberg  (Pr),  gegr.  1351.  grüßt  alle 
mit  ihr  verbundenen  I-andsleute  und  hofft,  recht  viele  ln 
Halle  12  beim  Bundestreffen  In  Köln  begrüßen  zu  können. 

Arno  Sprogie.s 

Obervorsteher 

2057  Reinbek,  Lindenallee  51 


Emil  Kldutky 

aus  Grossendorf,  Kr,  Hellsberg 
(Hellsberg,  Wassergasse  3) 
Jetzt  307  Nienburg  (Weser) 
Körnerstraße  2  A 


Charlotte  Hermenau 
und  Xuehter  Eva 

verh.'  Mokry 
aus  Königsberg  (Pr) 
Philosophendamm 
Jetzt  6000  Frankfurt  56 
Homburger  Landstraße  042 


Gerhard  Eschment 
und  Edith 

geb.  Holstein 
au.s  Königsberg  (Pr) 
Klefemweg  16 
und  Scbönfließ 
Jetzt  3180  Wolfsburg  I 
Rosenweg  24 


Axnick,  Gerhard 
und  Frau  Ursula 

Rcb.  Weber 
aus  KöniRsberg  (Pr) 
Ostbahnhof  Hot 
Jetzt  5166  Hürtgenwald 
Forsthaus 


Albert  Jesdikeit 
und  Frau  Helene 

geb.  Haberland 

aus  Königsberg  (Pr).  Karlstr.  5 
und  Berliner  Straße  40 
jetzt  295  Leer,  Hohe  Ellern  67 


Adolf  Messing 
und  Frau  Maria 

geb,  Prothmann 
aus  Arnsdorf  und  Frelmarkl 
Kreis  Hollsberg 
jetzt  2056  Glinde 
Kl.  Cllnderberg  11 


Karl  R<)w  und  Frau  Eva 
geb.  Kol.vchewskt 
aus  Königsberg  Ponarlh 

Jetzt  6690  St.  Wendel  14 
Zum  WIschlIng  8 


Familie  Otto  Platz 

fiilher  ..Zum  Kurfürsten“ 
ln  Königsberg  (Pr) 

heute 

..HoteWRestaurant  Platz** 
Domstraße  3(^32.  5000  Köln  1 


Herta  Kaufmann-Schibath 

aus  Königsberg  (Pr) 
Sedanstraße  und  LIeperweg 

Jetzt  3175  Dalldorf.  Hof  Nr.  1 


Paul  Mertzhaus 
aus  Königsberg  (Pr) 
Hlntertraghclm  55 
jetzt  S86  Nördllngen,  Ackerstr.  16 


Hermann  Freyer 
und  Frau  Annemarie 

geb.  Gerowitt 

aus  Guttstadt.  Bartcnsteln 
und  Memel 

jetzt  3312  Gronau  (Leine) 
Prltz«Reuter>Rlng  13 


Walter  Thiel 
und  Hedwig  Thiel 

geb.  Pusdt 

aus  Königsberg  (Pr)>lnsterburg 
jetzt  4830  Gütersloh  1 
HeldeKtraße  40 


Eva 

verw.  Thrftn,  geb.  Masuhi 
aus  Königsberg  (Pr) 
Zlntener  Straß«  13 
bzw.  Hans-Sagan-Straßc  SV 
jetzt  6070  Langen 
Potsdamer  Straße  17 


Oie 

Jungklaaß-Kinder 

Siegelinde.  Walheide. 
Odfrled'Karl  und  Kurt 
aus  Königsberg  (Pr) 
KunkeLstraße  12 
Jetzt  W.J.  3000  Hannover 
RöttgerstraOe  24 


Wilhelm  Roßmann 
und  Frau  Friederike 

geb.  Osäilles 
aus  Königsberg  (Pr) 
GerhardstraOe  91 
Jetzt  3  Hannover  1 
Rehbergstraße  8.  Tel.  88  57  56 


Allen  unseren  Landsleuteis 
herzliche  Grüße 
/um  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Stadt  Insterburg 

Prof.  Georg-Winfried  Schmidt 
Kreisvertreter 

Kreisgemeinschdft 
Insterburg-Land 
PriU  Naujoks 
Kreisvertreter 


Erwin  Preuß 
und  Frau  Hildegard 

geb.  Gewitsch 
aus  Königsberg  (Pr) 

Jetzt  4040  Neuß,  Harffer  Str.  S6 
Telefon  (O  21  01)  40  23  15 


Evd  Mdntey 

geb.  Plaumann 
aus  Königsberg  (Pr) 
Jetzt  3000  Hamburg  63 
Flblger  Straße  297 


Kurt  Sichert 
und  Frau  Lotti 

geb.  Wermke 
aus  Königsberg  (Pr) 
Nasser  Garten 
Jetzt  P.-Mordhorst-Straße  8 
3393  Sörup 


Heinz  Hintze 
Walter  Neumann 

aus  Königsberg  (Pr) 
SchnUrllngstraße  39/15 
jetzt  4  Düsseldorf  1 
Merowingerstraße  55 


Geschwister 
Gustel  Haines 
und  Anita  Sieloff 

geb.  Knorr 
aua  Königsberg  (Pr) 
Jetzt  3559  Berghofen/ 
Battenberg-Eder  3 


Gerhard  Behrend 

aus  Königsberg  (Pr) 
Judltter  Klrchenstraße  II 
Jetzt  4670  Lünen 
Barbara-Apotheke 


Selinda  Spugies 

aus  Königsberg  (Pr)-Traghelm 
und  Canada.  z.  Z.  N  8,  8  ZI.  78, 
Hermann-Helmeiich-Haua 
Ruf  (06  21)  2  52  30 
6800  Mannheim  I 


Margarete  Neumann 

geb.  Torner 

aus  Insterburg.  Dessauer  Hof 
—  Goldap  —  Lötzen  — 
Jetzt  873  Bad  Klsslngen 
WlnkeUer  Straße  11  C 


Helene  Bönigk 

geb.  Radtke 
aus  Königsberg  (Pr) 
HlnterroOgarten  S/8 
Jeut  2177  WIngst.  Krönckeweg  9 


Erich  Dommasch 
und  Frau  Erika 
geb.  Ollesdi 
aua  Königsberg  (Pr) 
Luisenallee  III 
vorher  Tllalt-Stadt 
Jetzt  4930  Detmold 
Martin-Luther-Straße  45 


Willy  Leskien 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Grell 
aua  Königsberg  (Pr) 

Hu  (en-Steindamm-Rosenau 
Jetzt  3004  Bad  Ellaen-Heeßcn 
Nordatraße  9 


F.  Dargies 
und  Frau  Eva 

geb.  Wittlien 
aus  Königsberg  (Pr) 
und  Neukuhren 
jetzt  6200  Wiesbaden 
Satumstraße  4 


Lisa  Sattler 

geb.  Wleciiert 
aus  Königsberg  (Pr) 

Jetzt  3405  Ahrensbök 
Trlftatraß«  16  a 


Hildegard  Lange 

aus  Insterburg.  Görlngstr. 
Jetzt  7000  Stuttgart  50 
Nürnberger  Straße  178 


Eduard  Zupp 

aus  Königsberg  (Pr) 
Restaurant  Pachorr-B.^u 
An  der  Kaiserbrücke 
Jetzt  Pension  gami 
8  Frankfurt  (Main) 
HumbOldtttr.  3.  Tel.  08  11/58  38  10 


Scbulgemelnscbaft 
ehemaliger  Roßgärter 
Mllteladiüler-Könlgsberg  (Pr), 


Hermann  Masuhr 
und  Frau  Elsa 
geb.  Schemer 

aus  Könlgsberg/Rothensteln 
Jetzt  4800  Dortmund  1 
RabenatraOe  18 


Kiebellus/Wagner.  Marta 

aus  Königsberg  (Pr) 
und  Erlenbrudi 
Kreis  Tllsit-Ragnit 
Jetzt  75  Karlsruhe  21 
Am  Entrnfang  18 


Karl  Nicolaus 

Insterburg.  Neuer  Markt 
Jetzt  49  Herford 
im  Wiesengrund  II 


Hans  Zieske 

Tarnowltzer  Weg  12 
2000  Hamburg  70 


Erich  Marx 

geb.  16.  n.  19)3 

«US  Königsberg  (Pr) 
Brandenburger  Straße  73 
jetzt  7800  Frelburg/Brsg. 
Stefan-Meler-Straße  16* 


Wilhelm  Guddat 

aus  Striegengrund 
und  Insterburg 
stzt  SaUnenstraße  29/1 
7520  Bruchsal 


Werner  Solty 
und  Frau  Gertrud 
geb.  Stahl 

aua  Köntgiberg  (Pr) 
und  Laugazargen 
Jetzt  3589  Remsfeld 


Else  Brandes 

geb.  Neumann,  gesch.  Vogt 
aua  Könlg.sberg  (Pr) 
Stelnstr.  24.  Neuer  Graben  22 
Jetzt  2340  Wolfenbüttcl 
Emst-Morllr-  '  mdt-Straße  194 


Irmgard  Huguenin 

geb.  Utke 

aus  Königsberg  (Pr)-Judltten 
Jetzt  74  Tübingen 
GArlltzer  Weg  12 


Hans  Heuser 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Salewskl 
aus  Königsberg  (Pr) 
Rothensteiner  Straße  7 

Jetzt  2000  Hamburg  60 
Wllhelm-Metzger-Straßc  33  o 

Heinz  Neumann 
und  Frau  Lydia 
geb.  Steinwender 
aus  Königsberg  (Pr) 
Sprosserweg  63 

Erich  Laupifhler 

aus  Paterswalde 
und  Königsberg  (Pr) 
Gcncral-Wever-Straße  10 

Jetzt  4100  Duisburg  38 
MÜndiener  Straße  96 

Anna  Krämer 

geb.  Schulz 

und  Paul  Schulz 

aus  Königsberg  (Pr) 
BUiow'straße  6 
jetzt  5043  Erfstadt 
Matthias-Curt-Straße  82 

Ktiltur  I 
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Roll  Burd><rd  •'olo  KchwanrabMti 

Als  Rudolf  Burchard  am  16.  Mdn:  1914  ln 
Zürich  das  Licht  der  Welt  erblulctc. 
ahnte  man  noch  nicht,  daB  der  Sohn 
deutscher  fcltern  einmal  sein  Leben  und  sein 
Werk  dem  Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel  widmen  würde.  Schon  früh  enideckte 
Burchc'd  sein  Interesse  am  Malen  und 
Zeichnen.  Er  begann  als  Autodidakt  mit 
graphischen  Drucktcchnlken  und  speziali¬ 
sierte  sich  spater  auf  Kaltnadel-Atzradie- 
rungen.  Mit  zwei  Stipendien  studierte  Rolf 
Burchard  Kunstgeschichte  und  Germanistik 
in  Berlin,  Halle  und  Leipzig.  An  der  Berliner 
Hochschule  für  Kunsterziehung  war  er  Schü¬ 
ler  von  Willi  Jaeckel,  Karl  Rössing,  v.  Kar- 
doff  und  Schrimpl.  Die  Entdeckung  seines 


Talents  und  die  erste  wesentliche  künstle¬ 
rische  Forderung  aber  erfuhr  Burchard  durch 
seinen  damaligen  Kunsterzieher  Wilhelm 
Russe,  ein  Schüler  des  ostpreuBischvn  Mei¬ 
sters  Lovis  Corinth. 

Nach  seinem  Staatsexamen  ging  Roll 
Burchard  zunächst  nach  Tilsit,  dann  nach 
Rauterskirch.  Seine  Rcferendarzcit  ver¬ 
brachte  er  in  Insterburg  und  Königsberg 
Hier  erhielt  er  auch  die  stärksten  Eindrücke 
vom  Charakter  der  ostpreuBischen  Land¬ 
schaft.  Das  Frische  und  das  Kurlschc  Haff, 
die  Nehrungen,  die  Rominter  Heide  und  die 
masurischen  Seen  —  das  sind  die  Motive, 
die  bis  heute  In  seinen  Bildern  immer  wie- 
ili'lkehren.  Daneben  gibt  es  Szenen  aus  dem 
Alltagslelxm  und  eine  Fülle  von  Porträts 

Den  eicientlichon  künstlerischen  Durch¬ 
bruch  erlebte  Rolf  Burchard  aber  erst  nadi 
dem  Krieg  1967  bekam  er  seine  ersten  grö¬ 
ßeren  Aufträge,  wie  die  Planung  und  Ge¬ 
staltung  des  Mahnmals  In  Hof  (Saale),  die 
künstlerische  Gestaltung  der  Altaiwand  in 
der  Hofer  Kreuzkirchc  und  die  Au.sgestal- 
tung  de»  Hofer  Ratskellers. 

In  seinem  Schaffen  aber  findet  man  Im¬ 
mer  wieder  ein  Leitthema:  die  Heimat.  Uml 
die  ist  für  Roll  Burchard,  der  heute  als 
Kunsterzieher  und  Germanist  am  Hofer 
Schillcrgymnasium  tätig  ist,  seine  Wahl 
beimat  OstpreuBen.  SIS 


(iollirted  Herbst  roto  Saebens-Wiesnvr 

Der  jetzt  weit  über  die  Grenzen  Deutsch¬ 
lands  bekannte  Pianist  Gottfried 
Herbst  wurde  1928  in  Lyck  geboren 
und  verlebte  hier  seine  Kindheit  und  Ju¬ 
gend.  Früh  erhielt  der  hexhbegabte,  auf¬ 
fallend  musikalische  Junge  Musikunter¬ 
richt.  Das  Cello  war  sein  erstes  Instrument. 
Er  spielte  im  Schulerorchestcr  des  Ernst- 
Moritz-Arndt-Gymnasiums  mit,  das  Kon¬ 
zertreisen  durch  OstpreuBen  unternahm. 
Erst  später  setzte  sein  erster  Klavierunter¬ 
richt  ein. 

Bereits  in  jungen  Jahren  zeigte  sich  seine 
hoho  Intelligenz,  die  Ihn  dazu  befahiglc, 
zwei  Klassen  zu  überspringen.  Diesem  Be¬ 
ginn,  der  zu  großen  Hoffnungen  berechtigte, 
setzte  die  Flucht  aus  der  Heimat  ein  jähes 
Ende.  Nach  tagelangcm  Umherirren  In  Ost¬ 


preußen  kam  Gottfried  Herbst  in  die  Fe¬ 
stung  Königsberg,  erlebte  das  Kriegsende 
in  Danzig  und  erreichte  im  Sommer  1945 
zu  Fuß  Berlin.  Hier  koruile  er  spater  sein 
Abitur  ablegen  und  sein  Musikstudium  aul- 
nchmen.  Große  Förderung  erfuhr  Herbst 
durch  den  ostpreuBischen  Komponisten 
Heinz  Tiessen. 

Sein  Intensives  Musikstudium  setzte  er 
in  Stuttgart  und  München  fort  und  arbeitete 
dann  bei  G^za  Anda  in  Zürich,  den  er  zehn 
Jahre  lang  als  Assistent  bei  den  Meister¬ 
kursen  für  junge  Pianisten  wahrend  der 
Festspiel  Wochen  in  Luzern  unterstützte.  Als 
GottfrlcHl  Herbst  1963  seinen  Wohnsitz  In 
Worpswede  nahm,  hatte  er  bereits  seinen 
Ruf  als  ausgezeichneter  Musiker  und  hoch- 
begabte  Nachwuchskraft  durch  viele  Kon¬ 
zerte  im  In-  und  Ausland  festigen  können 
Im  Herbst  I9<i9  slcKlelle  er  naÄ  München 
über  und  lebt  jetzt  südlich  der  Stadt  im 
Isartal. 

Berufen,  mit  seiner  Kunst  den  Milmen- 
schtm  zu  dienen,  hat  Gottfried  Herbst  unab¬ 
lässig  ln  strenger  Selbstdisziplin  gearbeitet 
und  sich  fortgeblldet,  so  daß  sein  Spiel  einen 
immer  höheren  Grad  der  Vollkommenheit 
erreichte  und  ihn  befähigt,  aus  seinem  reifen 
Gestalten  heraus  seine  Zuhörer  aufs  tiefste 
zu  bewegen  und  zu  beglücken.  .Seine  Kunst 
ist  ihm  Gegenstand  lauterster  Bemühung, 
sein  Musizieren  kommt  aus  der  Tiefe  reinen 
und  echten  Empfindens.'  Neben  seinem 
großen  Talent  zeichnet  Gottfried  Herbst 
ein  natürliches  und  bescheidenes  Wesen  aus, 
das  ihm  die  Herzen  öffnet  Hanna  Wangerin 


Prol.  Dr.  Erhard  Rlrmann  Polo  lUendler-Krah 

er  den  Namen  Erhard  Riemann  hört, 
wird  zunächst  einmal  an  das  , Preu¬ 
ßische  Wörterbuch'  denken.  Die  Liste 
der  Schriften  und  Aufsätze,  die  Professor 
Riemann  bisher  verfaßt  oder  herau.sgcgo- 
ben  hat,  umfaßt  nicht  weniger  als  sechs 
Schreibmaschinensciten.  Angefangen  mit 
der  ,Volkskunde  des  PrcuBcnlandes*  Uber 
,Annchen  von  Tharau  —  Königsberger  Dich¬ 
tung  und  Musik  aus  der  Zeit  des  Barock' 
bis  hin  zu  einer  Übersicht  über  ,Das  ost- 
preußische  Bauernhaus'  Hndct  man  in  den 
Veröffentlichungen  von  Prof.  Riemann  alles 
Wissenswerte  Uber  Geschichte.  Brauchtum 
und  Volkskunde  seiner  ostpreußischen  Hei¬ 
mat. 

Erhard  Riemann  wurde  am  3.  April  1907 
in  KrauBen,  Kreis  Königsberg,  geboren. 


Schon  zwei  Jahre  spater  ging  sein  Vater 
als  Lehrer  und  Kantor  in  das  Kirchdorf 
Deutsch  Thierau  im  Kreis  Heiligenbell.  Nadi 
dem  Abitur  studierte  Riemann  Germanistik. 
Volkskunde,  Vorge.schichte  und  Anglistik 
in  Freibung,  München,  Wien  und  Königs¬ 
berg.  Bereits  Ende  der  zwanziger  Jahre 
führte  er  in  Ostpreußen  eine  volkskundliche 
Landesaufnahme  durch  und  promovierte 
1935  bei  Prof.  Walther  Ziesemer  mit  einer 
Dissertation  .Ostpreußisches  Volkstum  um 
die  ermlandische  Nordostgrenze'.  Im  glei¬ 
chen  Jahr  wurde  er  auch  Assistent  an  dem 
von  Ziesemer  geleiteten  .Preußischen  Wör¬ 
terbuch'. 

Staatsprüfung  für  das  höhere  Lehramt, 
Wissenschaftlicher  Assistent  am  Stadtge¬ 
schichtlichen  Museum  Königsberg,  Dozent 
für  Volkskunde  und  schließlich  Schuldienst 
in  Niedersachsen  —  das  sind  nur  einige 
der  Stationen  im  Leben  Erhard  Riemanns, 
bis  er  1952  daranging,  das  im  Krieg  ver¬ 
nichtete  .Preußische  Wörterbuch'  neu  auf¬ 
zubauen.  Vom  Schuldienst  halb  freigcstclit 
und  bald  zum  Professor  in  Kiel  ernannt, 
widmete  Erhard  Riemann  seine  ganze  Kraft 
dem  .Preußischen  Wörterbuch'  —  .eine 
Arbeit,  die  mein  Leben  ausfüllen  wird* 
wie  er  selbst  schreibt.  Prof.  Dr.  Erhard  Rie¬ 
mann  ist  es  zu  verdanken,  daß  nicht  nur 
der  Wissenschaft,  sondern  jedem,  dem  diese 
Dinge  am  Herzen  liegen,  Mundart  und 
Brauchtum  Ostpreußens  erhalten  bleiben. 

Ingolf  Herrmann 


Robert  ilolimann-Salpla  Foto  privat 

Schon  seine  Herkunft  und  die  geographi¬ 
sche  Lage  seiner  masurischen  Heimat 
machten  Robert  Hoffmann-Salpia  zu 
dem,  was  er  heute  ist:  ein  Grenzgänger, 
auch  im  geistigen  Bereich.  Am  26.  August 
1887  wurde  er  auf  Gut  Salpia  im  Kreis 
Sensburg  geboren,  und  bereits  im  Jahre 
1914  nahm  ihn  die  Kunstakademie  Königs¬ 
berg  auf.  Bald  unterbrach  der  Erste  Welt¬ 
krieg  seine  Studien,  auch  Robert  Hoffmann 
wurde  eingezogen,  doch  konnte  er  während 
dieser  Zeit  —  er  befand  sich  im  Raum  von 
Witebsk,  der  Heimat  Chagalls,  —  seine 
künstlerischen  Fähigkeiten  weiter  ausbauen. 

Unter  Richard  Pfeiffer  und  Arthur  Dc^gner, 
mit  dem  ihn  eine  enge  Freundschaft  ver¬ 


Aut  Anlaß  ihres  BunJestreffens  in  Köln  xxr- 
leiht  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  auch 
1976  wieder  Kulturpreise,  ln  diesem  fahr  neht 
die  Auszeichnung,  die  von  Erich  Grimoni  an¬ 
geregt  und  /9}7  unter  Dr.  Alfred  Cille  ins 
Lehen  gerufen  wurde,  an  Gottfried  Herbst 
(Musik),  an  Professor  Dr.  Erhard  Riemann 
(Vl’issenschaft)  und  zu  gleichen  Teilen  an  Rolf 
Burchard  und  Robert  Hoffmann-Salpia  (Bil¬ 
dende  Kunst). 


band,  nahm  Hoffmann  1919  sein  Studium 
in  Königsberg  wieder  auf.  Obwohl  ,4r  in 
den  Jahren  1924  bis  1944  als  Lehre^latig 
war.  vernachlässigte  Hoffmann  doch  hicht 
seine  künstlerisch«  Arbeit.  Ausstellungen 
in  Königsberg.  Berlin,  Hamburg  und  Hanno¬ 
ver  legten  Zeugnis  darüber  ab.  In  den  zwan¬ 
ziger  Jahren  führten  ihn  Studienreisen  nach 
Paris,  wo  seine  Werke  auf  einer  internatio¬ 
nalen  Ausstellung  im  Louvre  zusammen 
mit  denen  von  Utrillo  und  Chagall  gezeigt 
wurden. 

Wie  viele  seiner  Landsleute  verlor  auch 
Robert  Hoffmann-Salpia  bei  Kriegsende 
seinen  gesamten  Besitz.  Nach  Entlassung 
aus  englischer  Kriegsgefangenschaft  zog  er 
zunächst  nach  Coburg  und  spater  nach  Otto- 
brunn  bei  München,  wo  er  heute  noch  lebt. 

Die  vitale  Farbigkeit  und  die  oft  alltäg¬ 
lichen  Motive  seiner  Werke  —  .morbide 
Fassaden  alter  Häuser  mit  ihren  verwasche¬ 
nen  und  patinierten  Farben  sprechen  mich 
besonders  an',  bekannte  der  Künstler  ein¬ 
mal  —  lassen  deutlich  den  Ursprung  Hofl- 
manns  erkennen,  der  sich  nie  einer  der 
gängigen  Mode-  oder  Stilrichtungen  der 
Kunst  angeschlossen  hat.  Der  herbe,  nüch¬ 
terne  Charakter  seiner  Werke  und  der  in¬ 
tensive  Farbkontrast,  ohne  Zweifel  beein¬ 
flußt  durch  die  lebhafte  Licht-  und  Schatten¬ 
wirkung  in  seiner  Heimat  Masuren,  sind 
typisch  für  diesen  ostpreußischen  Künstler 

Silke  Steinberg 


Jahrqang  27 
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Allen  unieren  Uindsleulen 
herzliche  GrtiOe 
«um  Bvtnde^treffen 


Adolf  Schulz 
und  Frau  Emmi 
«eh.  Crlgo 

»US  Ulizen,  Danzlger  StraOc 

Jetzt  780«  Preiburg 
PelkenstelnitraBe  IS 


Hildegard  Lau 

■US  WlUenberg,  Kr.  Ortclsburg 
(OttpreuOen) 

Jetzt  X  9282  Cerlngswalde 
Kreis  Rochlltz 
Altgerlngswalder  Straße  2< 


Max  Pelzius 

aus  Weeskenhot,  Pr.-Holland 
Jetzt  83  Essen  32 
WestpreußenatraOe  61 


Heinrich  Becker 


■US  Morgengrund,  Kreis  Lyck 


Kreisgemeinschaft 
Königsberg  (Pr)  Land 


JeUt  2331  SchUlsdori 


Krulsvertrcier 

Fritz  Löbert 

Spannstr.  22.  Tel.  (02  SJ)  23  09  9S 
160«  Dortmund  M 


Egon  Skrotzki 
und  Frau  Olga 

gel).  Höpfoer 

au&  Hinchfeld.  Kr.  Pr.-Holland 
und  PolK«lm,  Kr.  ROUcl 
.  Jetzt  4049  Rommerskirchen  6 
Mohnweg  42 


Meta  Kopka 
geb.  Schostak 
und  Sohn  Werner 

aus  Martinshagen.  Kr.  Lützen 

Jetzt  Im  Rehsiepen  84 
9600  Wuppertal  21 


Andreas  Rzadkowski 

prakt.  Arzt 

und  Frau  Margot 

Seb.  Guldl 
eim,  Kr.  Orteisburg 
Jetzt  7208  Spalchingen 
Kolplngstraße  24 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 


Kreisgemeinschaft 

Mohrungen 

8tv.  KreUvertreter 

Slegtried  KloB 

Lindenweg  8 

3146  Adendorf  über  Lüneburg 


Arno  Wedemann 
aus  Goldschmiede 
bei  Kbg.-Tannenwaldc 
Jem  3900  Oldenburg,  BOkeweg  8 


Grete  Triebei 

geb.  Kuczlnskl 
am  18.  12.  1895 

■US  Helllgenwalde  (Ostpreußen) 
Kreis  Pr.-Holland 
Jetzt  8060  Dachau 
Ludwig-Ernst-Straße  12 


Bruno  Mördiel 
und  Frau  Gerda 

geb.  Dreyer 

aus  Schdnballen  und  Lotzen 

Jetzt  4S  Osnabrück 
SchUtzenstraOe  76 


Otto  Ceranna 

aus  Orteisburg 


jetzt  1000  Berlin  41 
ThorwaldsenstraOe  27 


Alfred  Samland 
und  Frau  Ilse 
geb.  Parkmann 
Königsberg  (Pr)-Prappeln 
Jetzt  7770  Uberlingen 
Hildegardring  3 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 
Auf  ein  frohes  Wiedersehen 
ln  Köln 


Eckart  Schucany 

■US  Koschalnen,  Kr.  Mohrungen 
Jetzt  8701  Maxdorf  2,  Carostr.  4 
Kreis  Ludwigshafen  am  Rhein 


Liesbeth  Wehrhagen 

geb.  Hammer 

auh  GroQ-StUrlack.  Kr.  Lützen 
Jetzt  6900  Heidelberg- 
Ziegethausen 
Sitzbuchweg  25 


Gerhard  Stolzenberg 
und  Frau  Irmgard 

geb.  Koiinth 
aus  Orteisburg 
Ludendorffstraße  13 
Jetzt  2390  Flensburg 
MUrwiker  Straße  49 


Kreisgemeinsdiaft 

Rastenburg 

Kreis  Vertreter 

Heinridt  Hilgendorll 

2321  Flehm,  Post  Kletkamp 


Für  aUe  Landsleute 
sollte  Pfingsten 

Willy  Ostermanns  Lied  gelten 
„Ich  möcht  to  Fosa  noa  KÖUe 
gohn  . . 

Zu  diesem  großen  Wiedersehen 
grüßt  aUe  Lablauer 


August  Loferski  und  Frau 
Auguste  Loferski 
geb.  Fablg 

aus  Perkunen.  Kreis  Lützen 
(Ostpreußen) 

Jetzt  5768  Sundcm-Allendorf 
Plettcnberger  Straße  9 
grüßen  die  Perkuner 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 


Allen  Osteroder  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 


Kreisgemeinschaft 

Neidenburg 


Ihr  Kreisvertreter 

Hans  Terner 

Großlegltten 
Imkersfeld  34 
2130  Rotenburg  (Wümme) 


Kurt  Faeskorn 

aus  Rastenburg,  Ostpreußen 
Fischerstraße  18 


Kreisgemeinschaft 

Osterode 


Kreisvertreter 

Jürgen  Dauter 

Hornberger  Str.  140.  4130  Moers 


jetzt  2250  Husum 
Kreuzerstraße  14 


Die 

Kreisgemeinschaft 

Lyck 

grüßt  alle  lieben  Landsleute 
aus  Stadt  und  Kreis  Lyck  herz¬ 
lich  und  wünscht  elndrucksvoUe 
Erlebnisse  beim  großen  Bundes¬ 
treffen  ln  Köln.  Wir  Lycker  sind 
stolz  darauf,  daß  wir  mit  unse¬ 
rer  bundesweit  eingesetzten 
IHasurenbllfe  schon  Jahre  vor 
anderen  durch  Übernahme  von 
persönlichen  Patenschaften  den 
SpMtaussledlem  aus  Masuren 
geholfen  haben,  sich  hier  ln 
unserer 

Bundesrepublik  Deutschland 
■Inzuleben. 


Krelsvertretei 

Hans  Strüver 

SchUtzenwall  13,  3330  Helmstedt 


Emst  Langbehn 

Ra8tenbut*g 

Jutta  Langbehn 
geb.  Dorau 
Soldau 

Jetzt  Graschenfeld  20 
4800  Bielefeld  18 


Herbert  Hildebrandt 

und  Frau  Elfriede 

geb.  Relnert 

aus  Sefaanzkrug.  Kreis  Lablau 
und  Croßdorf.  Kr.  Johannisburg 

Jetzt  6231  Sdiwalbadt 
AJtkönlgstraüe  37 


Ernst  Zielenski 

aus  Omulefofen 
Kreis  Neidenburg 

Jetzt  2407  Bad  Schwartau 
Pamlrwtg  S 


Mathilde  Pakusdi 

geb.  Toffel 

aus  Tafelbude.  Kreta  Osterode 
(Ostpreußen) 

jetzt  509  Leverkusen  M 
Am  Arenzberg  14 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 


Kiirl  Henseleit 
und  Frau  Ida 
geb.  Cermolus 

aus  Elchwerder,  Kreis  Lablau 
J.  3854  Loxstedt-Hohewurth  27 
Kreis  WesermUnde 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzUche  Grüße 
zum  Bundestreffen 
Wir  treffen  uns  ln  Halle  13 
—  Erdgeschoß  — 


Kreisgemeinschaft 

RöBel 


Krelsvertretei 
Helmul  Rathke 
TWedter  Markt  81 
2390  Flensburg-Mürwik 


Walter  Jabs 
und  Frau  Gertrud 
geb.  FaUary 

aus  Gilgenburg  und  Marwalde 
Kreis  Osterode 

Jetzt  6)  Darmstadt,  Posthorn  12 


Kreisvertreter 

Aloys  Sommerield 
RelnhoId-Frank-StraOe  68 
7300  Karlsruhe 
Treffpunkt: 

Halle  13  —  Erdgeschoü 


Der 

Geschgftsführende  Vorstand 
der 

Kreisgemeinschaft 

Orteisburg 

Wienkestraße  3,  4930  Detmold 


Gerhard  B.  Bartel 
und  Frau  Brigitte 

geb.  Hoffmann 

aus  Lyck.  Otto-Relneke-Str.  7 

Jetzt  2037  Wentorf 
Hauptstraße  17  B 


Ernst  Mattsdiull 

aus  Gr.  Rudlauken,  Kr.  Lablau 
Königsberg  (Pr),  IR  1,  TUlit/ 
I.R.  43/Standortkommando 
Auerflleß.  Kr.  Tllsit/Ragnit 
Jetzt  3300  Braunschwetg 
Spreeweg  13 


Jodlim  Hopp 
aus  Sallewen.  Kreis  Osterode 
(Ostpreußen) 

Jetzt  7502  Cemsbach/Murg 
Bleichstraße  40 


Johannes  Schwalke 

Apostolischer  Visitator 
für  die  Ermländer 
aus  Rößel 

Jetzt  4400  Münster 
Ermlandwcg  22 


Hedwig  Dümchen 
geb.  PaUasch 
aus  Orteisburg.  Ittau 
Kreis  Neidenburg 
Königsberg  (Pr) 
Jetzt  7300  Karlsruhe  I 
Kriegsstraße  ISO 


Emst  Gutzeit 
und  Frau  Marie 

geb.  Ellmet 

aua  Grünhoff.  Steinltten 
und  Kreisstadt  Lyck 

Jetzt  7174  llshofen.  Oelßelstr.  3 


Hans-Joachim  Sduiepel 
und  Frau  Elisabeth 

geb.  Honsel 

aus  Lablau.  Dammstraße 
Jetzt  3100  Celle 
Hann.  Heerstraße  15  B 


Maria  Twardy 

geb.  Sdionseck 
aus  Komlcnen/Blschofsburg 
Kreis  Rüßel 

Jetzt  4600  Dortmund  78 
Sombomer  Straße  52 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzlldie  Grüße 
zum  Bundestreffen 


Kreisgemeinschaft 

Pr.-Eylau 


Kurt  Maleike 
und  Frau  Agnes 

geb.  Putzer 

aus  Oomhardtfcide,  Kr.  Lablau 
Jetzt  433  Mülheim  (Ruhr) 
Randenbergsfeld  23 


Anni  und  Gerti  Danowski 

aus  LIsken.  Kreis  Lyck 


Kreisvertreter 
Gerhard  Doepner 
Knusperhiiuschen  5 
2400  Lübeck  I 


Hans  Müller 
und  Frau  Carola 

geb.  Pohlmann 
aus  Plausen,  Kreis  RöBcI 
u.  Robertshof,  Kr.  Wartenburg 
Jetzt  5000  Köln  90  (Porz) 
Bachstraße  39 


jetzt  3370  Allendorf  (Lahn)  Frelherr-vom-Stcln-Straße  9 


Betty  Teschke  y- 

geb.  Sdiamefskl 
aus  Pr.-Eylau 
Jetzt  7290  Freudenstadt 
Helcne-Frey-Weg  13 


Zum  Bundestreffen  1976 
beste  Grüße 

und  ein  herzliches  Willkommen 
aUcn  Landsleuten 
aus  den  vier  Kreisen 
des  Memellandes  ln  HaUc  13 


Familie  Richard  Pietsch 

aus  Nldden.  Kurlsche  Nehrung 
Jetzt  294  Wilhelmshaven 
Feldmark  24 
Telefon  (0  44  21)  7  26  96 


Kurt  Kaspar  und  Söhne 

aus  Hlndenburg.  Kreis  Lablau 

Jetzt  2400  Lübeck 
Am  Spargelhof  23 


Friedei 

Glowienka-Reichardt 

aus  Blsdiofsburg/Elblng 

Jetzt  3810  Wltten-Herbede 
Zu  den  Tannen  18 


Krelsvertreter  Memel-Stadt 
Dr.  lur.  Undenau 
Dänische  Str.  3—5.  2300  Kiel 


Luise  Ripka 
Jutta  Sattler 

geb.  Ripka 

aus  Cr.  Pelstcn.  Kr.  Pr.-Eylau 

Jetzt  3800  Wuppertal  1 
Augustastraße  149 


Krelsvertreter  Heydekrug 

Walter  Butlkereit 
Llndenweg  Tj.  2330  Eckemförde 

Krelsvertreter  Memel-Land 
Dr,  Waller  Schülzler 
Wöbbensredder  14 
2427  Malentc-CrcmsmOhlen 

Krelsvertreter  Pogegen 

Georg  Grentz 

Agnes-Mtegel-Straße  38 
3300  Hlldeahelm-Ochtersum 

Herbert  PreuB 
Arbeltsgmelnschaft 
der  Mcmcllandkrelse  In  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen 
e.  V. 

1.  Vors. 

Twedter  Mark  8 
2390  Flensburg-Mflrwik 


Gerhard  Rogat 

Marlenbruch.  Kr.  Lablau 

1  7061  Berglen-Spechtahof 
Mörlkeweg  6 


Familie  Matzpreiksch 

aus  Kiaken 

Uber  Deutsch-Crottlngen 
Krell  Memel  (Ostpreußen) 

Jetzt  Gaggenaucr  Straße  13 
6800  Mannheim  ei-Sedcenhelm 


Die 

Kreisgemeinschaft 
SchloBberg/PiUkallen 
Patenschaft  Landkreis  Harburg 

Srüßt  Ihre  Landsleute 
ßllch  des  Bundestreffens 
in  Köln 

ln  heimatlicher  Verbundenheit. 
Treffpunkt:  Halle  18 

Georg  Schiller 

Krelsvertreter 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzUehe  Grüße 
zum  Bundestreffen. 

Ich  hoffe  aut  ein  Wiedersehen 
mit  recht  vielen  Pr,-Holltndern 
In  Köln  (Haue  11) 

Kreisgemeinschaft 

Pr.-Holland 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  Grüße 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Lötzen  e.  V. 


Pfarrer  L  R. 

Gustav  Butkewitsch 
und  Frau  Annemarie 

geb.  Radtke 

aus  Wlrballen,  Plosdtken 
und  Memel 

Jetzt  EUsencr  Straße  37 
4630  Bochum  1 
Telefon  (Ol  34)  15«  16 


Fritz  Schmidt 

Ehrenvorsitzender 


Krelsvertreter 

Dipl.-Ing.  Werner  Coehn 
craf-spee-straße  12.  2300  Kiel  I 
Treffpunkt: 

HaUe  12  —  Erdgeschoß 


Franz  MIetzner 
Krelsgltester 
Krelsgeschgftasteltc : 
IM  Winsen  (Luhe) 
Eckermannstraße  20 


Krelsvertreter 
Dr.  Heinz  Lolzc 
Heesbergstraße  33 
4131  Rhelnkamp-Baeri 


I 


I 

1 

l 

i 

1 


( 


I 


Literatur 


im  onmuiitoiWun 


5.  Juni  1976  —  FoUje  23  -  Seite  12 


In  Büchern  und  Bildern  lebt  die  Heimat  weiter 

Außeidem  Abenteuer,  Erlebnisse  und  historisdie  Betrachtungen  —  Eine  Auswahl  aus  der  großen  Zahl  von  Neuerscheinungen 


Noch  in  der  Zeit  des  Klassizismus  er¬ 
wachte  in  Deutschland  eine  geistige  Strö¬ 
mung,  die  auch  auf  die  Gebiete  der  bilden¬ 
den  Kunst  Einfluß  nahm,  die  Romantik.  Da¬ 
bei  wurde  auch  die  Landschaft  neu  entdeckt 
und  mitten  in  ihr  d.s  Ltädtej  sie  wurden 
/um  bevorzugten  Thema  der  graphisdien 
Kunst.  Es  entstanden  Zeidinungen,  Radie¬ 
rungen  und  Aquarelle,  die  zur  Vorlage  füi 
Stahlstiche  und  Lithographien  dienten.  Füi 
sic  wurde  eine  ganz  neue  graphische  Indu¬ 
strie  eingesetzt. 

Besonders  für  den  Ostdeutschen  Raum 
entstanden  bedeutende  Werke,  die  audi  die 
Nachwelt  zu  schätzen  weiß,  deren  Wert  audi 
durch  die  inzwischen  zu  äußerster  Perfek 
iion  entwickelte  Technik  der  Fotografie 
nicht  geschmälert  werden  kann.  Man  kehrt 
•lern  zu  ihnen  zurück,  auch  in  der  Literatur, 
wo  es  um  die  Erkundung  und  Darstellung 
historischer  Gegebenheiten  geht. 

Um  solche  Kostbarkeiten  der  bildenden 
Kunst,  die  zum  Teil  in  Archiven  und  Museen 
vergraben  liegen,  einer  breiten  Öffentlich¬ 
keit  zugänglich  zu  machen,  hat  der  Wolfgang 
Schwarze  Verlag  —  im  Rahmen  der  Verlags¬ 
gruppe  Bertelsmann  —  unter  dem  Titel  „Ro¬ 
mantische  Reise  durch  den  historischen  deut¬ 
schen  Osten"  einen  Bildband  mit  erläutern¬ 
dem  Text  herausgegeben,  der  für  sich  selbst 
wiederum  eine  Kostbarkeit  darstellt.  Er  ent¬ 
hält  80  Stiche  von  Städten  und  Landschaften 
aus  Ost-  und  Westpreußen,  Thüringen, 
Sachsen,  Böhmen  und  Mähren,  Schlesien, 


Von  den  zwei  Millionen  Deutschbrasilia- 
iiern  sind  250  000  Pommeranos,  so  steht  es 
im  Klappentext  dieses  inhaltsreich-inter¬ 
essanten,  recht  instruktiven  Buches  unter 
dem  Titel  „Pammeranos  unter  dem  Kreuz 
des  Südens".  Pommeranos  nennt  man  die 
Nachkommen  pommerscher  Einwanderer, 
die  in  weit  voneinander  entfernt  gelegenen 
Siedlungsgebieten  leben:  in  den  südlichen 
Provinzen  Rio  Grande  do  Sul  und  Santa 
Cdtarina,  und  im  nordöstlichen  Staat  Espi- 
rito  Santo,  600  km  nördlich  von  Rio  de 
Janeiro. 

Der  Verfasser,  Klaus  Granzow,  aus  Pom¬ 
mern  stammend,  hat  eigens  zu  dem  Zweck 
die  weite  Reise  gemacht,  um  sie  in  ihrer 
Abgeschlossenheit  aufzusuchen  und  die 
Grundlagen  ihrer  Existenz  sowie  ihre  Le¬ 
bensart  zu  erforschen,  nicht  ahnend,  welche 
illück.selige  Begeisterung  sein  Kommen 
iiuslösen  würde. 

Sein  erster  Besuch  galt  den  Siedlern  in 
‘  spirilo  Santo,  und  die  Sensation,  die  sein 
Kommen  auslöste,  war  der  Umstand,  daß 
•  •r  pommersches  Platt  sprechen  konnte,  die 
einzige  Sprache,  die  sie  verstanden  und  in 
der  sie  sich  auszudrücken  vermochten.  Von 
weit  her  strömten  die  Menschen  zusammen, 
um  ihn  sprechen  zu  hören,  teils  wurde  er 
von  Siedlung  zu  Siedlung  weitergeleitet. 

Vor  mehr  als  hundert  Jahren  waren  ihre 
Vorfahren  aus  Pommern  hierhergekommen, 
und  da  ihre  Kolonien  weit  im  Hinterland 
liegen,  bewahrten  sie  die  Bräuche  aus  der 
Heimat  ihrer  Eltern  und  Großeltern  und 
deren  Muttersprache,  eben  das  pommersche 
Platt.  Hochdeutsch  ist  ihnen  fremd  und  die 
Landessprache  haben  sie  nicht  gelernt,  weil 


Nicht  selten  hndet  man  bei  einem  Be- 
kannlenbosuch  eine  wohlgeordnete  Budi- 
feihe  im  Büciierschrank,  die  Jahr  für  Jahr 

Deutsches 

Soldatenjahrbuch  1976 


Pommern  und  Brandenburg  einschließlich 
Berlin.  Die  romantische  Reise  durch  die  alte 
Zeit  führt  von  Eisenach,  Leipzig  und  Dresden 


es  keine  erreichbaren  Schulen  gibt,  in  die 
sie  ihre  Kinder  schicken  können. 

Die  ersten  Zuwanderer  hatten  Monate 
und  Jahre  gebraucht,  um  in  das  Innere  des 
Urwalds  vorzudringen.  Von  Landwirtschaft, 
dazu  noch  im  fremden  Land,  haben  sie  we¬ 
nig  verstanden,  und  so  sind  sie  im  Grundi' 
von  Generation  zu  Generation  bis  zur  Ge¬ 
genwart  arm  geblieben.  Aber  der  schöne 
Zug  der  ihnen  eingeborenen  Gastfreund¬ 
schaft  ist  erhalten  geblieben. 

Glücklichere  Umstände  fand  der  Erzähler 
in  Pomerode  im  Staate  Santa  Catarina  vor. 
Dort  gibt  es  keine  Armut,  das  sieht  man 
sofort  an  den  stattlichen  Höfen,  die  an  der 
Regastraße  liegen.  Hart  arbeiten  mußten  sie 
alle,  die  als  erste  Siedler  kamen.  Der  Unter¬ 
schied  lag  darin,  daß  sie  alle  gute  Bauern 
waren,  die  etwas  von  der  Landwirtschaft 
verstanden  und  bald  gute  Ernten  erzielten. 

In  zwanzig  bis  dreißig  Jahren  hatten  sie 
es  geschafft,  sich  schuldenfrei  und  in  einer 
Weise  einzurichten,  wie  sie  es  sich  erträumt 
hatten,  als  freie  und  dem  Leben  aufgeschlos¬ 
sene  Menschen.  Die  Landessprache  ist  den 
meisten  nicht  fremd,  aber  die  Faszination, 
mit  einem  Gast  aus  Deutschland  in  der 
Muttersprache  zu  reden,  bedeutete  auch 
ihnen  ein  Fest  unter  den  Festen. 

Der  Verlag  hat  sich  mit  diesem  Buch  ein 
nicht  hoch  genug  einzuschätzendes  Ver¬ 
dienst  erworben.  Einige  Fotos  illustrieren 
sehr  anschaulich  den  Text.  pb 

* 

Klaus  Granzow,  Pommeranos  unter  dem  Kreuz 
des  Südens.  Deutsche  Siedler  in  Brasilien.  Horst 
Erdmann  Verlag,  Tübingen.  204  Seiten,  gebun¬ 
den  24  DM. 


um  einen  neuen  Band  erweitert  wird.  Das 
ist  immer  ein  Zeichen  dafür,  daß  es  sich 
hier  um  ein  Erzeugnis  des  Buchmarktes  han¬ 
delt,  das  nicht  dem  Tagesverderb  anheim¬ 
fällt.  Die  Rede  ist  vom  „Deutschen  Solda¬ 
tenjahrbuch",  von  dem  in  diesem  Jahr  dte 
24.  Ausgabe  erschienen  ist. 

In  gewohnter  Qualität  ist  auch  die  neue* 
Ausgabe,  die  der  in  München  lebende  Osl- 
preuße  Helmut  Damerau  gestaltete,  mit 
einer  Vielfalt  interessanter  Beitrage  und 
ausgezeichneten  Illustrationen  ausgestatlet. 
Hier  kann  man  sich  schon  festlesen.  Es  über¬ 
rascht  immer  wieder,  daß  sorgfältig  jede 
Einseitigkeit  vermieden  wird,  zu  der  das 
Gesamtthema  leicht  verleiten  könnte.  Jede 
Soldatengeneration,  aber  auch  der  junge 
Leser  werden  hier  angesprochen. 

Außerdem  hat  das  Jahrbuch  einen  hohen 
Informationswert!  es  ist  viel  dabei,  das 
man  sonst  weit  und  breit  nicht  geboten  be¬ 
kommt.  Für  den  ostpreußischen  Leser  dürfte 
die  Schilderung  des  13jährigen  Städtekrie¬ 
ges  im  Weichselland  während  des  15.  Jahr¬ 
hunderts  von  besonderem  Interesse  sein. 

E.  r. 


lielmul  Ddmerau,  Deutsches  Soldatenjahr- 
huch  1976  —  24.  Deutscher  Soldatcnkalenclcr, 
440  Seiten,  380  teils  farbige  Fotos,  Schild-Verlag, 
München,  33  DM 


nach  Prag,  wendet  sich  nordwärts  über  Bres¬ 
lau,  Thorn,  Graudenz  bis  nach  Königsberg 
und  Memel,  nach  Westen  über  Danzig  und 
die  pommerschen  Städte  an  der  Küste  ent¬ 
lang,  über  Potsdam  bis  Magdeburg.  Der 
Band  wirkt  —  auch  herstellerisch  —  recht 
repräsentativ  und  ist  darum  auch  für  Ge¬ 
schenkzwecke  sehr  geeignet;  im  übrigen 
lassen  sich  die  einzelnen  Stiche  leicht  aus 
dem  Buch  herauslösen  und  als  Wan-.l:  dimuck 
verwenden.  Paul  Brock 

Wolfgang  Schwarze,  Romantische  Reise  durch 
den  historischen  Osten.  BO  Faksimile-Stiche  deut¬ 
scher  Städte  und  Landschaften.  Verlagsgruppe 
Bertelsmann,  Gütersloh.  179  Seiten.  Format 
25  X  27,5  cm.  Bütten,  in  Linson  gebunden. 
29,80  DM. 

Aktenzeichen:  Illegal 

Nach  Aussage  des  Verlags  ist  es  ohne 
große  Mühe  gelungen,  mit  der  von  ihm 
herausgebrachten  Science-Fiction-Reihe 
„Weltraumpartisanen"  eine  Leserschaft  zu 
gewinnen.  Selbst  wer  die  Ankündigung  der 
ersten  neun  Bände  —  bedauerlicherweise  — 
übersehen  hat  und  nun,  wie  durch  einen 
Zufall,  in  den  Besitz  von  Band  zehn  „Akten¬ 
zeichen:  Illegial  —  Menschenjagd  im  Welt¬ 
raum"  gelangt  ist,  wird  besagten  Erfolg  be¬ 
greifen:  Man  nimmt  sich  die  Muße  und  liest 
das  Buch  aufmerksam  zum  zweiten  Mal. 

Das  Jahr  2074  ist  angebrochen.  In  allen 
Lebensbereichen  hat  die  Technik  ihren  höch¬ 
sten  Stand  erreicht.  So  wie  zu  Ausgang  des 
20.  Jahrhunderts  jeder  sein  eigenes  Auto 
besaß,  ist  nun  zumindest  jeder,  der  etwas 
bedeutet,  Besitzer  eines  Helikopters;  die 
Luft  ist  von  ihnen  erfüllt  wie  von  einem 
Heuschreckenschwarm. 

Aber  ein  ganz  anderes  Problem  beschäf¬ 
tigt  die  Menschheit:  Nicht  nur  die  Erde, 
auch  alle  erreichbaren  Trabanten  sind  übei- 
bevölkert.  Die  totalitär  regierten  Vereinig¬ 
ten  Orientalischen  Republiken  (VOR)  sehen 
als  einzigen  Ausweg  eine  strenge  staatliche 
Geburtenkontrolle.  Jedes  dritte  in  einer  Ehe 
gezeugte  und  zur  Welt  gekommene  Kind 
gilt  vor  dem  Gesetz  als  „Unperson"  und 
muß  liquidiert  werden. 

Eine  solche  Unperson  ist  die  reizende 
Eurasierin  Miß  Ko  Ai.  Der  Zigeunerpiloi 
Grischa  Romen  ist  in  sie  verliebt  und  strebt 
die  Ehe  mit  ihr  an.  Aber  die  sturen  Büro¬ 
kraten  in  Metropolis,  der  Hauptstadt  de; 
demokratischen  Europäischen-Afrikani- 
schen-Amerikanischen-Union  (EAAU)  ist 
gewillt,  sie  auf  Antrag  an  ihre  Heimat,  die 
VOR,  auszuliefern.  Romen  und  sein  Com¬ 
mander  Mark  Brandis  nehmen  den  Kampf 
auf  gegen  den  scheinbar  übermächtigen 
Apparat.  Trotz  Rückschlägen  und  Gefahren 
gelingt  es  ihnen  durch  einen  technischen 
Trick,  Ko  Ai  vor  der  Auslieferung  und  da¬ 
mit  vor  dem  sicheren  Tod  zu  bewahren. 

Ist  die  unerhört  gekonnte  Schilderung 
Utopie,  oder  steuert  die  Menschheit  darauf 
zu?  —  Das  ist  die  Frage.  P.  P. 

* 

Mark  Brandts,  Aktenzeichen:  Illegal.  Men¬ 
schenjagd  im  Weltraum.  Verlag  Herder.  Frei¬ 
burg.  192  Seiten,  gebunden,  13.80  DM 


Die  Ost-  und  Westpreußen 
in  Berlin 

Eine  beachtliche  Zahl  unserer  Landsleute, 
die  Berlin  kennen  und  lieben  oder  gar  län¬ 
gere  oder  kürzere  Zeit  dort  gelebt  haben, 
werden  sich  von  einem  Buch  angesprochen 
fühlen,  das  soeben  in  der  Reihe  der  „Berli¬ 
nischen  Reminiszenzen"  erschienen  ist.  „Die 
Ost-  und  Westpreußen  in  Berlin“  von  Max 
Mechow. 

Es  birgt  in  sich  das  Ergebnis  eingehender 
Studien,  die  der  Verfasser  sich  ungelegen 
sein  ließ;  im  Grunde  genommen  ist  es  da.s 
erste  Mal  in  der  langen  Geschichte  der  Stadt, 
daß  sich  jemand  so  gründlich  mit  dieser 
Frage  befaßt,  woher  eigentlich  die  Zuwan- 
clerer  kamen,  aus  deren  Zahl  sich  die  Mil¬ 
lionenstadt  entwickelt  hat. 

Genannt  sind  an  erster  Stelle  die  Huge¬ 
notten,  Böhmen,  Sdiweizer  und  Pfälzer,  an¬ 
schließend  die  Schlesier,  Sachsen,  Mecklen¬ 
burger  und  Pommern  und  natürlich  aus  der 
Mark  Brandenburg.  Erst  an  letzter  Stelle 
stehen  die  Ost-  und  Westpreußen,  was  aber 
nichts  über  die  Zahl  aussagt. 

Darum  ging  es  dem  Verfasser  augen¬ 
scheinlich  auch  gar  nicht.  Den  größten  Raum 
seiner  Darstellungen  nehmen  die  Namen 
von  Persönlichkeiten  ein,  —  mit  je  einer 
angehängten  Kurzbiographie  —  clie  von 
Ost-  oder  Westpreußen  nach  Berlin  kamen, 
um  dort,  je  nach  ihrem  Metier,  zu  wirken 
und  dabei  das  äußere  wie  auch  das  geistige 
Gesicht  der  Stadt  geformt  und  geprägt  ha¬ 
ben. 

Angehängt  sind  statistische  Bevölkerungs- 
zahlen  nach  dem  Geburtsort.  Als  letztes 
Kapitel  „Die  Preußen"  in  Berlin  nach  dem 
Zweiten  Weltkrieg.  Die  Vertriebenen.  Bro, 

» 

Max  Mechow,  Die  Osl-  und  WesIpreuBen  ln 
Berlin.  Ein  Beitrag  zur  Bevölkening.sgeschichte 
der  Stadt.  Haude  und  Spenorsche  Verlagsbuch¬ 
handlung,  Berlin.  114  Seiten,  brosch.,  14,80  DM. 
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Oftpceupßn  grüpen  Oftpeeu^en  ^ 


Gerdd-Giesa  Lengwenus 

Kcb.  Lengwenu» 

aus  Schlllfelde,  Kr.  Si:hloOberg 
Jetzt  48M  Pr.  Oldendorf 
Am  Kamp  8 


Frau  Martha  Milkereit 

geb,  Wendorff 

aus  BrOdlauken,  Kr.  Pllllcallen 
jetzt  Elbenweg  10,  toio  Hilden 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  CrüOe 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinsdiaft 

Sensburg 

Kreisvertreter 
von  Redecker 
Weinberg-Siedlung  19 
2301  Raisdorf 


Gustav  Czudnochowski 
und  Frau  Helene 

geb.  Zwallnna 

au.s  Nikolalken,  Kr,  Sensburg 
jetzt  2100  Hamburg  90 
SudermannstraOe  34 


Frl.  Paula  Lihs 

aus  Lindendorf,  Kreis  Sensburg 
jetzt  7592  Rendien  I 
Eisenbahnst  roBe  41  a 


Johann  Jorzik 

aus  Macharren,  Post  Aweyden 
Kreis  Sensburg  (Ostpreußen) 
jetzt  0741  Basthelm,  OT. 

Reyersbadi  ). 


Allen  unseren  'nisitcrii 
hcrzlldie  GrilBc 
zum  Bundestreffen 

Stadtgemeinsdiaft 

Tilsit-Stadt  e.  V. 

Stadtvertreter 

Ür.  Fritz  Berk 

Gaurdener  Str.  6.  2300  Kiel  14 


Hans  Oressel 
und  Frau  Elisabeth 
gen.  Luschl,  geb.  Baldln 
aus  Tilsit 

jetzt  M70  Berglsch-Cladbach 
bei  Köln. 

An  der  Elche  9 


Block/'Tillwick  Paul 

aus  Tllsit/Stadt, 
A.<,chenberg/Elchnlederung 

jetzt  8300  Landshut.  Ahornweg  7 


Ida  Merlins 

geb.  Pauls 

und  Toditer  Elisabeth 
aus  Tilsit,  Nlederunger  Str.  82 
jetzt  5778  Meschede,  Waldstr.  102 


Gretel  Klebingat 
geb.  Mlkolelt 
mit 

Günter,  Werner,  Dieter 

aus  Tilsit,  Nlederunger  Str.  131 
jetzt  893  Mosbach  2  (Baden) 
Eldienallee  28 


Hildegard  Frank 

aus  Tilsit,  Wasserstraße  34 

jetzt  7023  Echterdlngen 
Heimbrunnenstraße  33 


Hertu  Graser 

geb.  Fietkau 

aus  Tilsit.  Dammstraße  II 
j.  7772  Uhldingen-Mühlhofen  3 
Weltteldstraße  42 


Helene,  Pelerat . 

I  t  7>«  1  1 1  (1 

aus  Tilsit,  BlüchcVstralle  9 

jetzt  8430  Bad  Hcrsfeld  (nessen) 
Aug.-Cottlleb-Straße  Nr.  2  A 


Gertrud  Boldt 

geb.  Stacklies 
aus  Tilsit,  Saarstraße  10 
jetzt  23  Kiel  14,  Nissenstraße  0 


Fritz  Wienier 
aus  Tilsit,  Sommerstraße  28 
jetzt  6  K(>ln  90,  Oronaustraßc  3 
Telefon  3  14  33 


Helmuth  Frisdimuth 
und  Frau  Milda 

geb.  Behrendt 
aus  Weinoten 
TIIsIt-Kaltecken  21 
Kreis  TllsK-Ragnlt 
Jetzt  Lulsenstr.  so,  4230  Wesel  I 
Telefon  (02  81)  2  33  59 


Hedwig  Krause 
und  Schwester  Margarete 

aus  Tilsit,  Arndtstraße  2 
vorher  Kallwellen 

jetzt  4230  WeseL  Breiter  Weg  38 


Allen  unseren  Landsleuten 
herzliche  OrUBe 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Tllsit-Ragnlt 

Kreisvertreter 
Matthias  Hoter 
Dorfstraße  19 

2301  Mielkendorf  über  Kiel 


Familie  Herbert  Endrejal 

Ragnit.  Kreis  Tilslt-Ragnlt 
jetzt  Herrn. -Allmers-Straße  41 
2970  Emden 


Herbert  Kalkenings 
und  Frau  Erna 

Keb.  Pieper 

aus  Bendlgsfelde  bei  Tilsit 

Jetzt  8730  Bad  Kissln^n 
V.-Henneberg-Strafie  6 


Allen  •  unserej)  Landsleuten . 
herzllciic  CrUOc 
zum  Bundestreffen 

Kreisgemeinschaft 

Treuburg 

Krelsvemeter 

Theodor  Tolsdortt 
HohenzolIernstraOe  10 
5600  Wuppertal  2 


Hugo  Boiidcker 

aus  Treuburgs  Coldapci  StraUc 
jetzt  3500  Kassel- WUhelmshöho 
MeiOnerstraße  14 


Horst  Janello 

aus  Treuburg 
Jetzt  4600  Dortmund  1 
Wlttener  Straße  125 


Allen  Landsleuten  herzliche 
Grüße  7.um  Bundestroffen 
Heimat  ist  ein  GlUdc!  — 
keine  größere  Seligkeit. 
Heimat  wiederzugewinnen, 
die  verloren  war. 

Kreisgemeinsdiaft 

Wehlau 

Kreisvertreter 
Werner  Lippke 
Oersdorferweg  37 
2356  Kaltenkirchen 
Kommt  nach  Köln: 
Halle  13  —  Obergeschoß 


Rudolf  Herrenkind 

aus  Wehlau 
Jetzt  2352  Bordesholm 
Lindenplatz  7 


Werner  Borniger 
und  Frau  Marie 

geb.  Dannenberg 
aus  Cr.  WelOensee  (Wehlauj 
und  Radtkeim,  Kr.  Gerdauen 
Jetzt  6251  Altendiez. 

Sind  ln  Köln. 


.Gertrud  Gehlhaar 
‘  ,  geb;  Hardt,  verw., 
au.s  Tapiau.  Kreis  Wehlau 

Jetzt  3300  Kiel  14.  Ost  ring  lo 
Telefon  (04  31)  7  73  69 


Erich  Hinz 

aus  BUrgersdorf  bei  Wehlau 
jetzt  7962  Wolfegg  1  Bauhof 


Peter  Krebbers 
und  Frau  Ilse-Traute 

geb.  Schulz  (Allenstein) 
aus  Wchtau 
Jetzt  413  Krefeld 
Vater-Jahn-Straße  1 


Käthe  Krieten 

geb.  Zlpprick 
aus  Tapiau.  Kreis  Wchlau 
jetzt  Am  Oberhamm  17 
3850  Bremerhaven  1 


Hans  Otto 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Stadthaus 
aus  Tapiau.  Kreis  Wehlau 

Jetzt  2890  Nordenham  I 
Priedridi-Ebcrt-Straße  64 


Fritz  Rettig 
und  Frau  Gertrud 

aus  Taplau-Liebenfelde-Labtau 
Jetzt  2330  Eckernförde 
Breslauer  Straße  10 


Otto  Rippke 
und  Frau  Käthe 

geb.  Neumann 
aus  Köthen.  Kreis  Wehlau 
Jetzt  Lüneburger  Straße  26 
3138  Dannenberg 


Werner  Stief 
und  Frau  Christel 

geb.  Eggert 

aus  Zohpen' Abbau  bei  Tapiau 
Kreis  Wchlau 
und  Insterburg 
Jetzt  2622  Schwanewede 
Akazienweg  10 


Anna  Wagner 

geb.  Kanzllwius 

aus  PregelswBlde  bei  Tapiau 
Kreis  Wehlau 

Jetzt  4150  Krefeld.  Westpark  42 


Walter  Zaleike 
und  Marzella  Müller 

geb.  Zaleike 

aus  Sdilrrau.  Kreis  Wehlau 
Jetzt  2084  Rellingen 
Hempbergstraße  29  a 


grüßt  alle  seine  Leser 

zu  Hause  und  beim  Bundestreffen  in  Köln 


m\ 
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Zum  Bundestreffen  —  5.  u.  6.  Juni  in  Köln 
Halle  9  und  Durchgang  12/13 

oaiJOBiBaBos'ijaaa 

riesige  Auswahl  in 

Schmuck,  Geschenken,  Ostpreußen-Nadeln 


Friedrich  Kolletzky  KG 
Stammhaus  Ihrer  Spezialgeschäfte: 


(>38ü  Bad  Homburg 
V.  d.  H. 

Ludwigstraße  3 
im  Kurhaus 
6120  Erbach  Odw. 
Bernsteinecke 
Im  Städtel  6 
6000  Frankfurt  M. 
Kalbächer  Gasse  14 
und 

Schäfergasse  40 


3000  Hannover 
Marienstraße  3 
Nähe  Aegi 
3200  Hlldesheini 
Schuhstraße  32 
im  Hause 
Hut-Hölscher 
7500  Karlsruhe 
Kaiserstraße  68 


5000  Köln 
Hohe  Straße  88 
6800  Mannheim 
Kaiserring  L.  15,  11 
neben 

Cafö  Kettemann 
8183  Rotlach-Egern 
Seestraße  34 
vis-ä-vis 
Hotel  Bachmayr 


ü’t'lMZüßiUffeM 

Stadtfftttteitf 

iZestfimmt 

^esttturmt 

Hohenstaufenring  48 

Venloer  Sir.  40 

5  Köln  1 

5  Köln  1 

Telefon  21  29  52 

Telefon  51  37  12 

Inhaber:  Heinz  Beyer  Vater 

und  Sohn  Inhaber:  Dieter  Beyer 

früher:  Königsberg  (Pr)- 

audi  Allensleiner  Stammlokal  der 

Allenstein 

Insterburger.  Jeden  4.  Freitag  im  Monat 

Wir  freuen  uns  auf  Ihren  Besuch  beim  Heimattreffen  zu  Pfingsten  in  Köln 

Routenbergsche  Buchhandlung  •  2950  Leer 

ln  der  Passage  zwischen  den  Hallen  12  und  13,  gegenüber  dem  Restaurant 


Aulorenslunden  am  Stand ! 

Samstag  ISbislSUbr  Eva  Maria  Sirowaik. 
Sonntag  14  bis  15  Uhr  Ruth  Maria  Wagnor 
Sonntag  15  bis  16  Uhr  Hannelorp  PalTelt-Henniq 


Bunte  Welt 
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„Das  ist  ja  Bernstein!" 

Ein  Mädchen  —  ein  junger  Mann  —  eine  alte  Frau .  . . 


Köln:  Die  Stadtsparkasse  hat  anläßlich  ihres  ISOjährigcn  Bestehens  an  150  000  Kölner 
Schulkinder  zwischen  sechs  und  sechzehn  Jahren  Spiele  verschenkt,  mit  deren  Hilfe  sie  spie¬ 
lend  die  Geschichte,  einige  Persönlichkeiten,  die  Industrie,  Wirtschaft  und  Handel,  Verkehrs¬ 
wege  sowie  kulturelle  Freizeit-  und  Erholungseinrichtungen  der  Stadl  gut  und  leicht  erlernen 
können.  Das  Spiel  kann  als  Vorbild  für  andere  Städte  dienen,  S.  Sch. 

Foto  Stddtspnckassv  Köln 


Es  war  einmal  vor  Jahren  ein  Mäddten, 
das  hieß  Birgit,  und  schon  früher  —  ini 
Winter  —  war  dieses  Mädchen  wiederholt 
vor  dem  Schaufenster  eines  Juweliers  in 
der  Bahnhofstraße  stehengeblieben.  Eines 
Tages  aber  überwand  Birgit  alle  falsche 
Scham  und  öffnete  klopfenden  Herzens  die 
Ladentür.  Sie  fühlte  sofort,  daß  der  junge 
Mann  mit  der  hellen  Hornbrille  und  dein 
freundlichen  Lächeln  sich  bemühte,  ihre  Be¬ 
fangenheit  zu  übersehen.  .Sie  wünschen?“ 
fragte  er. 

Seine  Stimme,  die  weich  war  wie  Samt 
und  sehr  rücksichtsvoll  klang,  gab  Birgit 
neuen  Mut,  und  so  sagte  sie:  .Da  liegt  ein 
Anhänger  in  Ihrem  Schaufenster,  ganz  vorn, 
gleich  links.  Ich  hätte  gern  gewußt,  ob  es 
ein  Bernsteinanhänger  ist." 

Der  junge  Mann  trat  naher  an  die  Aus¬ 
lage  heran.  .Der  da  unten?  Ja,  das  ist  ein 
Bernsteinanhänger“,  sagte  er.  .Und  sogar 
ein  ausgezeichnetes  Stück.“  Er  beugte  sich 
hinunter  und  nahm  den  Anhänger  aus  der 
Auslage.  „Sehen  Sie  hier..." 

.Ich  weiß“,  sagte  das  Mädchen.  „Mit  einer 
Fliege  drin.“ 

Nachsichtig  lächelnd  erwiderte  der  junge 
Mann:  .Nun  ja,  der  Einschluß  —  so  nennt 


Willst  ’n  Schnaps? 

Erinnerungen  an  Heidekrug 


Im  Dorfknig:  Um  Mitternacht  mit  dem  Nacht¬ 
wächter  feto  Schumacher 


Ich  fuhr  fast  jede  Woche  nach  Heidekrug 
zu  meinem  Onkel.  Wir  beide  haben  ganz 
schön  einen  geschnasselt.  Wenn  es  heim¬ 
wärts  ging,  sang  ich  dann  manchmal  das 
Lied: 

Ich  hab’  mein  Herz  in  Heidekrug  ver¬ 
loren, 

bei  einer  dicken  Schenkmamsell. 

Mit  ihren  Augen  hat  sie  mich  durchbohren 
und  saufen  könnt'  sie  ganz  erbärmlich 
schnell. 

Ihr  Leib  glich  einer  Regentonne, 

ihr  Busen  einem  Gummiball, 

ich  hab'  es  festgestellt,  welch  eine  Wonne, 

rund  und  mollig  war  sie  überall. 

Wenn  sie  an  meinem  Tisch  vorüberrollte, 
gab  ich  ihr  zärtlich  einen  Klaps, 

(iann  tat  sie  so,  als  wenn  sie  schmollte 
und  sagte:  „Kleiner,  willst  'nen  Schnaps?“ 
Mein  Onkel,  dieser  Schwerenöter, 
lud  sie  ein  zu  einem  Gläschen  Bier. 
Mensch,  das  Augenrollen,  das  versteht  er 
und  er  trieb  so  manchen  Scherz  mit  ihr. 
Er  kniff  sie  heimlich  in  die  Wade 
er  hätf  mich  bald  bei  ihr  verdängt, 
sagt,  wär  das  nicht  jammerschade, 
ich  hätf  den  Kerl  am  liebsten  aufgehängt. 
Als  ich  ihr  aber  mein  Geständnis  machte, 
da  nahm  sie  mich  an  ihre  breite  Brust, 
sie  faßte  mich  am  Kinn  und  lachte, 
Menschenskind,  das  hab'  ich  gleich  ge¬ 
wußt. 

Und  als  wir  uns  dann  vollgeschöpft  die 
Schlorren, 

hat  sie  für  fuffzig  Pfennig  mich  auch  noch 
geküßt. 

Sagt,  wie  alles  dort  so  billig  ist? 

Wo  liegt  nur  Heidekrug  mit  allem  Schö¬ 
nen  — 

verrauscht  die  ganze  Herrlichkeit, 
jetzt  bin  ich  alt,  und  immer  noch  alleene, 
hätf  ich  doch  damals  die  Mamsell  gefreit. 

* 

Diese  Verse  wurden  in  Sanscoussi  bei 
Tilsit  von  meinem  Nachbarn  vorgetragen, 
der  vor  zehn  Jahren  in  Köln  starb. 

Juliane  Degentes 


man  das  —  stellt  eine  Zikade  dar.  Eine 
Schaumzikade.  Bernstein  mit  tierischen  Ein¬ 
schlüssen  ist  recht  selten  und  sehr  begehrt. 
Und  beachten  Sie  vor  allem  die  wunderbare 
Tönung  des  Steins? 

„Was  kostet  der  Anhänger?“  fragte  Bir¬ 
git. 

Der  Mann  nannte  den  Preis,  und  Birgil 
sagte,  während  die  Blässe  aus  ihrem  Ge¬ 
sicht  wich:  „Ich  werde  noch  einmal  wieder 
vorbeikommen.“ 

„Soll  ich  Ihnen  das  Stück  zurücklegen?“ 

„Ich  weiß  nicht  recht“,  sagte  das  Mäd¬ 
chen.  „Der  Anhänger  ist  wirklich  sehr  schön. 
Ich  werde  wohl  noch  einmal  wieder  vorbei¬ 
kommen  . . .“ 

* 

Es  war  einmal  ein  junger  Mann.  Er  war 
Geschäftsführer  in  einem  Juweliergeschäfl, 
und  schon  früher  —  im  Winter  —  war  ihm 
ein  reizendes,  blondes  Mädchen  aufgefal¬ 
len,  das  wiederholt  vor  dem  Schaufenster 
stehengeblieben  war,  um  immer  wieder 
einen  Bernsteinanhänger  zu  betrachten.  Und 
dann  war  dieses  Mädchen  eines  Tages  her¬ 
eingekommen  und  hatte  sich  den  Anhänger 
zeigen  lassen,  aber  es  hatte  ihn  nicht  ge¬ 
kauft. 

Der  junge  Mann  dachte  seitdem  immer 
an  das  blonde  Mädchen,  und  es  mußte  nicht 
unbedingt  am  Frühling  liegen,  auch  zu  jeder 
anderen  Jahreszeit  hätte  er  sich  in  dieses 
Mädchen  verliebt.  Und  als  es  ein  paar  Tage 
darauf  wieder  vor  dem  Schaufenster  stand 
und  den  Bernsteinanhänger  betrachtete,  da 
ging  der  junge  Mann  hinaus  und  sprach 
jene  Worte,  die  er  sich  in  den  Nächten  zu¬ 
vor  wohl  überlegt  hatte. 

Am  Nachmittag  des  darauffolgenden 
Sonntags  hatten  sie  ihr  erstes  Rendezvous. 
Sie  gingen  eingehakt  durch  die  Anlagen  des 
Parks.  Unter  manchen  Bäumen,  den  immer 
wärmer  werdenden  Sonnenstrahlen  abge¬ 
wandt,  lag  noch  wochenalter,  grauer  Schnee, 
aber  in  den  Fliederzweigen  warteten  kleine, 
dunkle  Blattknospen  auf  ihren  großen  Tag. 

Und  dann  gab  der  junge  Mann  Birgit  den 
Bernsteinanhänger. 

„Ich  möchte  ihn  dir  schenken“,  sagt  er, 
„und  ich  möchte,  daß  du  ihn  annimmst.“ 

Fassungslos  starrte  das  Mädchen  auf  das 
Jahrmillionen  alte  Harzgestein  in  Herberts 
Hand.  „Nein“,  sagte  sie.  „Nein!“ 

„Doch,  nimm  ihn“,  sagte  Herbert.  „Eine 
der  vielen  Hunderttausend  riesigen  Konife¬ 
ren.  die  einst  vielleicht  an  Samlands  Küste 
wuchsen,  soll  ihre  Tränen  für  dich  geweint 
haben.  Nimm  ihn  bitte!“ 

„Herbert“,  sagte  Birgit,  „ich  hätte  den 
Anhänger  gewiß  eines  Tages  gekauft,  aber 
ich  habe  das  Geld  dafür  noch  nicht  beisam¬ 
men.  Ich  verdiene  nur  wenig,  und  meine 
Großmutter,  mit  der  ich  zusammenlebe,  er¬ 
hält  nur  eine  kleine  Rente.  Aber  eines  Tages 
hätte  ich  ihn  gewiß  gekauft,  doch  nicht,  wie 
du  glaubst,  für  mich,  sondern  eben  für 
meine  Großmutter!“ 


In  der  Wirtschaft  der  Bundesrepublik 
Deutschland  hat  vor  kurzem  einmal  nicht 
etwa  der  Betrag  von  Milliarden  Mark  — 
sondern  der  Pfennig  eine  Rolle  gespielt. 
Allerdings  handelte  es  sich  dabei  nicht  um 
die  kleine  runde  Kupfermünze,  von  der 
hundert  auf  eine  Mark  gehen,  sondern  um 
den  Kohlepfennig,  die  Sondersteuer  für 
den  Stromverbraucher. 

Heute  spielt  der  Pfennig  im  Kleinhandel 
keine  Rolle  mehr,  obwohl  es  ihn  milliarden- 
tach  gibt.  Für  einen  einzelnen  Pfennig  kann 
man  heute  nicht  einmal  mehr  ein  Bonbon 
kaufen,  aber  er  ist  noch  immer  im  Umlauf. 

Fachleute  haben  ausgerechnet,  daß  der 
Staat  vor  dem  Zweiten  Weltkrieg  für  den 
Geldverkehr  mit  15  Pfennigmünzen  pro 
Kopf  der  Bevölkerung  Gesamtdeutschlands 
rechnen  mußte.  1961  sind  allein  in  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  die  doppelte  An¬ 
zahl  Pfennigmünzen  pro  Einwohner  ausge¬ 
geben  worden.  Ein  Jahr  später  errechnete 
der  Einzelhandel,  daß  der  Verkehrsbedarf 
560  Millionen  Einpfennig-Stücke  benötige 
Tatsächlich  aber  gingen  2,9  Milliarden 
Stücke  der  deutschen  Kleinstmünze  durch 
Portemonnaies  und  Sparschweine  der  Bun¬ 
desbürger,  und  sie  reichten  schon  bald  nicht 
mehr  aus.  Nach  1970  amtlich  bekanntgege¬ 
benen  Zahlen  wurden  3  887  152  002  Deut¬ 
sche  Pfennige  hergestellt.  Der  Westdeutsche 
Rundfunk  hat  ausgerechnet,  daß  dieses  Geld 
aneinandergereiht  26mal  um  den  Äquator 
reichen  würde.  Übrigens:  die  Herstellung 


„Für  deine  Großmutter?“ 

„Ja,  Herbert,  du  sprachst  von  den  Koni¬ 
feren,  von  den  riesigen,  harzhaltigen  Kie¬ 
lern  an  der  Küste  Samlands.  Von  diesen 
Koniferen  hat  mir  auch  meine  Großmutter 
oft  und  viel  erzählt.  Denn  dort  ist  unsere 
Heimat,  die  meiner  Großmutter,  die  meiner 
Mutter  und  auch  meine.  Wir  wohnten  In 
Sarkau,  auf  der  Kurischen  Nehrung.  Mein 
Vater  fiel  im  Krieg,  und  meine  Mutter  kam 
auf  der  Flucht  ums  Leben.  Entschuldige, 
wenn  ich  von  diesen  Dingen  erzähle,  die  in 
so  weiter  Ferne  liegen.  Es  geht  ja  auch  gar 
nicht  um  mich.  Es  ist  alles  schon  so  lange 
her.  Ich  kann  mich  kaum  noch  an  das  Meer, 
an  die  Ostsee,  erinnern.  Manchmal  träume 
ich  von  Wellen  und  von  weißem  Sand  wie 
von  etwas,  über  das  ich  irgendwann  einmal 
gelesen  habe.  Aber  für  meine  Großmutter 
ist  es  noch  gar  nicht  so  lange  her.  Immer 
spricht  sie  davon,  und  ich  weiß,  wenn  sie 
nicht  davon  spricht,  dann  denkt  sie  daran. 
Jeden  Tag  erzählt  sie  mir  von  unserer  Hei¬ 
mat  zwischen  Ostsee  und  Kurischem  Haff, 
und  sie  erzählt  mir  vom  ostpreußischen 
Gold,  vom  Bernstein,  und  sie  hat  nicht  ein 
einziges  Stück  davon,  deshalb  wollte  ich  ihr 


einer  Einpfennig-Münze  kostet  den  Staat 
1,7  Pfennig! 

Unser  Pfennig,  zehn  von  ihnen  waren 
ein  Dittchen,  hat  vornehme  Ahnen.  Aus 
Silber  waren  sie  lange  Zeit  das  einzige  deut¬ 
sche  Münzgeld.  240  davon  gingen  auf  das 
Pfund  Silber.  Man  nannte  sie  Pening,  Pan- 
ding,  Phending  oder  Pfanlinck,  was  mil 
„Pfanne“  oder  „Pfand“  in  Zusammenhang 
gebracht  werden  könnte.  Als  „Penny"  ist  ei 
in  England  heimisch  geworden  und  als 
„Penni“  in  Finnland.  Und  als  „Pieniondz“ 
(pieniadz)  ist  er  in  Polen  Geld  schlechthin. 

Seinen  höchsten  Wert  hatte  der  Ur-Pfen- 
nig  wohl  zur  Zeit  Karls  des  Großen  (768  bis 
814):  etwa  0,50  Mark  heutigen  Geldes:  da¬ 
mals  war  er  noch  aus  Silber.  Kupferne  Pfen¬ 
nige  wurden  zum  erstenmal  im  16.  Jahrhun¬ 
dert  in  Westfalen  geprägt.  Seit  der  Mitte 
des  18.  Jahrhunderts  gab  es  ihn  in  fast  allen 
deutschen  Staaten  und  münzberechtigten 
Städten.  Sein  Name  hatte  viele  Varianten. 
Manche  waren  ihm  sozusagen  auf  den  Leib 
geprägt,  andere  nur  Beinamen,  die  ihm  das 
Volk  gegeben  hatte.  Es  gab  Ewige  Pfennige 
(ohne  Jahreszahl),  Leichte  Pfennige,  Schwe¬ 
re  Pfennige,  Breite  Pfennige,  Alle  Pfennige, 
Neue  Pfennige,  Weißpfennige,  Schwarz¬ 
pfennige,  Sachsenpfennige  und  Wiener  Pfen¬ 
nige.  Man  unterschied  sie  auch  nach  ihrer 
Münzstätte,  dem  Schlag:  in  Regensburger 
Schlag,  Speyrer  Schlag  und  Wormser 
Schlag. 


diesen  Anhänger  schenken  . . .  Verstehst  du 
das,  Herbert?“ 

« 

Es  war  einmal  eine  alte  Frau.  Sie  hatte 
alles  verloren,  was  sie  einst  besessen,  mehr 
als  alles,  nämlich  ihre  Heimat.  Aber  mit 
ihren  Gedanken  war  sie  immer  daheim,  und 
wenn  sie  daran  dachte,  dann  legte  sie  den 
Weg  dorthin  wohl  gut  bis  zur  Hälfte  Zurück, 
niemals  aber  den  ganzen  Weg.  Sie  hielt 
nidits  in  ihren  gichtigen  Händan  -als  du- 
Erinnerung . . . 

Als  Birgit  und  Herbert  ins  Zimmer  traten, 
hob  die  alte  Frau  den  Kopf. 

„Guten  Tag“,  sagte  Herbert.  Er  übergab 
ihr  den  Bernsteinanhänger.  „Von  Birgit  und 
mir",  sagte  er.  „Sehen  Sie  hier . . .“,  fuh; 
er  fort,  eine  Zikade  . .  ." 

„Sie  kann  nicht  sehen“,  unterbradi  ihn 
Birgit.  „Ich  vergaß  es  dir  zu  sagen,  sie  is! 
blind.  Aber  sie  sieht  mit  ihren  Händen  . . .’ 

„Bernstein  . . .  mein  Gott!“  rief  die  alle 
Frau.  „Richtiger  Bernstein!“  —  und  ihre  Fin¬ 
ger  hielten  krampfhaft  die  erstarrten  Trä¬ 
nen  ihrer  Heimat. 

„Komm“,  sagte  Birgil,  „wir  wollen  sie 
allein  lassen.“  Willy  Wegener 


Selbst  den  Kohlepfennig  hat  es  tatsächlich 
einmal  gegeben:  als  Notmünze  der  Stadt 
Wattenscheid  in  Westfalen.  Diese  Zink¬ 
münze  zeigt  auf  ihrer  Rückseite  zwei  För- 
derlürme  und  die  Aufschrift  „Kohle  schafft 
Gold“.  Adolf  Kargei 


Das  Sparschwein  wird  immer  cjul  gemästet 

Foto  Zimm«»** 


Wer  den  Pfennig  nicht  ehrt . . . 

Früher  war  er  aus  Silber  -  Betrachtungen  über  Pening  und  Panding,  Phending  und  Pfanlinck 
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Trakehner  Pferde 


„Wie  in  Ostpreußen  . . . " 

Erinnerungen  beim  Besiufi  einer  Zuciitstälte  in  Oberbayern 


Reutlingen  —  Die  Ferienzeit  rückte  iinmei 
naher,  und  ich  hatte  immer  noch  kein  Ziel 
Da  fiel  mir  beim  Lesen  des  Ostpreußen¬ 
blattes  eine  Anzeige  auf:  .Ferien  in  Ober¬ 
bayern.  in  der  Nahe  des  Chiemsees,  am 
Walde  gelegen  und  sehr  ruhig."  Warum 
icht  mal  Oberbayern,  dachte  ich,  zumal  ich 
Bayern  noch  nicht  kannte.  Mein  Mann  war 
mit  meinem  Vorschlag  einverstanden,  und 
so  fuhren  wir  dorthin. 

Am  nächsten  Tag  wanderten  wir  los,  um 
unsere  nächste  Umgebung  kennenzulernen. 
.Diese  Gegend  erinnert  mich  sehr  an  Ost¬ 
preußen",  sagte  ich  zu  meinem  Mann,  .über¬ 
all  Wälder,  Wiesen,  große  Bauernhöfe  und 
viele  Seen.“ 

Wir  waren  noch  nicht  weit  gegangen,  als 
wir  eine  Fferdekoppol  erreichten.  Aber  wie 
staunten  wir.  als  wir  auf  der  Flanke  eines 
Plertles  die  Elchschaufel  sahen. 

„Das  sind  doch  Trakehner  Plerde",  sagte 
ich  zu  meinem  Mann,  und  schaute  mir  den 
Gulshof  an,  zu  dem  die  Koppel  gehörte,  ln 
diesem  Augenblick  bogen  elf  Reiter  um  die 
Ecke.  Unsere  Neugierde  war  groß,  und  wir 
erkundigten  uns,  wem  die  Pferdezucht  ge¬ 
höre.  Dabei  stellten  wir  fest,  daß  der  Be¬ 
sitzer  des  Gutes  ein  Ostpreuße  war. 

Wir  stellten  uns  als  Landsleute  vor  und 
unterhielten  uns  sehr  angeregt.  Nachste¬ 
hend  finden  Sie  das  Frage-  und  Antwort- 
spicl,  das  sich  dabei  ergab. 

Herr  Heise,  id)  hörte,  daß  Sie  eine  Trakehner 
Pjerdezucht  aufgebaut  haben.  Wie  sind  Sic 
darauf  gekommen,  ausgerechnet  hier  eine  Zucht¬ 
stätte  zu  erriditeni 

Ich  habe  mein  Leben  lang  mit  Pferden  zu 
tun  gehabt  —  außer  nach  dem  Krieg  — . 
da  hatte  ich  andere  Sorgen,  als  eine  Pferde¬ 
zucht  aufzubauen.  Vor  etwa  15  Jahren  stellte 
irgendeine  Familie  Pferde  bei  mir  unter. 
Daraufhin  wurde  bei  uns  das  Gefühl  des 
Reitens  und  der  Pferdezucht  wieder  geweckt. 
Meine  Frau  fing  an  zu  reiten,  meine  Kinder 
und  auch  idi.  Dann  kauften  wir  uns  zwei 
Pferde,  nur  für  uns.  Bald  interessierten  sidi 
auch  andere  Leute  dafür,  und  wir  beschlos¬ 


sen,  eine  Pferdezucht  zu  beginnen.  Für  mich 
kamen  nur  Trakehner  Pferde  in  Frage,  und 
so  kaufte  ich  von  einer  mir  von  früher  be¬ 
kannten  Familie  in  Norddeutschland,  die 
T rakchner  Pferdezucht  betreiben,  Trakehner 
Stuten. 

Ich  hörte,  daß  Sie  Ostpreuße  sind.  Hatten  Ste 
mit  T rakehner  Pferden  schon  in  der  Heimat  zu 
tunf 

Ich  stamme  aus  Ostpreußen.  Mein  Vatei 
halte  ein  Gut  zwischen  Elbing  und  Marien¬ 
burg.  Ich  war  der  Erbe  und  sollte  es  über¬ 
nehmen.  Dann  brach  der  Krieg  aus,  ich 
wurde  mit  18  Jahren  Soldat,  mit  20  Jahren 
zog  ich  in  den  Krieg,  dann  war  der  Krieg 
verloren  und  somit  alles.  Aber  mit  der 
Arbeit  allein  ist  so  ein  Hof  nicht  zu  erstel¬ 
len  gewesen. 

Wieviel  Pferde  haben  Sie  insgesamt?  Sie  ha¬ 
ben  Ihrem  Betrieb  einen  Reitstall  angegliedert. 
Wieviel  Reitpferde  beschäftigen  Sie  tä^ich? 

Idr  habe  38  Plerde.  Es  sind  alles  unsere 
eigenen  Pferde.  Wir  haben  zur  Zeit  nur  acht 
Reitpferde.  Wir  züchten  die  Trakehner 
Pferde,  mit  drei  Jahren  reiten  wir  die 
Pferde  zu,  ich  lasse  sie  auch  ein  bißchen  im 
Schulbelrieb  mitgehen,  das  fördert  die  Aus¬ 
geglichenheit  der  Pferde.  Dann  verkaufe  ich 
sie,  das  ist  unser  Hauptverdienst. 

Man  kann  bei  Ihnen  auch  Reiterprüfungen  ab- 
legen.  Wieviel  Reitstunden  werden  im  Durch¬ 
schnitt  benötigt,  um  eine  Bronzcmedaille  zu 
erhalten? 

Diese  Frage  ist  sehr  schwer  zu  beantwor¬ 
te,  die  Frage,  wann  hört  man  auf,  ein  An¬ 
fänger  im  Reiten  zu  sein.  Ich  reite  bald 
50  Jahre,  aber  manchmal  fühle  ich  mich  im¬ 
mer  noch  als  Anfänger.  Im  allgemeinen 
braucht  man  zwei  bis  drei  Stunden,  um  ein 
Pferd  zu  beherrschen. 

Ihr  Reitstall  ist  aud)  mit  einer  Landwirtsdtaft 
verbunden.  Wieviel  Hektar  Fläche  gehören 
dazu? 

Ich  habe  mit  kleinen  Pachtungen  etwa 
100  Hektar  Land. 

Der  Anbau  des  Hafers  ist  für  die  Pferde  ge- 


ilelmalliche  .Stimmung;  Ausritt  am  Morgen 

Foto  Senger 


dadjt.  Reidjt  die  FAgenerzeugung  der  Futter¬ 
mittel  für  die  Ernährung  Ihrer  Pferde  aus? 

Hauptsächlich  ja,  —  aber  ich  vermehre 
auch  das  Getreide.  Ich  habe  früher  Weizen. 
Gerste,  Hafer,  Roggen  und  Kartoffeln  ver¬ 
mehrt.  mußte  aber  damit  aufhören,  weil  ich 
keine  Leute  zum  Helfen  bekam.  Heute  ver¬ 
mehre  nur  noch  Hafer  und  Weizen.  Die 
Eigenerzeugung  reicht  zur  Ernährung  der 
Pferde  aus. 


Sind  Sie  auch  der  Meinung,  daß  diese  Land- 
djaft  der  ost preußischen  ähnlich  ist? 

Ja.  der  Meinung  bin  ich  schon.  Das  Schnit¬ 
tengelände  mit  den  vielen  Wäldern  und 
Seen  ähnelt  vielen  Teilen  Ostpreußens.  Nun 
war  ja  Ostpreußen  auch  sehr  unterschiedlich. 
Es  gab  Gebiete,  die  der  Marschgegend  sehr 
ähnelten,  wie  hier. 

Wie  haben  Sie  dieses  Grundstück  gefunden, 
das  sich  meiner  Meinung  nach  so  vorzüglich  für 
die  Pferdezucht  eignet  und  wem  gehörte  es 
früher? 

Reiner  Zufall.  Idi  kannte  ganz  Euro" 
nur  diese  Gegend  nicht.  Dieser  Besitz  ge¬ 
hörte  früher  dem  Grafen  Arko  Zinneberg. 
Das  Kloster  und  der  See  gehörten  dem  Hei 
zog  V.  Leuchtenberq. 

Sie  wohnen  mit  Ihrer  Familie  hier  in  diesem 
Haus.  Wenn  ich  mir  dieses  Eßzimmer  ansehc. 
dann  muß  idi  an  einen  alten  Remter  der  Ordens¬ 
burgen  im  Osten  denken.  Als  was  wurde  diese' 
Raum  früher  genutzt? 

Es  ist  genau  dasselbe.  Den  Spoiseraum 
des  weltlichen  Besitzes  nannte  man  Renitci 
den  klösterlichen  nannte  man  Fektorium 
Dieses  Gut  gehörte  früher  zum  Klostei 
Seeon,  es  ist  das  älteste  Kloster  Bayerns 
ein  Benediktinerkloster,  nachweislich  790 
nach  Christus.  Mozart  war  oft  in  diesem 
Kloster  und  komponierte  hier  viele  Orato¬ 
rien.  Heute  noch  finden  Mozartkonzerte  in 
diesem  Kloster  statt. 

Sie  haben  zwei  Söhne,  werden  diese  einmal 
den  Betrieb  übernehmen? 

Mein  ältester  Sohn  hat  in  München  stu¬ 
diert,  aber  er  fühlt  sich  so  zum  Land  hin¬ 
gezogen,  daß  er  lieber  diesen  Betrieb  übei- 
nehmen  würde,  als  in  der  Großstadt  als 
Diplom-Ingenieur  zu  arbeiten.  Beide  Söhne 
sind  ja  mit  diesem  Betrieb  und  den  Pferden 
groß  geworden  und  haben  auch  in  den  Fe¬ 
rien  mitgearbeitet.  Dieser  Betrieb  ist  mit 
viel  Arbeit  verbunden,  und  man  kennt  kei¬ 
nen  Sonntag  oder  Feiertag,  weil  Tiere  immer 
versorgt  werden  müssen. 

Herr  Heise,  Idi  danke  Ihnen,  daß  Sie  mir 
Ihre  kostbare  Zeit  schenkten.  Ich  werde  un¬ 
seren  Landsleuten  von  Ihnen  und  den  Trakeh¬ 
ner  Pferden  in  Bayern  erzählen. 

Erna  Senger 


Aus  der  Glockengasse  zu  Köln  am  Rhein  klingen  heitere  Melodien  über  den 
Offenbachplatz  am  Opernhaus.  Die  Besucher  der  Domstadt  erfreut  alle  Stunde 
von  9.00  Uhr  bis  20.00  Uhr  der  perlende  Klang  des  Glockenspiels  und  dazu 
der  Aufzug  der  Figurengruppe  „Reiter  in  der  Glockengasse“  an  der  historischen 
Fassade  des  471 1  -Stammhauses  -  anmutig  und  lebensfroh  wie  die  belebende 
Frische  von 
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Die  Geschlossenheit  verloren? 

Polarisierung  innerhalb  der  DJO  nimmt  zu 


Stuttgart  —  Der  Bunclcsjugcndtag  70 
der  DJO  (früher  Deutsche  Jugend  des 
Ostens,  heute  ,DJO  —  Deutsche  Ju¬ 
gend  in  Europa*)  ln  Hann.  Münden 
brachte  es  an  clen  Tag:  Die  innere  Ein¬ 
heit,  die  Übereinstimmung  in  der  Ziel¬ 
setzung  und  der  politischen  Einordnung 
des  Verbandes  sind  weitgehend  ver- 
lorcngegangen.  Ein  in  einer  Entschlie¬ 
ßung  zu  den  Polenverträgen  mühsam 
noch  errungener  Kompromiß  kann  nicht 
darüber  hinwegtauschen,  daß  die  DJO 
von  heule  aus  zwei  Lagern  besteht, 
deren  geistige  und  politische  Positio¬ 
nen  kaum  mehr  miteinander  in  Ein¬ 
klang  zu  bringen  sind. 

Die  DJO  war  vor  25  Jahren  auf  der 
•lugendburg  Ludwigstein  als  Zusam¬ 
menschluß  der  aus  dem  Osten  und  Süd¬ 
osten  vertriebenen  jungen  Deutschen 
gegründet  worden.  EntsprecJiend  war 
ihre  ursprüngliche  Zielsetzung:  Protest 
gegen  Menschenvertreibungen,  Verlan¬ 
gen  nach  Selbstbestimmung  lür  alle 
Deutschen  und  dem  Recht  auf  die  Hei¬ 
mat,  Hinwendung  zu  den  aktuellen 
Problemen  des  eigenen  geteilten  Vol¬ 
kes  und  Ruf  nadr  Zusammenschluß 
Europas  als  Voraussetzung  für  die  Ver¬ 
hinderung  ähnlichen  Unrechts  wie  das 
am  eigenem  Leib  verspürte. 

Daß  sich  der  Jugendverband  im  Laute 
der  Zeit  immer  mehr  den  im  eigent¬ 
lichen  Sinne  westdeutsdien,  heimat- 
verbliebenen  Jugendlichen  öffnete,  war 
eine  last  zwangsläufige  Entwicklung 
vom  reinen  landsmannschaltlichen  Ver- 
Iriebenenverband  hinaus  zum  bewußt 
und  betont  gesamtdeutschen  Jugend¬ 
verband. 

Mit  Beginn  der  .neuen  Ostpolitik“ 
aber  begann  auch  in  der  DJO  die  Aus¬ 
einandersetzung  über  das  Für  und  Wi¬ 
der  dieser  Politik.  Die  DJO  war  hier 
la  an  einem  Kernpunkt  ihrer  politi¬ 
schen  Grundlinie  getroffen.  Lehnte  die 
Mehrheit  diese  Art  der  Ostpolitik  noch 
entschieden  ab,  begann  doch  schon  bald 
eine  Minderheit  sehr  zielgerichtet  und 
mit  dem  neuen  offiziellen  .politischen 
Trend"  im  Rücken,  diese  Position  zu 
verändern. 

Die  äußerlidi  erkennbaren  Kurs¬ 
schwankungen  wurden  immer  heftiger 
und  kontroverser:  Rief  der  (inzwischen 


verstorbene)  damalige  Bundesvor¬ 
sitzende  Patock  noch  zur  Demonstra¬ 
tion  gegen  den  Besuch  Stophs  in  Kas¬ 
sel  auf,  führte  sein  Nachfolger  Müssig- 
brodt  mit  einem  Teil  des  übrigen  Bun¬ 
desvorstands  und  ohne  Benachrichti¬ 
gung  der  restlichen  Bundesvorstands¬ 
mitglieder  Gespräche  mit  der  SPD- 
Spitze,  die  in  einem  gemeinsamen  har¬ 
monischen  Kommunique  gipfelten.  Der¬ 
selbe  Müssigbrodt  verneinte  im  ZDF 
kategorisch  die  Frage,  ob  die  DJO  ein 
Jugendverband  der  Vertriebenen  sei, 
was  Teile  des  Verbandes  —  vor  allem 
im  lancismannschaftlichen  Bereich  — 
sofort  zur  deutlichen  Richtigstellung 
und  damit  zur  Distanzierung  von  der 
Aussage  ihres  Bundesvorsitzenden  ver- 
anlaßte  —  ja  veranlassen  mußte. 

Mit  der  Wahl  Dieter  Hüttners  zum 
neuen  Bundesvorsitzenden  schien  1975 
indessen  ein  Weg  zur  neuen  Integra¬ 
tion  und  zum  Wieder-Zusammen-Fin- 
den  des  Jugendverbandes  eingeschla¬ 
gen  worden  zu  sein.  Hüttner  selbst  er¬ 
klärte  damals,  daß  er  vornehmlich 
unter  diesem  Aspekt  sein  Amt  antrete. 

Der  diesjährige  Bundesjugendtag 
zeigte  jede*,  daß  die'  Kluft  in  den 
grundsätzlichen  Auffassungen  eher 
noch  größer  geworden  ist  und  daß  Hütt¬ 
ner  selbst  sidi  offensichtlich  mehr  oder 
weniger  nur  auf  eine  Seife  gestellt  hat. 

Sprach  der  eine  Antrag  zu  den  Po¬ 
lenverträgen  —  eingebrachl  vom  DJO- 
Landesverband  Baden-Württemberg  — 
vom  .polnischen  Machtbereich",  so 
sprach  der  andere  Antrag  —  vorgelegt 
vom  nordrhein-westfälischen  Landes¬ 
verband  —  konsequent  von  der  .Volks¬ 
republik  Polen",  obwohl  das  Bundes¬ 
verfassungsgericht  klar  die  Bezeich¬ 
nung  .Oder-Neiße-Gebiete“  vor- 
schreibl. 

Kritisierten  die  Baden-Württember¬ 
ger  sehr  klar  in  ihrem  Antrag  alle  Feh¬ 
ler  und  Versäumnisse  dieses  Verlrags- 
werkes.  so  fanden  die  aus  Nordrhein- 
Westfalen  Kommenden  nur  Worte  der 
Freude  und  Zustimmung. 

ln  der  Diskussion  nahm  diesmal  der 
Bundesvorsitzende  Hüttner  klar  Stel¬ 
lung:  Er  forderte  die  Delegierten  auf. 
den  Antrag  der  Schwaben  zu  verwer¬ 
ten  und  dafür  dem  der  Nordrhein- 


Bundestreffen  1976: 

Ein  Gruß  der  Gemeinschaft 
Junges  Ostpreußen 


Liebe  Mädchen  und  Jungen, 
am  5.  und  6.  Juni  versammeln  sich 
die  Ostpreußen  in  den  Messehallen 
in  Köln  zum  Bundestreffen  ihrer 
Landsmannschalt.  Als  Gemeinschaft 
Junges  Ostpreußen,  die  wir  ein  Teil 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
sind,  sehen  wir  unsere  besondere 
Aufgabe  darin,  an  diesem  großen 
Bundestreffen  mit  allen  unseren 
Gruppen  und  Einzelmitglieiiern  teil- 
zunehmen  und  es  mit  Jugendver¬ 
anstaltungen  zu  bereichern. 

Unsere  Volkstanzkreise  in  ihren 
überlieferten  und  farbenfrohen 
Trachten  werden  in  großer  Zahl  auf- 
Ireten  und  mit  Tänzen  und  Liedern 
alt  und  jung  erfreuen.  Zu  nächt¬ 
licher  Stunde  versammeln  wir  uns 
am  Sonnabend  am  offenen  Feuer 
zu  einer  Bekenntnisstunde  besonde¬ 
rer  Art.  Am  Sonntag  stehen  wir  in 
der  Großkundgebung  an  der  Seile 
der  älteren  Generation  der  Ostpreu¬ 
ßen.  wenn  diese  sich  in  aller  Öffent¬ 
lichkeit  nachdrücklich  zu  den  Zielen 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
bekennt. 


Am  Rande  des  Treffens  kommt  es 
zu  dem  fröhlichen  Wiedersehen  der 
Gruppen  untereinander  und  mit 
Freunden  aus  den  vielen  Begeg¬ 
nungen  unserer  Gemeinschaft,  auf 
das  wir  uns  alle  schon  lange  freuen. 

Ich  weiß,  daß  viele  Mädchen  und 
Jungen  mit  ihren  Angehörigen  nach 
Köln  milkommen,  die  nicht  der  Ge¬ 
meinschaft  Junges  Ostpreußen  an- 
gehören.  Sie  möchte  ich  auf  diesem 
Wege  besonders  einladen,  an  unse¬ 
ren  Verunstaltungen  tcilzunchmen. 

Gute  Fahrt  und  auf  Wiedersehen 
in  Köln. 

Euer  Hans  Linke 

Wichtiger  Hinweis:  Jun¬ 
ge  Leute  melden  sich  bitte  bei  der 
Informationsstelle  der  Gemeinschaft 
Junges  Ostpreußen  im  Hauptein¬ 
gang  Oslhallen.  Dort  gibt  es  Infor¬ 
mationen  über  die  Jugendveranstal- 
lungen  während  des  Bundestreffens 
und  alle  sonstigen  Veranstaltungen 
unserer  Jugendgruppen  und  Volks¬ 
tanzkreise. 


Wie  vor  drei  Jahren:  Die  Jugend  ist  in  Köln  wieder  dabei 


Foto  Zander 


Viele  schöne  Bilder 

Ergebnis  des  Malwettbewerbs 

Hamburg  —  Die  Gewinner  unseres 
Malwellbewerbs  stehen  fest.  Die  Jury 
hatte  es  wirklich  nicht  leicht  mit  der 
Auswahl,  denn  wir  haben  viele  schöne 
Einsendungen  bekommen,  die  das  Thc:- 
raa  .Was  weißt  Du  über  Ostpreußen?' 
sehr  lebendig  darstellen.  In  Köln  hat 
jeder  Gelegenheit,  sich  von  der  Viel¬ 
falt  der  Werke  zu  überzemgen,  weil 
alle  Bilder  ausgestellt  werden,  die  ein¬ 
geschickt  worden  sind.  Bemerkenswert 
ist  dabei  die  rege  Beteiligung  der  .klei¬ 
nen  Maler'  bis  10  Jahre,  sie  waren 
am  eifrigsten. 

Hier  nun  die  Gewinner  der  Alters¬ 
gruppe  der  bis  lOjährigen: 

1.  Preis  Konrad  Klatt  (8).  Flammers¬ 

feld. 

2.  Preis  Reinhard  Hildebrandt  (tO), 

Schwalbach. 

3.  Preis  Gisa-Carolin  Rheinhardt  (8). 

Gifhorn. 

Altersgruppe  der  tt-  bis  l.ljahrigen: 

1.  Preis  tlartmut  Schlomm  (It|,  Biele¬ 

feld, 

2.  Preis  Alexandra  Klein  (II).  Sieg¬ 

burg, 

3.  Preis  Bernhard  Urban  (12).  Her¬ 

decke. 

Altersgruppe  der  H-  bis  ll)|ährigen; 

I.  Preis  Gudrun  Steinecke  (tö),  Dort¬ 
mund. 


Wesllalen  zuzustimmen.  Damit  waren 
die  Fronten  klar  gezogen  und  erst  als 
sich  herausstellte,  daß  der  .Jubelantrag 
der  NRW-Leule“  —  wie  ihn  ein  Dele¬ 
gierter  nannte  —  keineswegs  die  er- 
hollte  breite  Mehrheit  finden  würde, 
war  man  zu  dem  von  den  Südwest- 
dcutschen  bereits  am  Anfang  der  Aus- 
spracfie  aiicjeboteiien  Kompromiß  be¬ 
reif. 

Dieser  freilich  macht  deutlich,  daß 
den  Süddeutschen  die  Einheit  des  Bun¬ 
des  olfensichllich  weit  höher  zu  stehen 
scheint  als  den  Nordwestdeutschen. 
Und  daß  diese  noch  nach  Vorlage  des 
ausgehandclten  Kompromißteytes  zäh 
versuchten,  dodi  noch  wieder  das  Wört- 
dien  .Volksrepublik"  liincinzubringeii, 
spricht  nicht  für  eine  übergroße  Ernst¬ 
haftigkeit  an  gutem  Willen. 

Auch  in  anderen  Fragen  und  Berei¬ 
chen  kam  es  zu  sehr  kontroversen  Dis¬ 
kussionen.  Dabei  kristallisiert  sich  das 
eine  Lager  um  die  DJO-Landesver- 
bände  Bayern  und  Baden-Württemberg, 
sowie  die  landsmannschaftlichen  Bun- 
clesgruppen  der  Sudelendeutschen  und 
Ostpreußen,  das  andere  Lager  um  die 
Landesverbände  Nordrhein-Westfalen 
und  Hessen.  In  deren  Bereich  scheint 
aber  der  Kurs  der  Landesverbandsfüh¬ 
rungen  nicht  einhellig  von  den  Mit¬ 
gliedern  mitgetragen  zu  werden: 

So  arbeiten  beispielsweise  in  Hessen 
die  dort  sehr  starken  landsmannschaft¬ 
lichen  Jugendgruppen  und  Unlergliede- 
rungen  im  Landesverband  nicht  mehr 
mit,  weil  der  Kurs  des  hessischen  Lan¬ 
desvorstandes  von  ihnen  abgelehnt 
wird,  ja  man  denkt  in  diesen  Kreisen 
inzwischen  schon  daran,  den  Lancle.s- 
verbancl  der  DJO  von  sich  aus  neu  zu 
liegründen,  nachdem  man  im  letzten 
.fahr  in  Wiesbaden  das  .DJO“  in  der 
Satzung  ganz  stridi  und  sich  fortan  nur 
noch  .Deutsche  Jugend  in  Europa" 
nannte. 

Ein  weiteres  Zeichen  der  beginnen¬ 
den  Klärung  ist  sicherlich  die  Tatsache, 
daß  die  Bundesgruppenführung  der  Su¬ 
detendeutschen  Jugend  (SdJ)  nach  die¬ 
sem  DJO-BundesjugencItag  in  Hann. 
Münden  den  DJO-Bundesvorsitzenden 
Hüttner  aufforderte,  von  seinem  bis¬ 
her  noch  zusätzlich  innegehabten  Amt 


eines  sleltvcrlrelenden  Bundesgrup¬ 
penführers  der  SdJ  zurückzutreten. 
Man  mißbilligt  also  den  jugenclpoliti- 
schen  Kurs  von  Hüttner  und  seinen 
Stellvertretern  Henning  Müssigbrodt 
und  Hermann  KinzcI. 

Man  wird  gespannt  sein  dürfen,  wie 
diese  bisher  schwelende,  in  Hann.  Mün¬ 
den  noch  nicht  zum  endgültigen  Bruch 
gekommene  Konfrontation  innerhalb 
der  DJO  bewältigt  wird.  Eines  ist 
sicher:  Eine  Bereinigung  ist  unumgäng¬ 
lich,  will  die  D.IO  weiterbestehen. 

Albert  Reith 


Bonn  —  Der  Oslpolitische  Deutsche 
Studentenverband  |ODS)  hat  im  Rah¬ 
men  seines  Bundesseminars  in  Bens- 
heim/Bergslraße  die  Verwirklichung 
der  KSZE-Beschlusse  in  der  .DDR"  ge¬ 
fordert. 

In  einem  Zehn-Punkte-Katalog  .We¬ 
niger  Druck  —  mehr  Rechte"  wurden 
diese  Forderungen  nach  menschlichen 
Erleichterungen  konkretisiert,  um  sie 
auf  allen  politischen  Ebenen  in  die  Aus¬ 
einandersetzung  einzubringen. 

Auf  diese  Weise  kann  nadi  Meinung 
des  ODS-Bundesvorstandes  erreicht 
werden,  daß  sich  die  .DDR“-Führung 
ständig  gegenüber  der  Bevölkerung 
ins  Unrecht  setzt  und  aus  diesem  Span- 
nungsverliällnis  heraus  dem  Bürger 
mehr  Menschenrechte  gewähren  muß. 
Als  Nebeneffekt  werde  dabei  der  hier 
verbreiteten  Lügenpropaganda  der 
.DDR"  der  Boden  entzogen,  nach  der 
tfie  Menschenrechte  ausgerechnet  im 
kommunistischen  Mitteldeutschland 
verwirklicht  seien. 

Den  wichtigsten  Hebel  lür  die  Durch¬ 
setzung  dieser  Forderungen  sieht  der 
ODS  in  einem  offensiven  Einsatz  der 
Medien,  damit  kräftig  an  den  vielen 
Tabus  gerührt  und  mit  der  ostpoliti¬ 
schen  Leisetrelerei  aufgehört  wird. 


2.  Preis  Monika  Sokoll  (14),  Neuß, 

3.  Preis  Stefan  Thomasdiewski  (14), 

St.  Augustin. 

Die  Gewinner  wurden  von  uns  in¬ 
zwischen  benachrichligl,  und  wir  wür¬ 
den  uns  freuen,  sie  am  Pfingslsonn- 
abend,  dem  5.  Juni,  um  14.30  Uhr  bei 
der  Eröffnung  der  Ausstellumj  in  der 
Passage  zwischen  den  Hallen  II  und  12 
begrüßen  zu  können. 


Darüber  hinaus  hat  der  Landesver¬ 
band  Nordrhein-Wesllalen  des  ODS 
in  einer  im  Rahmen  seiner  diesjährigen 
Mitgliederversammlung  gefaßten  Reso¬ 
lution  die  Bundesregierung  aulgefor¬ 
dert.  alle  Menschenrechtsverletzungen 
der  .DDR"  zu  registrieren  und  auf  der 
Zusammenkunft  der  Teilnehmerstaaten 
der  KSZE  im  Jahre  1977  ln  Belgrad 
zur  Sprache  zu  bringen.  Weiterhin  for¬ 
dert  der  ODS-Landesverband  die  Bun¬ 
desregierung  auf,  die  registrierten 
Fälle  von  Verletzungen  der  Menschen¬ 
rechte  durch  die  .DDR"  der  Menschen- 
reciitskommission  der  Vereinten  Natio¬ 
nen  vorzulegen. 

♦ 

Der  Studentenbund  Schlesien  veran¬ 
staltet  vom  25.  bis  27.  Juni  im  Spessart 
ein  Seminar  für  Schüler  und  Studenten 
im  Alter  von  15  bis  etwa  30  Jahren. 
Thema  ist  .Schlesien  in  Gc'schichte  und 
Gegenwart*.  Neben  Vorträgen  über 
Volkskunde,  Geschichte,  Literatur 
Schlesiens  sowie  der  völkerrechtlichen 
Lage  der  deutschen  Ostgebiete  soll 
auch  der  heutige  Zustand  Schlesiens 
in  Wort  und  Bild  vorgeslellt  werden. 
Fahrtkosten  2.  Kl.  Bahn  werden  erstat¬ 
tet.  Teilnehmerbeltrag  20. —  DM.  An¬ 
fragen  an  Hans-Michael  Fiedler,  Post¬ 
lach  615,  8630  Coburg. 


Cornelia  Sternberg 

Menschenrechte  verwirklichen 

Resolutionen  des  ODS  —  Seminar  des  SBS 


Bunter  Bilderbogen  von  den  mustschen  Wettkämpfen  des  DJO-Landesverbandes  Niedersachsen:  überraschend  belegte  die  erst  ein  halbes  Jahr  bi>stehende  Gruppe  Hannover  unter  der  Lei¬ 
tung  von  Hartmul  Bartel  bei  den  Jugendkreisen  den  ersten  Platz  —  Für  Stimmung  sorgte  beim  gemeinsamen  Singen  ,Guschen'  Schneider  aus  Fallingbostel  —  Mut  und  Geschicklichkeit  bewie¬ 
sen  die  Mitglieder  der  Jungenschaft  Osterwald  —  Die  lebendigste  Darstellung  der  Pippi  Langstrumpf  bot  die  Kindergruppe  Salzgitter  —  Die  aufmerksamsten  Zuschauer  hatten  ihren  Plati 
direkt  an  der  Bühije.  zmOK 
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t<as  tUpmtftmblait 


Ein  Schloß 

an  der 
W  eichsei 

Erinnerungen  an  die  Heimat 

Was  sollen  wir  unseren  Kindern,  unseren 
Enkeln  erzählen,  wenn  sie  uns  nach  der 
lleiinal,  nach  ihren  Grenzen  fragen?  —  Ist 
es  der  enge,  verwaltungsmäßig  begrenzte 
Kreis,  in  dem  wir  zur  Welt  kamen?  Läßt 
man  den  Finger  auf  der  Landkarte  winzige 
Punkte  andeulen  oder  weitausladende  Kur¬ 
ven  ziehen? 

Oder  ist  es  einladi  der  große  Bereich, 
den  die  Gesdiichte  in  die  Zeit  einzeichnete? 

Damals,  als  es  noch  keinen  polnischen 
Korridor  gab,  auch  nichts,  was  dem  ahnlidi 
war .  .  .  damals  segelten  wir  von  Königsberg 
über  das  Frische  Halt,  die  Elbinger  Weich¬ 
sel  bis  zur  Sdileuse  von  Danziger  Haupt, 
dann  die  Weichsel  stromaufwärts  nach  Kulm 
und  nach  Graudenz.  Damals  sah  ich,  vom 
Deck  des  Sdiif  fes,  Marienwerder  zum  ersten¬ 
mal,  die  Stadl,  aber  vor  allem  den  Dom 
und  die  Burg,  und  idi  war  sehr  beeindruckt 
davon.  Unter  allen  ostpreußischen  Burgen 
und  auch  den  westpreußischen,  hatte  diese 
ihr  eigenes,  unverwechselbares  Gepräge. 

Der  Geschichte  ihrer  Entstehung  gehl 
eine  etwas  kompliziert  verschachtelie  Vor¬ 
geschichte  voraus. 


Marienwerder,  Burg  des  Domkapitels.  Begonnen  1322.  Vorn  links  der  Danzker,  rechts  der  Bergfried 


Foto  MauriUu« 


Als  der  Ritlerorden  nach  Eroberung  des 
Kulmerlandes  sich  1232  anschickte,  in  die 
Prußenlandschafl  Pomesanien  vorzustoßen, 
umfuhren  die  Weichselschiffe  mit  Rittern 
und  Reisigen  an  Bord  im  Frühjahr  1233 
eine  Prußenburg  an  der  Weichsel  und  gin¬ 
gen  wenige  Kilometer  talwärts  an  Land, 
wo  sie  auf  einem  vorspringenden  Hügel, 
an  der  damaligen  Abzweigung  der  Nogat. 
einen  hölzernen  Turm  errichteten,  ihn  mit 
einem  Palisadenzaun  umgaben  und  durch 
einen  Graben  absicherten.  Sie  nannten 
diese  Sdianze  .Castrum  Quidin  St.  Maria' 
das  heißt;  .Festes  Lager  Quidin  auf  der 
insei  der  Heilgen  Maria." 

Nadidem  die  kleine  Vorausabteilung  ge¬ 
nügend  Verstärkung  erhalten  hatte,  nahm 
-fSermann  Balle  die  PruBenfeste  im  Süden 
ein.  die  man  zuvor  mit  viel  Geschick  in 
strategischer  Weise  umgangen  hatte;  da¬ 
nach  wurde  der  irdene  Ringwall  durch  feste 
Mauern  ersetzt  und  erhielt  hohe,  flankie¬ 
rende  Türme,  dazu  zur  größeren  Sicherheit 
eine  Vorburg.  Im  Herbst  des  gleichen  Jah¬ 
res  bildete  sich  eine  Siedlung  im  Schutz 
dieser  Feste,  aus  der  später  Marienwerder 
hervorging. 

Ein  halbes  Jahrhundert  verging,  da 
wurde  Marienwerder  zum  Sitz  des  Dom¬ 
kapitels  bestimmt.  Auf  einem  Steilhang, 
dem  Platz  des  späteren  Domes,  wurde  die 
erste  Sladlkirche  gebaut.  Erst  1330  entschloß 
sich  das  Domkapitel  zur  Anlage  einer  eige¬ 
nen  Burg,  weil  die  alte  Feste  inzwischen 


zcjrfallen  und  niedergelegl  war.  Sie  wurde 
auf  dem  gleichen  Steilhang  wie  die  Stadl¬ 
kirche  gebaut  und  durch  die  riesigen  Danz¬ 
ker  gegen  die  Niederung  abgesichert. 

Mein  erster  Eindruck  von  Marienwerder 
erhielt  seine  Ergänzung  und  eine  anschau¬ 
liche  Vertiefung  —  besonders  was  die  An¬ 
lage  der  Burg  betrifft  —  als  sich  ai<'gangs 
der  Zwanziger  Jahre  eine  Gruppe  junger 
Studenten  aus  dem  deutschen  Westen  zu 
einer  wissenschaftlichen  Arbeitswoche  zu¬ 
sammengefunden  hatte;  man  lud  mich  ein. 
an  der  Zusammenkunft  teilzunehmen. 

Die  Fahrt  führte  mich  über  Stuhm,  das 
ich  zum  erstenmal  zu  sehen  bekam;  es  war 
das  Bild  einer  kleinen,  aber  anmutigen 
Stadt  mit  schmucken,  doch  einfachen  Bürger¬ 
häusern,  von  Obstgärten  durchwebt,  im  Stil 
einer  Kreisstadt  mit  den  dazugehörigen 
Amtsgebäuden. 

Das  Stuhmer  Kreisgebiet  war  ein  Teil  der 
altprußischen  Landschaft  Pomesanien,  die 
das  Gebiet  der  späteren  Kreise  Marienburg. 
Stuhm,  Marienwerder  und  Rosenberg  um¬ 
faßte.  ln  der  Ordenszeit  wurde  die  West¬ 
hälfte  von  der  Komturei  Marienburg,  die 
Osthälfte  von  der  Komturei  Christburg  ver¬ 
waltet.  Da  Marienburg  damals  Sitz  der  Zen¬ 
tralregierung  war,  herrschte  ein  reges  Hof¬ 
leben,  ein  Gehen  und  Kommen;  da  zog  sich 
der  Hochmeister  gern  auf  die  alte  Burg, 
seinem  Sommersitz  ih  Stuhm  zurück.  In 


Getreide  5  940  600 

Kartoffeln  14  541  000 

Fleisch  678  463 

Fett  270  457 

Zucker  432  600 

Die  ostdeutsche 
Landwirtschaft 
schuf  Nahrung 
,'iti  für 
‘^iS’MilllonCT  Dctifsc^ 


einer  späteren  Chronik  war  Stuhm  deshalb 
als  .Das  Potsdam  des  Ostens'  benannt. 

Durch  den  Vertrag  von  Versailles  wurde 
die  einstige  Provinz  Westpreußen,  wie  einst 
Friedrich  der  Große  sie  schuf,  in  vier  Teile 
zerrissen.  Das  Mittel-  und  Kernstück  schlug 
man  dem  sogenannten  Korridor  zu;  Danzig 
wurde  ein  freies-unfreies  Staatsgebilde,  in 
dem  Warschau  den  Ton  angab,  im  Westen 
verblieben  drei  Kreise,  im  Osten  die  Kreise 
Elbing,  Stuhm  und  Rosenberg  und  Teile 
der  Kreise  Marienburg  und  Marienwerder 
beim  Deutschen  Reich.  Der  Bevölkerung  — 
gerade  im  Kreis  Stuhm  —  war  es  als  Ver¬ 
dienst  anzurecknen,  daß  Polen  sich  auf  die 
ihm  zugestandenen  Gebiete  beschränken 
mußte.  Bei  der  Abstimmung  am  1 1 .  Juli  1920 
gaben  nur  4904  Einwohner  im  Kreis  Stuhm 
ihre  Stimme  für  Polen  ab;  19  984  bekannten 
sich  zum  Deutschtum  in  alter  Tradition. 

Manchen  reizvollen  Ort  habe  ich  bei  spä¬ 
teren  Fahrten  und  Wanderungen  durch  die 
Landschaft  kennengelernt;  Tiefenau.  Groß¬ 
krebs  und  das  Gutshaus  von  Littschen,  1664 
für  den  Kanzler  von  Kospot  erbaut.  Sehr 
einprägsam  bot  sich  mir  Riesenburg  dar, 
die  Reste  der  Stadtmauer  mit  rechteckigen 
Wiekhäusern  und  das  Marienwerderer  "Tor, 
um  1300  entstanden,  ein  sparsam  mit  Blen¬ 
den  gezierter  Ziegelbau.  Doch  auf  der  ersten 
denkwürdigen  Reise  zog  es  mich  auf  gera¬ 
destem  Wege  nach  Marienwerder. 

Vom  Bahnhof  führte  man  mich,  da  ich 
abgeholt  wurde,  durch  die  hübsche,  saubere 
St^dt  mit  Kaufmanns-  und  Behördencharak¬ 
ter,  vom  Wasser  der  Liebe  umspült,  die  sich 
mit  der  Nogat  vereinigt. 

Dann  betrat  ich  das  Schloß.  Mir  wurde 
beklommen  zumute  in  dem  mächtigen  küh¬ 
nen  Bau  mit  den  gewaltigen  Mauern,  den 
hohen  Gewölben,  dem  mit  Zinnen  bekrön¬ 


ten  Hauptturm,  der  zugleich  Glockenturni 
war;  den  Speidier  und  Wehrgangsgeschos¬ 
sen.  Nur  noch  im  Heilsberger  Schloß  habe 
ich  mich  den  Ursprüngen  dieser  vor  sechs 
Jahrhunderten  aus  Materie  und  Geist  ge¬ 
schaffenen  Welt  so  nahe  gefühlt,  als  wäre 
die  Zeit  nichts.  Zweihundert  Meter,  sagte 
man  mir.  betrug  die  gesamte  Ausdehnung 
von  Dom  und  Schloß  bis  zum  Danzker. 

Ich  kann  nicht  alles  beschreiben,  was  nur 
von  der  Vielfalt  der  Eindrücke  im  Dom  in 
Erinnerung  übriggeblieben  ist;  im  Choi 
lebensgroße  Bischofs-  und  Hochmeislerbil- 
der  aus  dem  15.  Jahrhundert,  der  barocke 
Altar,  ein  Reliquienschrein,  auf  den  Innen¬ 
seiten  der  Türen  neben  Gemälden  aus  der 
Heilsgeschichte  zwei  Bilder  von  Bischof  Jo¬ 
hannes  1.;  der  Schrein  ist  bafd  nach  dem 
Tode  der  Dorothea  von  Montau  ancjefertigl. 
die  in  einer  am  Dom  angebaüleh  Klause, 
kurz  vor  ihrem  Tod,  nur  noch  dem  Heil 
ihrer  Seele  in  Gebet  und  Fürbitte  gelebt 
hat.  Bemerkenswert  auch  die  Kapelle.  1705 
für  den  Generalmajor  Otto  Friedrich  v.  d. 
Groeben  erbaut,  mit  einem  Wandgrab  für 
ihn  und  seine  drei  Ehefrauen,  mit  reicher 
Bildhauerarbeit  . . . 

Als  letzten,  stärksten  Eindruck  nahm  idi 
den  Blick  vom  Danzker  aus  mit,  über  ein 
sehr  weites  Wiesental  bis  zur  Weichsel  und 
hinüber  auf  deutsches  Land,  das  in  jenen 
Jahren  ein  Teil  des  polnischen  Korridors 
war,  dessen  Grenze  eigentlich  auf  der  Milte 
des  Stromes  verlief  und  willkürlich  auf  die 
rechte  Uferseite  verlegt  war.  Niemand 
durfte  ohne  besondere  Erlaubnis  das  Ufer¬ 
gelände  betreten.  Und  der  Strom,  auf  dem 
ich  einstmals  nach  Graudenz  gesegelt  war, 
konnte  keine  beladenen  Schiffe  mehr  tra¬ 
gen,  weil  er  versandet  war;  der  uralte,  der 
bequemste  und  beste  Zugang  zum  Meer 
und  nach  Danzig  war  unbenutzbar  gewor¬ 
den.  Paul  Brock 


Persönlichkeiten  mit  Härte  und  Willen 


Die  pommersche  Landsdiaft  formte  das  Wesen  der  Menschen 


Pommern  ist  eine  Landschaft,  die  ihr  Ge¬ 
sicht  dem  Meer  zugewandt  hält.  An  der 
Küste  wurden  die  Städte  erbaut:  Stralsund, 
die  herrlichste  von  allen,  und  Kolberg  und 
Rostock  und  Stolp.  Der  Küste  vorgelagert 
die  Insel  Rügen  mit  den  bizarren,  von  der 
See  umbrandeten  Küsten,  und  die  Landschaft 
hat  das  Wesen  der  Menschen  geformt,  die 
dort  lebten.  Mit  Härte  und  Eigenwilligkeit 
haben  sie  ihren  Persönlichkeitsstil  entwik- 
kelt,  haben  geliebt  und  haben  gekämpft,  was 
ihnen  zu  lieben  wert  erschien  und  wofür 
es  sich  lohnte  zu  kämpfen. 

Daß  dem  so  war,  dafür  legt  einer  der 
Männer,  die  aus  dieser  Landschaft  hervor¬ 
gingen,  Zeugnis  ab:  Gebhard  Leberecht  Blü¬ 
cher,  der  später  Fürst  von  Wahlstadt  wurde, 
geboren  in  Rostock  1742.  Er  war  der  jüngste 
von  sieben  Söhnen.  Sein  Vater,  ehemals 
hessischer  Rittmeister  aus  pommerschem 
Adel,  hatte  ein  Fräulein  von  Bülow  gehei¬ 
ratet.  Als  er  Gebhard  und  einen  älteren 
Bruder  —  Gebhard  war  gerade  fünfzehn  ge¬ 
worden —  zu  seinem  Schwiegersohn  auf  die 
Insel  Rögen  schickte,  ließen  die  Knaben  sich 
unterwegs  von  schwedischen  Husaren  zu 
ihrem  Regiment  mitnehmen  und  sich  als 


Freiwillige  einstellen.  Das  war  im  Jahre 
1756. 

Es  kam  das  Jahr  1770.  Blücher  war  längst 
aus  der  schwedischen  Armee  in  die  preu¬ 
ßische  hinübergewechselt  und  rückte  mit 
seinem  Regiment  in  Polen  ein.  Da  er  — 
inzwischen  Stabsrittmeister  —  durch  seine 
Lust  an  Spiel  und  Wein  und  seinen  Umgang 
mit  Polen  sich  den  Tadel  seines  Komman¬ 
deurs  zuzog  und  darum  bei  der  Beförderung 
übergangen  wurde,  schrieb  er  an  Fried¬ 
rich  11.  (den  Großen)  die  kühnen  Worte. 
....  der  von  Jägersdorf,  der  kein  anderes 
Verdienst  hat,  als  der  Sohn  des  Markgrafen 
von  Schwedt  zu  sein,  ist  mir  vorgezogen 
worden.  Ich  bitte  Ew.  Majestät  um  meinen 
Abschiedl“ 

Der  König  ließ  ihn  darauf  dreiviertel  Jahr 
in  Arrest  setzen,  damit  er  sich  eines  Besse¬ 
ren  besinne,  doch  als  der  Unbeugsame  bei 
seiner  Erklärung  blieb,  handelte  der  König- 
„Der  Rittmeister  von  Blücher  ist  seiner 
Dienste  entlassen;  er  kann  sich  zum  Teufel 
scheren  r 

über  seinen  Lebensweg  mehr  zu  sagen, 
erübrigt  sich;  sein  späterer  Ruhm  ist  allzu¬ 
bekannt.  pb 


Spätaussiedler 


tus  iXipnuficnblaii 
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Die  Mieten  sind  für  sie  zu  hoch 

Dennoch  Irenen  sich  die  Aussiedler  über  ihre  Wohnungen  —  Patenschaften  so  wichtig  wie  Hilfe 


Hamburg  —  Fast  ein  halbes  Jahr  ist  es 
her,  als  im  Januar  die  verheerende  Flut¬ 
katastrophe  die  Spataussiedler  im  Hambur¬ 
ger  Durdigangswohnheim  Finkenwerder  ob¬ 
dachlos  machte  und  ihnen  ihr  letztes  Hab 
und  Gut  nahm. 

Wie  ist  es  ihnen  nun  inzwischen  ergan¬ 
gen?  Die  Mehrzahl  derjenigen,  die  seiner¬ 
zeit  in  tJbergangsunterkünften  unterge- 
bracht  waren,  haben  inzwischen  eigene 
schöne  Wohnungen  bekommen.  So  sehr  sich 
alle  darüber  gefreut  haben,  so  enttäuscht 
sind  sie  jedoch  über  die  hohen  Mieten. 

Es  wird  von  der  Behörde  zwar  ausrei¬ 
chender  Wohnraum  angeboten,  doch  die  so¬ 
genannten  Sozialwohnungen  sind  einfach  zu 
teuer.  So  zahlt  z.  B.  die  Familie  F.,  der  eine 
Wohnung  mit  3'  s  Zimmern  zugewiesen 
wurde,  500  DM  Kaltmiete  und  615  DM  mit 
Heizung.  Das  ist  über  die  Hälfte  des  Ein¬ 
kommens,  denn  Herr  F.,  der  inzwischen  nicht 
nur  Arbeit,  sondern  sogar  eine  Vertrauens¬ 
stelle  in  einem  kleinen  Betrieb  gefunden 
hat,  bringt  für  seine  fünfköpfige  Familie  nur 
1000  DM  netto  nach  Hause. 

Nicht  viel  anders  geht  es  den  übrigen  Fa¬ 
milien,  von  denen  Frau  Sth.  jetzt  mit  ihrer 
Toditer  Marina  ebenfalls  in  einem  Neubau¬ 
gebiet  in  einer  2-Zimmer-Wohnung  lebt. 
Eine  voll  eingerichtete  2-Zimmer-Wohnung 
konnte  Frau  Sz.  mit  Tochter  Lilian  über¬ 
nehmen  und  Familie  W.  hat  eine  3''j-Zim- 
iner-Wohnung  in  einem  Hamburger  Vorort 
tjezogen. 

Die  Betrollenen  können  natürlich  Wohn¬ 
geld  beantragen,  um  die  Mietbelastungen 
zu  senken.  Dodi  fühlen  sich  die  Spätaus¬ 
siedler  dabei  nicht  wohl.  Denn  sie  wollen 
ohne  staatliche  Unterstützung  leben  kön¬ 
nen.  Obwohl  sie  darauf  hingewiesen  wer¬ 
den,  daß  sie  auf  das  Wohngeld  einen 
Rechtsanspruch  haben,  können  sie  nidit 
verstehen,  daß  der  Staat  aus  Steuergeldern 
Wohnungen  subventioniert,  die  zu  teuer 
sind. 

Wie  bereits  an  anderer  Stelle  betont  wird, 
war  die  Hilfsbereitschall  aus  der  großen 
Leserschar  dieser  Zeitung  aufgrund  unserer 
Berichterstattung  enorm.  So  war  es  z.  B. 
möglich,  der  Familie  W.  in  Berne  die  Woh¬ 
nung  aus  gespendeten  Möbeln  komplett  ein¬ 
zurichten.  Dadurch  war  es  ihr  gelungen, 
von  dem  wenigen  Geld,  das  vorhanden  war. 
eine  Abstandssumme  von  900  DM  für  eine 
eingebaute  Heizung  aufzubringen. 

Es  gab  aber  auch  bittere  Enttäuschungen. 
Die  Familie  F.  bekam  eine  Polstergarnitur, 
die  dem  Sperrmüll  übergeben  werden 


Hamburg  —  Heute  möchte  ich  Ihnen  im 
Rahmen  der  großzügigen  Spendenaktion, 
die  als  Echo  auf  den  Aulrul  im  Ostpreußen- 
blalt  einsetzte,  von  der  einfallsreichen  Tat 
eines  osipreußischen  Bauern  erzählen,  die 
in  ihrer  Originalität  wohl  einmalig,  aber 
beispielhaft  für  die  Gebefreudigkeit  aller 
anderen  Spender  ist. 

Und  dies  ist  die  Geschichte:  Kennen  Sie 
den  Bauern  Ridiard  Heling  aus  dem  Kreis 
Sensburg,  der  dort  ein  Grundstück  von  150 
Morgen  bewirtsdiaftete?  Sie  müßten  diesen 
rüstigen,  77  Jahre  alten,  tatkrältigen  Mann 
einmal  erleben!  Er  nahm  als  Kriegsfreiwilli¬ 
ger  am  Ersten  und  als  gereifter  Mann  am 
Zweiten  Weltkrieg  teil.  Er  erlebte  als  Ver¬ 
wundeter  bei  einem  Transport  auf  der  Ost¬ 
see  den  Untergang  von  zwei  voll  besetzten 
Flüchllingsschilfen  und  konnte  sich  sdiwim- 
riiencl  an  Land  reiten. 

Nach  Kriegsende  arbeitete  er  zuerst  als 
Knecht  auf  einem  Bauernhof  in  Niedet- 
sachsen.  Als  seine  Frau  mit  den  acht  Kin¬ 
dern  sich  endlich  nach  Westdeutschland 
durchgeschlagen  hatte,  erstand  er  ein 
Grundstück  von  16  Morgen  im  Landkreis 
Vlotho  an  der  Weser,  das  im  Lauf  der  Jahre 
zu  einem  Hof  von  32  Morgen  angewachsen 
ist.  Mit  50  Hühnern  hat  er  angefangen,  heute 
sind  es  5000,  dazu  1200  Enten  und  10  Zucht¬ 
sauen  für  Ferkelzucht.  Er  hat  eine  Selbst- 
sdilachlerei  und  verkauft  seine  Erzeugnisse 
<iuf  drei  Märkten,  in  Herford,  Salzuflen  und 
Vlotho. 

Doch  wir  wollen  seine  Ganse  nidit  ver¬ 
gessen,  seine  200  Gänse,  denn  damit  be¬ 
ginnt  unsere  eigentliche  Geschichte.  Jedes 
Jahr  vor  Weihnachten  rupft  Frau  Heling 
mit  ihren  Helferinnen  diese  200  Gänse,  und 
die  Daunen  werden  in  nagelneue  Inletts 
(|elüllt. 

„Wären  diese  Federbetten  nicht  ein  prak¬ 
tisches  Geschenk  lür  unsere  FlutgescJiädig- 
teii  im  Lager  Finkenwerder?  Was  meinst, 
Mariechen?"  fragt  Herr  Heling. 


mußte!  Bedauerlich,  daß  dafür  auch  noch 
80  DM  an  einen  Spediteur  für  den  Transport 
gezahlt  werden  mußten. 

Bei  meinem  jetzigen  Informationsge- 
spräch  konnte  ich  feststellen,  daß  die  Spät¬ 
aussiedler  verhältnismäßig  schnell  Arbeit 
finden,  weil  sie  bei  den  Arbeitgebern  als 
zuverlässig  gelten  und  weil  sie  nicht  sehr 
wählerisch  sind.  Sie  nehmen  auch  Tätig¬ 
keiten  an,  die  andere  ablehnen. 

Die  in  manchen  Medien  autgestellte  Be¬ 
hauptung,  viele  Aussiecller  würden  zurück¬ 
gehen,  weil  sie  sich  hier  nicht  einleben  kön¬ 
nen,  wird  von  den  Betroffenen  selbst  zurück¬ 
gewiesen.  Denn  die  Spätaussiedler,  die  idi 
bisher  gesprochen  habe,  betonen  alle,  daß 
ihnen  die  Freiheit  wichtiger  sei  als  alles 
andere  und  sie  froh  seien,  unter  Deutschen 
leben  zu  können.  Im  Westen  könne  sich 
niemand  ein  Bild  davon  machen,  wie  die 
seelische  Belastung  in  einem  sozialistischen 


Gesagt,  getan.  Herr  Heling  setzt  sich  in 
die  Bahn  und  steht  eines  Tages  in  Hamburg 
vor  unserem  Hause  in  der  Karlstraße.  Er 
ist  erstaunt,  daß  Frau  Meyer  nicht  zu  Hause 
ist,  läßt  siA  aber  mit  echt  ostpreußischer 
Hartnäckigkeit  von  seinem  Plan  nicht  ab¬ 
bringen.  Bei  einer  Nachbarin  hinterläßt  er 
seine  Adresse,  reist  wieder  ab  und  erhält 
auch  bald  einen  Brief  von  mir. 

Darauf  folgt  prompt  sein  Anruf;  .Ich  bin 
am  Freitag  um  10.30  Uhr  in  Hamburg  auf 
dem  Hauptbahnhof  mit  meinen  Federbetten, 
habe  schwarze  Joppe  an  und  grüne  Jäger- 
inütze  auf,  damit  Sie  mich  erkenneni” 

Und  wir  treffen  uns  tatsächlich.  Aber,  wo 
sind  die  Federbetten?  „Na,  in  der  Gepäck¬ 
aufbewahrung!''  Dort  stehen  sie  tatsächlich, 
vier  riesengroße  Pappkartons  mit  sechs 
Oberbetten  und  sechs  Kopfkissen.  Wie  sol¬ 
len  wir  die  befördern? 


Scheute  keine  Kosten:  Richard  Heling  (77)  aus 
dem  Kreis  Sensburg  Folu  Ursula  Meyer 


Lande  aussehe.  Vor  allem  würden  hier  die 
Kinder  und  die  Erwachsenen  gefördert. 

Trotz  aller  materiellen  Unterstützung,  die 
nach  wie  vor  dringend  erforderlich  ist,  voi 
allem  auch  für  die  Landsleute,  die  jetzt  und 
in  nächster  Zeit  kommen,  fehlt  die  mensch¬ 
liche  Betreuung.  Sie  erleichtert  das  Einleben 
wesentlich.  Deshalb  rufe  ich  unsere  Leser 
an  dieser  Stelle  erneut  auf,  persönliche 
Patenschaften  zu  übernehmen.  Geben  Sic? 
uns  bitte  Nachricht,  wenn  Sie  dazu  bereit 
sind. 

Die  Spätaussiedler  und  vor  allen  deren 
Kinder  clürfen  nicht  isoliert  leben.  Besuchen 
Sie  gemeinsam  mit  ihnen  Veranstaltungen, 
begleiten  Sie  die  Patenfamilie  auf  dem  Weg 
zu  den  Ämtern,  beraten  Sie  sie  beim  Möbel¬ 
kauf,  bitten  Sie  Ihre  Kinder,  Kontakte  zu 
den  Mädchen  und  Jungen  zu  knüpfen,  die 
erst  jetzt  aus  der  Heimat  zu  uns  kommen 
—  sie  sollen  es  spüren,  daß  sie  zu  uns  ge¬ 
hören.  Horst  Zander 


Zum  Glück  nimmt  uns  ein  Kombi-Taxi 
mit  und  setzt  diese  Last  in  unserem  Haus 
in  der  Karlstraße  ab.  Ich  freue  mich  über 
unsere  geglückte  Expedition  und  erkläre 
Herrn  Heling,  daß  ich  in  den  nächsten  Ta¬ 
gen  schon  Fahrgelegenheit  finden  werde, 
um  seine  Betten  an  flutgeschädigte  Aus¬ 
siedler  zu  verteilerL  Mit  diesem  vertrösten¬ 
den  Vorschlag  ist  der  aber  gar  nicht  ein¬ 
verstanden.  Mit  echt  masurischer  Gründlich¬ 
keit  verfolgt  er  seinen  Plan  weiter. 

.Hören  Sie,  ich  möcht  doch  wissen,  wer 
meine  Betten  kriegt,  und  ich  möcht  mit 
eigenen  Augen  sehen,  w  o  sie  hinkommen. “ 
Gegen  dieses  berechtigte  Argument  kann  ich 
nichts  einwenden,  denn  es  sind  wahrhaft 
königliche  Geschenke,  die  Bauer  Heling  mit¬ 
gebracht  hat,  und  ich  möchte  ihm  die  Freude 
an  dieser  einmaligen  Reise  nicht  nehmen. 
Außerdem  will  ich  es  an  echt  ostpreußischer 
Gastfreundschaft  auch  nicht  fehlen  lassen 
und  lade  ihn  zu  uns  ein,  bis  unsere  .Betten- 
aktion“  beendet  ist. 

Am  nächsten  Tag,  einem  Sonnabend,  ver¬ 
frachten  wir  vier  Oberbetten  und  Kopfkis¬ 
sen  in  ein  Taxi  und  fahren  ins  Wohnheim 
Rahlstedt-Großlohe,  um  dort  zwei  deutsch¬ 
russische  Familien  mit  unserem  . Betten¬ 
segen "  zu  überraschen.  Gott  sei  Dank  ist 
wenigstens  eine  Familie  zu  Hause.  Sie  hat 
bei  der  Flutkatastrophe  alles  verloren  und 
klagte  besonders  über  den  Verlust  ihrer 
selbst  gestopften  Federbetten.  Nur  das 
Kruzifix  und  die  Madonna  hatte  sie  aus  den 
Fluten  geborgen.  Und  das  war  für  sie  ein 
Symbol,  daß  Gott  sie  nicht  verlassen  würde. 

So  begrüßte  Ich  sie  dann  auch  mit  den 
Worten:  .Guten  Tag,  ihr  Lieben,  der  liebe 
Gott  schickt  euch  Herrn  Heling  mit  ganz 
neuen  Federbetten.  Was  sagt  ihr  nun?*  Dem 
alten  Ehepaar  traten  vor  Freude  die  Tränen 
in  die  Augen.  Sie  fanden  kaum  Worte  vor 
Rührung.  Wir  mußten  unbedingt  zum  Mit¬ 
tagessen  bleiben.  Die  allen  Leute  tauschten 
ihre  Erinnerungen  und  dann  auch  ihre 
Adressen  aus,  und  beim  Abschied  umarm 


len  und  küßten  sie  den  alten  ostpreuBischen 
Bauern  so,  daß  er  sich  die  Tränen  aus  den 
Augen  wischte. 

Die  übrigen  Betten  wollten  sie  der  Nach¬ 
barfamilie  geben.  .Jetzt  weiß  ich,  daß  meine 
Betten  zu  Menschen  gekommen  sind,  die  sie 
wirklich  brauchen",  sagte  Herr  Heling  er¬ 
schüttert.  Ostpreußen  konnte  ich  ihm  nidit 
vermitteln,  weil  wir  sie  schon  alle  mit 
Betten  versorgt  halten.  Aber  das  störte  ihn 
nicht.  .Hauptsache,  sie  kommen  an  die  rich¬ 
tige  Adresse." 

Am  Sonntagnachmitlag  starteten  wir  un¬ 
sere  nächste  .Bettenfahrt*.  Diesmal  ging  s 
ins  Wohnheim  Halskestraße  nach  Billstedt. 
Zum  Glück  trafen  wir  die  Familie  L.  aus 
Pommern  an,  ein  jüngeres  Ehepaar  mit  sechs 
Söhnen.  Die  .Familie  saß  gerade  am  Kaffee¬ 
tisch.  Auch  dort  wurde  Herr  Heling  mit 
Jubel  empfangen  und  mit  Kaffee,  Korn  und 
Wurstbrolen  bewirtet.  Die  scharfen  Sachen 
lehnte  unser  Landsmann  dankend  ab. 

.Ich  bin  für  einfadie,  gesunde  Gelranke", 
betonte  er  bedächtig,  .sonst  hält'  ich  mich 
nich'  so  gut  gehalten."  Zum  Schluß  wurde 
er  von  der  warmherzigen  Mutier  so  dank¬ 
bar  ans  Herz  gedrückt,  daß  er  mir  schmun¬ 
zelnd  gestand:  .Soviel  Küsse  hab  ich  auf 
meine  allen  Tage  schon  lange  nich  mehr 
bekommen  . . .  Ja,  meine  Reise  hat  sich  ge¬ 
lohnt.  Nu  weiß  ich  doch,  daß  meine  Betten 
in  die  richtigen  Hände  gekommen  sind." 

Und  mit  diesen  Worten  fuhr  unser  masu¬ 
rischer  Bauer  zufrieden  nach  Vlotho  an  der 
Weser  zurück.  U.M.S. 


Kurzinformationen 


LAG- Anträge 

Bad  Homburg  —  Der  Präsident  des 
Bundesausgleichsamtes  hat  die  Ausgleichs¬ 
ämter  gebeten,  ihre  personellen  und 
organisatorischen  Dispositionen  so  auszu¬ 
richten,  daß  sie  einer  Zunahme  der  Aus¬ 
siedlung  gewachsen  sind.  Er  erwartet  Ins¬ 
besondere  von  den  Ausgleidisämtern,  daß 
die  Aussiedleranträge  im  Rahmen  der  von 
ihm  festgelegten  Dringlichkeitsfolgegrund¬ 
sätze,  die  über  alle  Feststellungs-  und 
Lelstiingsberelche  hinweg  einheitlich  gel¬ 
len,  zügig  bearbeitet  werden.  Wörtlich 
heißt  es  in  der  Mitteilung  von  Präsident 
Dr.  Schaefer  an  die  Ämter:  .Im  Rahmen 
der  Betreiiungsfunktion  der  Ausgleichs¬ 
ämter  liegt  es,  den  .Spätaussiedlern  durch 
konkrete  Hinweise  auf  die  bestehenden 
Antragsmöglichkeilen  und  durch  Beratung 
im  einzelnen  zu  helfen  sowie  bei  Bedarf 
Ausfüllhilfe  zu  leisten.  Dabei  ist  zu  berück¬ 
sichtigen,  daß  es  die  einireffenden  Aus¬ 
siedler  mit  gesellschaftlichen  und  wirt¬ 
schaftlichen  Zuständen  zu  tun  haben,  die 
ihnen  zunächst  völlig  fremd  sind,  und  daß 
im  Einzelfall  Insbesondere  deswegen  auch 
Verständigungsprobleme  auftauchen  kön¬ 
nen.  Soweit  von  den  Aussiedlern  Probleme 
angesprochen  werden,  für  die  das  Aus¬ 
gleichsamt  nicht  zuständig  Ist,  ist  konkrete 
Beratung  erforderlich,  an  wen  sich  der  Aus¬ 
siedler  zu  wenden  hat.  Soweit  angebracht, 
bitte  ich  durch  Kontaktaufnahme  mit  der 
zuständigen  Stelle  zur  Abkürzung  des  Be¬ 
hördenweges  beizutragen.  Im  übrigen 
empfiehlt  es  sich,  auf  örtlicher  Ebene  zur 
Koordinierung  der  Aussiedierbetreuung 
enge  FUhiung  unter  den  beteiligten  Dienst¬ 
stellen  zu  halten."  b  a 

Eingliederungsberater 

Freiburg  —  Die  Situation  der  Spätaus¬ 
siedler  in  der  Bundesrepublik  Deutschland 
bedarf  nach  Feststellungen  des  katholi¬ 
schen  Caritas-Verbandes  einer  Wende  zum 
Besseren.  Trotz  jahrelanger  Erfahrungen 
bei  ihrer  Eingliederung  sei  es  bis  heute 
nicht  gelungen,  ihnen  das  Einleben  in  der 
Bundesrepublik  Deutschland  so  zu  erleich¬ 
tern,  wie  cs  möglich  und  nötig  wäre.  Spät¬ 
aussiedler  müßten  bis  zu  zwei  Jahre  und 
länger  auf  eine  Wohnung  warten  und  sich 
vielfach  mit  unqualifizierten  Arbeitsplätzen 
begnügen.  Unter  Hinweis  darauf,  daß  die 
Aussiedler  meist  völlig  unvorbereitet  in 
die  Bundesrepublik  kommen,  sdilug  der 
Verband  vor,  ihnen  hauptamtliche  Ein- 
gliederungsberater  zur  Seite  zu  stellen.  Bei 
einer  für  die  nächsten  5  Jahre  geschätzten 
Aussiedlungsquote  von  jährlich  40  000 
Menschen  wären  etwa  400  Berater  erforder¬ 
lich  OS 

3642  Aussiedler 

Göttingen  —  Im  April  sind  über  das 
niedersärhsische  Grenzdurchgangslager 
Friedland  und  die  Durchgangsstelle  Nürn¬ 
berg  mit  insgesamt  3642  Aussledlem  467 
mehr  in  die  Bundesrepublik  gekommen  als 
Im  Vormonat.  Wie  die  Pressestelle  des 
Niedersächsischen  Ministeriums  lür  Bun- 
desangelegenheiten  dazu  ergänzend  mll- 
lellle,  kamen  mH  2138  Personen  knapp  60 
Prozent  aus  dem  polnischen  Bereich.  Aus 
der  UdSSR  konnten  1129  Deutsche  aiis- 
reisen.  n  b 


Die  Hilfsbereitschaft  war  groß 


Der  Aujruf  des  Ostpreußenblattes, 
„Nehmt  cuds  der  fiutgeschädigten  Aus¬ 
siedler  im  Lager  Neßpriel-Finkenwerder 
in  Hamburg  an",  rief  eine  Welle  von 
Hilfsbereitsmaft  hervor.  Aus  ganx  West- 
deutsdiland  trafen  Pakete  und  Geld¬ 
spenden  ein,  und  Horst  Zander  und  ich 
danken  an  dieser  Stelle  alten  Gebern  für 
ihre  Bereitwilligkeit,  die  erste  größte 
Not  XU  lindern. 

Die  Freude,  die  Sie  bereitet  haben  und 
der  Dank,  den  wir  Ihnen  von  unseren 
flutgeschädigten  Landsleuten  übermitteln 
sollen,  wird  Ihnen  der  schönste  Lohn  für 
Ihre  Gaben  sein.  Dabei  ist  bemerkens¬ 
wert,  daß  sich  vor  allem  Menschen  des 
Mittelstandes  und  Rentner  zu  Spenden 
bereit  gefunden  haben. 

In  diesem  Zusammenhang  möehte  ich 
erwähnen,  daß  eine  bedeutende  Institu¬ 
tion  Hamburgs,  die  Patriotische  Gesell¬ 
schaft,  als  Antwort  auf  den  Aufruf  im 
Ostpreußenblatt  eine  namhafte  Summe 
für  die  Flutgeschädigten  gespendet  hat. 
.  Heute  ist  die  Lage  unterer  Aussiedler 
aus  Firikenwerder  so,  daß  viele  vorläufig 
in  Wohnheimen  untergebracht  sind,  aber 
auf  Wohnungen  warten,  die  ihnen  im 
Lauf  der  Zeit  zugewiesen  werden.  Für 
diese  Wohnungen  haben  manche  kein 


einziges  Möbelstüeh.  Deshalb  ergeht  an 
alle  in  Hamburg  Lebenden  die  Bitte: 
Wer  hat  eine  gut  erhaltene  Couch  bzw. 
Doppelcouch  bzw.  Sessel,  einen  Wohn¬ 
zimmerschrank,  ein  Radio-  oder  Fern¬ 
sehgerät,  das  er  entbehren  könntet  Alle 
Gegenstände  müßten  in  so  gutem  Zu¬ 
stande  sein,  daß  man  sie  in  eine  neu 
tapezierte  Wohnung  stellen  könnte,  ohne 
daß  sie  darin  unangenehm  auffallen 
würden!  Entschuldigen  Sie,  wenn  ich  das 
betone,  aber  wir  haben  schlechte  Erfah¬ 
rungen  gemacht  mit  abgeschabten  und 
durchgesessenen,  beschädigten  Polster¬ 
möbeln,  derer  man  sich  schämen  mußte, 
aud)  mit  Radios,  die  aus  dem  letzten 
Loch  pfiffen,  und  mit  Fernsehern,  die 
kurz  vor  der  Explosion  standen! 

Dann  lieber  Geldbeträge,  die  wir  Zu¬ 
sammenlegen,  um  dafür  neue,  preiswerte 
Geräte  zu  kaufen.  (Einzahlungen  auf  das 
Spendenkonto  Ursula  Meyer,  Deutsdie 
Bank,  Nr.  40130  417161,  erbeten.) 

■  Falls  keine  Transportmöglidskeiten 
für  Mobiliar  vorhancten  sind,  wenden 
Sie  sich  an  die  Sozialredaktion  des  Ost¬ 
preußenblattes  oder  an  mich,  Telefon 
Nr.  22  1 1  28.  Wir  kennen  einen  preis¬ 
werten  Spediteur,  der  uns  dann  hilft. 

Ihre  Ursula  Meyer-Semlies 


Vier  riesige  Pappkartons  kamen  mit  der  Bahn 

Wie  ein  ostpreuüischer  Bauer  den  flutgeschädigten  Landsleuten  in  Hamburg  geholfen  hat 
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HAUPTBAHNHOF 


FÄHRE 


RHEIN 


RHEINPARK 


Allenslein-Stadl  Halle  13 
Allensteiii-Und  Halle  13 
Angerapp  Halle  12 

Angerburg  Halle  12 

Burlenslein  Halle  11 
Jraunsberg  Halle  1 1 


ErdgeschoU 

ErdgesdroD 

Obergasdioß 

Obergesdioü 


Ebeiuode 

Eldiniederung 

Fisdihausen 


Halle  15 
Halle  IS 

Halle  13  —  Obergeschoß 


Oerdauen 

Goldap 

Gumbinnen 


Halle  13 
Halle  12 
Halle  12 


Oborgeschuß 
Obergeschoß 
Obergeschoß 

Heiligenbeil  Halle  11 
Heilsberg  Halle  1 1 

Insierbuig-Sladl  Halle  1 2  —  Obergeschoß 
Inslerburg-Land  Halle  12  —  Obergeschoß 

lohannisburg  Halle  12  —  Erdgeschoß 

Königsberg-Stadt  Halle  13  —  Obergeschoß 
Königsberg-Land  Halle  13  —  Obergeschoß 

Ldbiau  Halle  13  —  Obergcsdioß 

Lotzen  Halle  12  —  Erdgeschoß 

Lydt  Halle  12  —  Erdgeschoß 

Memellandkreise  Halle  15 
Mohningen  Halle  1 1 


Parkdeck 


Parkdeck 


OEUTZ-MULHEIMER 


HAUPTEINGANG 
OSTHALLEN  1 


PSTL  ZUBRINGER 


Noidegrbuig 


Halle  13  —  Erdgeschoß 


Autofahrer,  die  die  Autobahn  aus  Rich¬ 
tung  Köln-Ost  bei  der  Abfahrt  Deutz  (Messel 
verlassen,  fahren  direkt  auf  die  Parkdecks 
P  13  und  P  14  oder  benutzen  die  Parkplätze 
P  21  und  P  22  (siehe  Skizze  rechts  unten). 
Diejenigen,  die  aus  Richtung  Köln-Grem¬ 
berg  über  den  östlichen  Zubringer  in  Ridt- 
tung  Deutz  (Messe)  fahren,  stellen  ihre  Pkw 
auf  dem  Parkplatz  P  23  ab  (siehe  Skizze 
unten  links).  Falls  die  eine  oder  andere 
Parkfläche  besetzt  sein  sollte,  wird  die  Po¬ 
lizei  die  Kraftfahrer  zur  nächsten  Parkmög- 
lichkeit  weiterlotsen.  —  Die  Parkplatzge¬ 
bühr  für  Pkw  beträgt  2'DM  (bitte  passend 
bereithalten). 

Für  Omnibusse  ist  der  Parkplatz  P  12  re¬ 
serviert.  Die  Anfahrt  erfolgt  von  beiden 
Autobahnabfahrten  über  die  Deutz-Mülhei- 
mer  Straße,  dort  in  die  Barmer  Straße  ab- 
biegen  (siehe  Mitte  der  Skizze).  Busse  zah¬ 
len  3  DM  Parkgebühr. 

Vom  Haupteingang  der  Osthallcn  errei¬ 
chen  die  Besucher  die  für  das  Bundeslreffen 
reservierten  Hallen  13,  12,  1 1  und  15.  Dem 
linksstehenden  Kasten  können  Sie  entneh¬ 
men,  in  welcher  Halle  Ihr  Heimalkreis  unter¬ 
gebracht  ist.  —  Die  Verkaufsstände  ostpreu¬ 
ßischer  Firmen  finden  Sie  in  den  Passagen 
11/12  und  12/13. 

Der  Kristallsaal  (neben  der  Passage  zwi- 
■schen  den  Hallen  11  und  12)  ist  vom  Haupt¬ 
eingang  Osthallen  über  das  Freigelände  zu 
erreichen  sowie  von  Halle  1 1  aus. 

Zur  Sporthalle  kommt  man  ebenfalls  vom 
Haupteingang  Osthallen  über  das  Freige¬ 
lände.  Pkw's  parken  auf  Parkdeck  P  14. 


Orlelsburg 

Osterode 


Halle  13  —  Erdgeschoß 
Halle  13  —  Erdgeschoß 


Pr.  Eylau 
Pr.  Holland 


Halle  13  —  Obergeschoß 
Halle  II 


Halle  13 
Halle  13 


Rastenburg 

Rößcl 


Obergeschoß 

Erdgeschoß 


Sdiloßberg 

Sensburg 

Tilsit-Stadt 

Tllslt-Ragnit 

Treuburg 


Halle  15 

Halle  12  —  Erdgc^schoß 


Das  Pogramm  des  Bundestreffens 

Pfiiißslsonnabend,  5.  Juni 


Halle  15 
HaUe  15 

Halle  12  —  Obergeschoß 


11.00  Uhr  Feierliche  Eröffnung  im  Kristallsaal  der  Messe.  Begrüßung  durch  den 
stellvertretenden  Sprecher  Harry  Poley.  Den  Festvortrag  hält  Dr. 
F.  H.  E.  W.  du  Buy  aus  Enschede  (Niederlande)  über  »Territoriale 
Veränderungen  in  Mitteleuropa  und  das  Völkerrecht".  Eröffnung  des 
Bundestreffens  durch  den  Sprecher  Hans-Georg  Bock. 

14.00  Uhr  Offenes  Singen  vor  dem  Kristallsaal.  Leitung  Harald  Falk,  Musi¬ 
kantengilde  Halver. 

14.30  Uhr  Eröffnung  der  Ausstellung  »Was  weißt  Du  über  Ostpreußen?  —  Kin¬ 

dermalwettbewerb  des  Ostpreußenblattes“  in  der  Passage  zwischen 
den  Hallen  11  und  12  durch  Chefredakteur  Hugo  Wellems. 

IS.OO  Uhr  »Bunter  Rasen."  Volkstanzfest  der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 
im  Rheinpark.  Leitung  Hans  Linke. 

16.00  Uhr  Festakt  zur  Verleihung  der  ostpreußischen  Kulturpreise  durch  den 
Sprecher  Hans-Georg  Bock  im  Kristallsaal  der  Messe.  Es  sprechen 
Bundeskulturreferent  Erich  Diester  und  Kulturpreisträger  Professor 
Dr.  Erhard  Riemann.  Am  Flügel  Kulturpreisträger  Gottfried  Herbst. 

19.30  Uhr  Bunter  Abend  in  der  Sporthalle,  Messegelände,  unter  dem  Motto 

»Wir  wollen  Brücken  bauen“. 

Anschließend  Bekenntnisstunde  der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 
am  Rheinufer  beim  Rheinpark,  Eingang  vom  Tanzbrunnen  aus. 


Halle  13  —  Obergeschoß 


Wehlau 


Wie  denken  junge  Ostpreußen 

Uber  die  Heimat  ihrer  Eltern? 

Dies  Thema  steht  im  Mittelpunkt  eines 
großen  Berichtes  von  Karl-Ulrich  Kuhlo  in 
der  Wochenzeitung  ,Bild  am  Sonntag',  die 
zu  Pfingsten,  am  6.  Juni,  erscheint.  Ausge¬ 
hend  von  dem  Bundestreffen  der  Ostpreu¬ 
ßen  untersucht  der  Journalist  in  Interviews 
mit  iungen  Ostpreußen  die  Frage,  wie  sie 
zu  der  Heimat  ihrer  Eltern  stehen.  Zwei 
Seiten  sind  mit  Farbfotos  versehen,  auf  den 
weiteren  gibt  es  Späßchen,  Rezepte,  Kurz¬ 
biographien  berühmter  Ostpreußen.  Eine 
kurzgefaßte  Darstellung  der  Vertreibung 
rundet  den  Bericht  ab,  der  viele  unserer  Le¬ 
ser  sicher  interessieren  wird. 


Ausstellungen  im  Messegelände 

Die  Ostpreußen  haben  mehr  zu  bieten  als  man  ahnt 


Pfingstsonntag,  6.  Juni 

8.00  Uhr  Katholischer  Gottesdienst  in  der  St.-Andreas-Kirche,  Komödienstraße. 

9.00  Uhr  Evangelischer  Gottesdienst  in  der  Kirche  Köln-Deutz,  Tempelstraße  31 . 

10.00  Uhr  Volkstänze  der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  auf  dem  Tanzbrun¬ 
nen  beim  Messegelände.  Eingang  vom  Rheinufer  und  durch  die  Pas¬ 
sage  8 — 9  der  Messe. 

11.00  Uhr  Großkundgebung  am  Tanzbrunnen  der  Messe.  Eröffnung  und  Begrü¬ 
ßung  durch  den  stellvertretenden  Sprecher  Gerhard  Prengel.  Es  spre¬ 
chen  Bundestagsvizepräsident  Dr.  Richard  Jaeger  und  der  Sprecher 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hans-Georg  Bock. 


Köln  —  Anläßlich  des  Treffens  der  Lands-  für  Literatur,  Bildende  Kunst,  Musik  und 
mannschaft  Ostpreußen  sind  wieder  viele  Wissenschaft 

Ausstellungen  aufgebaut  worden,  die  Zeug-  Robert  Hoffmann-Salpia  und  Rolf  Bur- 
nis  ablegen  von  der  hundertjährigen  Ge-  chard:  Träger  des  Kulturpreises  für  Bil- 
schichte  Ostpreußens  und  von  der  Aktivität  dende  Kunst  1976 

ostpreußisdier  Menschen  der  Gegenwart.  So  Berlin  und  seine  ostpreußischen  Maler 
sind  folgende  Ausstellungen  im  Messege- 

lände  Pfingstsonnabend  und -sonntag  in  der  wirken  großer  ost-  und  westpreuBischer 
Haupteingangshalle  sowie  in  Halle  9  und  Künstler  und  Wissenschaftler  in  Berlin 
m  der  Passage  11/12  zu  sehen:  Kulturelle  Leistungen  der  Mitglieder  der 

Erhalten  und  Gestalten  —  Ostpreußisches  Stiftung  Ostpreußen 
Kulturgut  aus  dem  Leben  der  Frau  »Was  weißt  du  über  Ostpreußen?"  Kinder- 

Träqer  der  ostpreußischen  Kulturpreise  Malwettbewerb  des  Ostpreußenblattes. 
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Bittehnen  am  Rombinus  —  Landsdialt  am  rechten  Ufer  der  Memel  ToUx»  (z)  Arahlv 


Hans-Georg  Tautorai 

Jäger,  Fischer,  Sammler 

stumme  Spuren  —  Von  den  ältesten  Bewohnern  am  Memelstrom 


Die  Vorgeschichte  umfaßt  die  Zeit  von 
den  ersten  Anfängen  der  Kultur  zu 
Beginn  des  Eiszeitalters  bis  zu  dem  ii. 
den  einzelnen  Ländern  unterschiedlichen 
Beginn  der  Geschichtsschreibung.  Sie  sudil 
die  stummen  Spuren  des  Menschen  und 
seiner  Tätigkeit  zu  erfassen  und  in  Zusam¬ 
menhänge  zu  ordnen.  Zur  Ermittlung  vor¬ 
geschichtlicher  Kulturgruppen  stand  uns  in 
Ostpreußen  ein  mannigfaches  Material  an 
vorgeschiditlichen  Bodenlunden  zur  Verfü¬ 
gung. 

Tn  erster  Linie  waren  es  die  Gräber,  die 
Aufschluß  gaben  über  die  versdiiedenarti- 
gen  Bestattungsbräuche  vorgeschichtlicher 
Stämme  und  Völker.  Die  überlieferten  Grab¬ 
beigaben  machten  uns  mit  den  unterschied¬ 
lichen  Formen  von  Waffen,  Werkzeug  und 
Gerät  bekannt,  die  den  einzelnen  Bevölke¬ 
rungsgruppen  eigentümlich  waren.  Ergänzt 
wurde  das  mit  Hilfe  der  Gräberforschung 
gewonnene  Bild  durch  Schatzfunde  und 
Reste  vorzeitlicher  Siedlungen. 

Der  Mensch  trat  in  Ostpreußen  erst  in 
der  mittleren  Steinzeit  (Mesolithikum,  etwa 
10  000  bis  4000  v.  Chr.)  in  Erscheinung.  Die 
Landschalt  trug  noch  deutlich  Züge  der  ehe¬ 
maligen  Eisbecleckung.  Riesige  Steinblöcke, 
von  den  Gletschern  beim  Abschmelzen  zu- 
rückgelas.sen,  lagen  über  das  sanft  gewellte 
Land  verstreut,  über  die  kahlen,  nodi  baum¬ 
losen  Tundren  trabten  Rentierrudel,  das 
Jagdwild  des  eiszeitlichen  Urmenschen, 
überall  in  Ostpreußen  wurden  aus  dieser 
Periode  vereinzelte,  roh  bearbeitete  Stücke 
von  Mammutknochen  oder  Rentiergeweih¬ 
stangen  gefunden. 

Im  Tilsiter  Heimatmuseum  lagen  einige 
Mammutzähne,  die  vom  Memelufer  stamm¬ 
ten.  Äxte  aus  Geweih  oder  Horn,  knöcherne 
Lanzenspitzen,  Harpunen  zum  Fischstechen, 
Werkzeuge  aus  Feuerstein,  wie  Messer  und 
Bohrer,  zeugten  von  der  Tätigkeit  der  Be¬ 
wohner  als  Jäger,  Fischer  und  Sammler.  In 
dieser  Zeit  wohnten  die  Menschen  an  den 
bewaldeten  Ufern  der  Gewässer.  Wie  sie 
aussahen  und  welcher  Rasse  sie  angehör- 
len.  läßt  sich  nicht  angeben,  da  uns  keine 
Skelettfunde  von  ihnen  Kunde  geben. 

In  der  jüngeren  Steinzeit  (Neolithikum, 
etwa  4000  bis  2000  v.  Chr.)  vollzog  sich  der 
Übergang  vom  Jäger-  und  Nomadentum  zu 
.■\ckerbau  und  Viehzucht.  Das  Klima  wurde 
wärmer.  Die  Siedler  dieser  Zeit,  Feldbauem, 
die  sich  schon  Haustiere,  wie  Rinder, 
Schweine,  Schafe  und  Ziegen  hielten,  kamen 


im  3.  Jahrtausend  v.  Chr.  aus  westlicher 
Richtung.  Sie  folgten  den  Flußläufen  und 
bauten  auf  ihren  in  Waldlichtungen  liegen¬ 
den  Feldern  Hirse,  Gerste  und  Weizen  an. 
Die  völkische  Zugehörigkeit  dieser  Men¬ 
schen  kann  noch  nicht  sicher  bestimmt  wer¬ 
den.  Wegen  der  eigentümlichen  kammver¬ 
zierten  Tonware  werden  sie  dem  Kultur¬ 
kreis  der  sogenannten  .Kammkeramik’ 
zugewiesen. 

Im  größten  Teil  Ostpreußens  lebt  aber 
nach  wie  vor  eine  Jäger-  und  Fischerkultur 
von  mittelsteinzeitlicher  Wesensart  fort.  Es 
ist  immer  noch  der  altertümlichste  Jäger- 
und  Fischertyp.  Besonders  die  Funde  des 
Zedmarbruches  bei  Darkehmen  ließen  Rück¬ 
schlüsse  auf  den  Urzeitmenschen  Ostpreu¬ 
ßens  zu.  Reste  menschlicher  Schädel,  die 
hier  gefunden  wurden,  waren  kurzköpfig 
und  breitgesichtig.  Steinbeile,  die  aus 
Schalau,  Ostweihen  und  anderen  Orlen  der 
Memelregion  stammten,  waren  im  Heimat¬ 
museum  in  Tilsit  zu  sehen.  Eine  bei  Ragnit 
dusgegrabene  Schaftlochaxl  aus  Stein  be¬ 
fand  sich  im  Prussia-Museum  zu  Königsberg. 
Im  Heimatmuseum  zu  Insterburg  wurden 
zwei  aus  Feuerstein  und  Granit  bestehende 
ungelochle  Beile,  die  im  ehemaligen  Kreis 
Tilsit  gefunden  worden  waren,  aufbewahrl. 

Das  Volkstum  dieses  nordischen  Kultur¬ 
kreises  hat  sich  durch  seine  Riesensteingrä¬ 
ber  (Megalithgräber)  unvergängliche  Denk¬ 


mäler  gesetzt.  Die  Bestattungsweise  der 
jungsleinzeitlichen  Kultur  war  fast  durch¬ 
weg  Körperbestattung.  Ah  Bestatfungs- 
bräuchen  kamen  in  Frage:  das  gestreckte 
Skelett  und  der  Hocker,  das  gefesselte  Ske¬ 
lett.  Der  Totenkult  deutete  auf  den  Glauben 
an  ein  Weiterleben  nach  dem  Tode  hin.  Die 
Furcht  vor  der  Wiederkehr  der  Toten  könnte 
die  Ursache  für  die  Fesselung  gewesen  sein. 
Erst  gegen  Ende  der  Jungsteinzeit  kam  der 
Brauch  auf,  die  Toten  einzeln  in  Grabhügeln 
zu  bestatten  und  den  Männern  eine  Streit¬ 
axt  milzugeben. 

In  Ostpreußen  hat  die  ,Streitaxt-Kultur' 
(auch  als  ,Haffküsten-Kultur‘  bezeichnet) 
die  ,Trichterbecher-‘  und  die  ,Kugelampho- 
ren-Kultur"  überlagert,  im  angrenzenden 
Ostbaltikum  die  .Kammkeramik-Kullur’. 
Auf  diese  Weise  kann  sehr  einleuchtend  an 
der  Südostküste  der  Ostsee  die  Entstehung 
der  baltischen  Kultur,  zu  der  als  Teilgruppen 
die  Prußen,  Litauer,  Letten  und  Kuren  ge- 
gehören,  erklärt  werden. 

Im  allmählichen  Übergang  folgte  der 
Steinzeit  die  Bronzezeit  (etwa  1800  bis  800 
V.  Chr.).  Als  Hinweise  auf  die  Bronzezeit 


waren  Äxte  aus  Kupfer  und  Bronze  und 
aus  Tilsit  stammenden  Oberlehrers  Gisevius 
im  Prussia-Museum  befand  sich  aus  Ragnit 
eine  Randaxt  mit  niedrigen  Seitenrändern 
Randäxte  anzusehen,  ln  der  Sammlung  des 
und  geschweifter  Schneide.  Hieraus  kann  der 
Schluß  gezogen  werden,  daß  auch  dem  Men¬ 
schen  der  älteren  Bronzezeit  die  Gegend  am 
Memelstrom  kein  unbekanntes  Gebiet  ge 
wesen  sein  kann. 

Im  allgemeinen  blieb  der  am  Ende  der 
jüngeren  Steinzeit  erreichte  Lebensstandard 
auch  während  der  ganzen  Bronzezeit  maß¬ 
gebend.  Die  Bronzezeit  stand  im  Zeichen  der 
, Hügelgräber'.  Die  Leiche  wurde  in  einem 
aufgeschnittenen  und  ausgehöhlten  Baum¬ 
stamm  —  einem  sogenannten  Baumsarg  — 
auf  der  Erde  beigesetzt  und  ein  Hügel  aus 
Erde  oder  Steinen  über  sie  geschüttet.  Als 
Bronzebeigaben  fanden  sich  insbesondere 
Waffen,  wie  Dolche,  Schwerter,  Streitäxte, 
Lanzenspitzen. 

In  der  jüngeren  Bronzezeit  (seit  etwa  1200 
V.  Chr.)  ähnelte  der  Bau  der  Hügelgräber 
dem  der  samländischen.  Es  waren  stattliche 
Grabhügel,  die  im  Innern  der  Hügelmitte 


eine  Ringmauer  aufwiesen.  Aus  dieser  Zeit 
stammen  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die 
an  der  Memel  im  Gebiet  des  Rambynas 
(Rombinus)  von  Gisevius  entdeckten  Hügel¬ 
gräber  und  Gräberfeldfunde.  Auch  zwei  ge¬ 
henkelte  Hohläxte  wurden  in  diesem  bei 
Ragnit  liegenden  Gebiet  gefunden. 

Der  Gebrauch  des  Eisens  wurde  in  Ost¬ 
preußen  seit  etwa  800  v.  Chr.  bekannt.  Wal¬ 
ten  wurden  nun  in  zunehmendem  Maße  aus, 
Eisen  geschmiedet,  aber  die  Bronze  fand 


Bronzene  Scheibenlibel  Fotos  (2)  Tautorat 


noch  zum  Guß  von  Schmuckstücken  Verwen¬ 
dung.  In  der  frühen  Eisenzeit  (etwa  800  bis 
500  V.  Chr.)  setzte  sich  die  , Hügelgräber- 
Kultur'  Ostpreußens  noch  gegen  die  ostger¬ 
manische  ,Gesichtsurnen-Kullur'  in  West¬ 
preußen  ab.  Aber  bald  bürgerte  sich  auch  im 
prußischen  Gebiet  der  Brauch  der  Urnen- 
bestatlung  in  Steinkisten  ein. 

Die  Eisenzeit  ist,  was  die  Fülle  der  Fund¬ 
gegenstände  betrifft,  die  Glanzperiode  der 
Urzeit.  Armreifen,  Halsringe,  Schwerter, 
Lanzenspitzen,  Beile,  Dolche,  Fibeln  (vor-' 
zierte  Nadeln  zum  Zusammenhalten  des  Gev 
wandes)  sind  in  verschiedenster  Form  ge¬ 
funden  und  den  Museen  ein  verleibt  worden 
Schalau,  Ragnit,  Hagelsberg,  Bendiglaukcn. 
der  Tilsiter  Schloßberg  und  andere  Orl 
schäften  an  der  Memel  sind  die  Fundstellen 
gewesen.  Auch  aus  dem  Gebiet  des  Rom- 
binus  stammten  einige  eisenzeitliche  Einzel¬ 
lunde. 

Nadi  einer  Originalnoliz  von  Bock  .halle- 
man  anrii  daselbst  Leichenkronen,  Spieße 
Sporen  u.  d.  g.,  auch  einige  Kupfer-  und 
Silbermünzen  aus  dem  Berge  begraben“.  Die 
auf  die  Römerzeit  hinweisenden  Münzen 
sind  wahrscheinlich  durch  Handelsleute  in 
das  Land  an  der  Memel  gekommen.  Außc-r 
bei  Ragnit  wurden  sie  in  Tusseinen  und 
Breitenslein  gefunden  und  durch  Gisevius 
dem  Prussia-Museum  überwiesen. 

# 

Fortsetzung  und  Schluß  des  Berichtes  in 
Folge  25. 


Memeltal  bei  Ober-Elsseln,  im  Hintergrund  Ragnit  i.-oto  Archiv 
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6.  Fortsetzung 

»Endlich  “  Leider  kam  er  nidit  weiter. 
Die  kleine  Amatis6e.  kühle,  deutliche  Ab¬ 
lehnung  im  Blick,  war  bereits  aul  dei 
Straße.  Sie  hatte  auch  nicht  die  geringste 
Neigung  gezeigt,  sich  in  ein  Gespräch  mit 
ihm  einzulassen. 

Er  war  wütend.  Ihm.  Colleoni  II..  mußte 
das  passieren.  Gut.  dafür...  jetzt  bei  die¬ 
sem  seinem  zweiten  Besuch  sollte  Milten¬ 
wald  eine  andere  Tragödie  erleben,  eine 
umgekehrte.  Ein  Mädchen  sollte  nicht  ihm, 
sondern  er  wollte  jetzt  einem  Mädchen  das 
Herz  brechen,  und  zwar  der  kleinen  .^mati- 
s6e  mit  den  geheimnisvollen  Cremoneser 
Patinaaugen  und  dem  Vornamen  Chrislal 

Wie,  auf  welche  Weise?  Nun,  da  würde 
sich  mit  Leichtigkeit  der  Weg  finden  las¬ 
sen.  Er  hatte  ja  —  als  der  große  betörende 
Geiger  —  schon  so  vielen  Mädchen  und 
Frauen  die  Herzen  gebrochen,  allerdings  — 
Ja,  allerdings...  diese  Mäddien  und 
Frauen  hatten  nicht  so  traurige,  beküm¬ 
merte  Augen  gehabt  wie  die  kleine  Amati- 
see,  was  er  sogar  durch  ihren  kühlen  ab¬ 
weisenden  Blick  bemerkt  hatte.  Was 
mochte  ihr  fehlen?  Ob  sie  gar  nur  unglück¬ 
lich  verliebt,  überhaupt  verliebt  war?  Nein, 
eine  solche  Torheit  konnte  er  ihr  nicht  Zu¬ 
trauen. 

Gran  runzelte  die  Stirn  und  trat  in  die 
Werkstatt. 

»Grüß  Gott,  Meister  Ritter.  Kennen  Sie 
mich  noch  wieder?“ 

Der  Meister,  der  damit  beschäftigt  war, 
Bogenhaare  in  einem  Frosdi  zu  befestigen, 
begann,  in  seiner  Erinnerung  herumzu¬ 
suchen,  und  es  war  wie  in  seiner  Werk¬ 
statt,  wo  er  in  dem  romantischen  Durch¬ 
einander  auch  jedes  Kästchen  fand,  in  dem 
er  bestimmte  Wirbel  oder  eine  Spezialsorte 
von  Feinstimmen  abgelegt  hatte 

Er  zog  das  Kästchen  seiner  Erinnerung 
heraus. 

»Aber  das  müssen  bald  an  die  zwanzig 
.lahre  her  sein,  und  in  Ihrem  Namen  war 
etwas  mit  A  . . .  Anselm  oder  so  ähnlich.“ 

»Anlauf.“ 

»Richtig.  Und  Sie  waren  doch  damals  — 
Geiger  in  einem  Stadltheater?“ 

Gran  lachte.  »Die  Geigerei  habe  ich  in¬ 
zwischen  vollkommen  aufgegeben.“  Er 


pokerte,  er  tat  so,  als  wenn  er  Bescheid 
wüßte  »Ja,  und  wie  kann  man  eigentlich 
der  kleinen  Christa  Terbowen  helfen?“ 

Die  Frage  konnte  nichts  schaden,  auch 
wenn  der  Meister  nicht  orientiert  war,  aber 
er  war  orientiert,  wozu  war  er  der  Meister 
Ritter,  der  alles  wußte,  und  er  ging 
ahnungslos  in  die  Falle.  »Helfen?  Wie  soll 
man  ihr  helfen?  Sie  will  jetzt  auch  die 
Geigerei  aufgeben  und  eine  Stelle  als 
Hausdame  oder  Sekretärin  annehmen.  Sie 
möchte  sogar  ihre  Geige  verkaufen  und  ist 
deshalb  zu  mir  gekommen.  Es  ist  eine 
Guadagnini,  vom  el  Soldato.“ 

Gran  pokerte  weiter.  »Und  das  alles  — “ 

»Natürlich,  nur  wegen  der  Kritik,  aber 
die  war  ja  auch  — “ 

Gran  hob  die  Augenbrauen,  »Tatsäch¬ 
lich?  So  schlimm?  Ich  kann  es  noch  immer 
nicht  glauben.“ 

Der  Meister  Ritter  nickte.  »Nun.  ich  kann 
sie  Ihnen  schon  zeigen  .  . .  und  bei  einer  so 
zarten  Frau  —  wo  habe  ich  nur  das  Blatt?" 

Es  war  wie  vorhin,  als  der  Meister  in 
seinen  Erinnerungen  gesucht  halte.  Nur 
handelte  es  sich  diesmal  um  einen  riesigen 
Stapel  von  Zeitschriften,  der  in  einer  Ecke 
unter  dem  Fenster  aufgehäuft  war  und  aus 
dem  er  nach  kurzem  überlegen  ein  Heft 
zqg.  Es  waren  die  »Musikalischen  Signale“. 

Meister  Ritter  schlug  sie  auf.  reichte  das 
Heft  Gran,  und  der  las; 

»Auch-ein-Konzert  im  Orpheum.  Schön¬ 
heit  ist  viel.  Hier  ging  es  aber  leider  um 
andere  Dinge.  Frau  Christa  Terbowen,  der 
sich  als  Ersdieinung  jedes  Herz  —  auch  das 
des  Rezensenten  —  zu  Füßen  legte,  produ¬ 
zierte  sich  als  Geigerin  auf  dem  Podium 
des  Orpheums, 

Sie  spielte  laut  gedrucktem  Programm¬ 
zettel  angeblich  Sonaten  von  Beethoven, 
Brahms  und  Cesar  Franck  (sdion  eine  wun¬ 
derliche  Zusammenstellung!)  aber  in  Wirk¬ 
lichkeit  waren  es  eigene  Kompositionen  in 
einer  Auffassung,  die  man  in  einem  moder¬ 
nen  Konzertsaal  und  einer  so  traditions¬ 
gesättigten  Stätte  wie  dem  Öipheum  (!)  für 
unmöglich  hallen  sollte. 

Dieser  »Geigerin“  fehlt  aber  audi  alles, 
was  wir  inzwischen  an  Auffassung  der  ein¬ 
zelnen  Werke,  an  Dynamik,  Agogik  und 
auch  Technik  denn  doch  schon  eruiert 


haben,  und  da  die  schöne  Geigerin  sich  so¬ 
gar  des  Mittels  des  Gefühls  zu  bedienen 
wünschte,  kann  man  ihr  vielleicht  den  Rat 
geben,  in  Zukunft  den  Bogen  mit  dem  haus¬ 
fraulichen  Rührlöffel  zu  vertauschen. 

Es  war  Dilettantismus,  musikalischer 
Analphabetismus  von  reinstem  Wasser.“ 

Gezeichnet  war  diese  Kritik  mit  »Pro¬ 
fessor  Uhu“,  was  offenbar  das  bewußt  bur¬ 
leske  Pseudonym  eines  sonst  wohl  sehr 
bekannten  Rezensenten  war.  Aber. im  übri¬ 
gen  war  eine  solche  Kritik  schon  ein  Brok- 
ken,  an  dem  sich  jemand  —  er,  Gran,  viel¬ 
leicht  nicht,  aber  eine  Frau  —  an  dem  sich 
also  eine  Frau  den  Appetit  auf  die  Geigerei 
für  alle  Zukunft  verderben  konnte. 

»Und  es  war  doch  ihr  erstes  öffentliches 
Konzert,  Meister  Ritter?“ 

»Ja,  ihr  erstes.“  Meister  Ritter  hatte  in¬ 
zwischen  den  Bogen  gespannt  und  war  da¬ 
bei,  ihn  zu  harzen. 

»Und  es  soll  ein  ganz  berühmter  Pro¬ 
fessor  sein.“ 

Reinster  Dilettantismus  .  . .  musikalischer 
Analphabetismus.  Das  war  hart.  So  jäm¬ 
merlich  spielte  die  kleine  Amatisee?  Das 
war  dann  für  sie  bitter. 

Natürlich  interessierte  dies  den  berühm¬ 
ten  Professor  Gran  überhaupt  nicht.  Nur 
etwas  anderes  interessierte  ihn,  und  so 
studierte  er  immer  noch  an  der  Kritik 
herum. 

Es  konnte  Zufall  sein,  daß  der  Professor 
Uhu  die  kleine  Amatisee  mit  »Frau“  titu¬ 
liert  hatte,  doch  es  wollte  Gran  scheinen  — 

»Und  was  sagt  dazu  ihr  —  Mann?" 

Meister  Ritter  war  erstaunt.  »Ihr  Mann?“ 

»Ja,  ihr  Mann." 

»Aber  kennen  Sie  denn  nicht  ihre  Ehe¬ 
geschichte?  Sie  ist  kein  Geheimnis,  und  ich 
weiß  sie  von  ihr  selbst.“  Der  Meister  Ritter 
lachte.  »Ich  kenne  ja  die  Christa  schon  aus 
der  Zeit,  als  sie  noch  so  klein  war.“  Er 
zeigte  mit  dem  Bogen  eine  Stelle  etwa 
einen  Meter  über  dem  Fußboden  an.  »Sie 
hatte  nodi  lange  Zöpfe  und  brachte  mir 
ihre  Puppen  zum  Reparieren.  Daher  rührt 
unsere  Bekanntschaft,  und  auch  seitdem 
ihre  Eltern  tot  sind,  kommt  sie  in  jedem 
Jahr  hierher  nach  Mitfenwald  “ 

Der  Meister  begann  zu  erzählen.  »Ein 
junger  Offizier  liebte  sie.  aber  sie  wollte 
sich  nicht  mit  ihm  verloben,  da  sie  ihn  nicht 


auch  liebte  Als  ei  aber  an  die  Front  ging, 
versprach  sie  ihm.  bis  zum  Kriegsende  aul 
ihn  zu  warten  und  sich  erst  dann  zu  ent¬ 
scheiden  Der  Offizier  wurde  schwer  ver¬ 
wundet  und  kam  in  ein  Heimallazarell,  wo 
er  aber  leider  starb.  Doch  bevor  es  mit  ihm 
zu  Endo  ging,  und  weil  er  in  seinen  Fieber- 
delerien  immei  nach  ihr  riet,  schickten  ihr 
die  Ärzte  ein  Telegramm  und  baten  sie  um 
ihr  Kommen.  Er  war  sdirecklich  verstüm¬ 
melt,  und  es  bestand  keine  Hoffnung  mehr. 
Ja,  und  da  ließ  sie  sich  dann  mit  ihm 
trauen,  um  ihm  noch  eine  Freude  zu 
machen,  und  ein  paar  Minuten  nach  der 
Trauung  ist  er  gestorben.“ 

»So.“ 

»Ja." 

Der  Meister  Ritter  hob  eine  große  Geige 
vom  Draht  »Aber  wenn  Sie  so  lange  nicht 
hier  waren.  Herr  Anlaut,  wissen  Sie  wohl 
noch  gar  nichts  von  meiner  neuen  Erfin¬ 
dung,  die  ich  inzwischen  gemacht  habe.  Es 
ist  eine  Geige,  die  zwischen  Viola  und 
Cello  liegt.  Das  ist  sie.  und  tonlich  — " 

Er  strich  die  Geige  an,  und  Gran  nickte. 
»Sehr  schön!“ 

Also  —  diese  Kritik  und  damit  die  Ver¬ 
nichtung  ihrer  Pläne  als  Geigerin  waren 
der  Grund  ihres  Kummers  und  in  ihrer 
Ehegeschichle?  Sie  mußte  auch  schon  ein 
anständiger  Kerl  sein,  die  kleine  Amatisee, 
seihst  wenn  sie  nur  so  beklagenswert  gei¬ 
gen  konnte.  Aber  durfte  man  ihr  deswegen 
cias  Herz  brechen,  das  einem  selbst  brechen 
wollte,  wenn  man  über  alles  Besdieid 
wußte  — ?! 

Selbstverständlich  lieh  der  Meister  Ritter 
ihm  eine-  Geige,  mit  der  Gran  sich  gedan¬ 
kenvoll  auf  den  Weg  machte. 

Er  begann  zu  Hause  an  seiner  Mitten- 
walder  Suite  zu  komponieren,  ordnete  aul 
der  Violine  ein  paar  Themen.  Melodien 
und  brachte  sie  zu  Papier. 

Das  Ganze  würde  natürlich  ein  Violin¬ 
konzert  werden,  keine  Programmusik,  aber 
irgendwie  sollte  diese  Suite  für  Geige  und 
Orchester  doch  alles  zusammenfassen,  was 
Mittenwald  eben  war:  die  Arbeit  in  den 
Geigenmacherwerkstätten  und  die  fried¬ 
liche  Romantik  der  Herden,  die  von  den 
Almen  kamen  und  zwischen  den  bunten 
Häusern,  deren  Dächer  noch  vielfach  mit 
Steinen  beschwert  waren,  gravitätisch  zu 
ihren  Ställen  schritten.  Ferner  mußte  in  der 
Suite  die  Kraft  der  großen  Bergsonne  strah¬ 
len  und  der  Stern  flimmern,  der  königliche 
Planet  Jupiter,  der  hier  so  hell  wie  sonst 
nirgends  und  in  diesen  zauberhaften  Näch¬ 
ten  über  die  mystisch  glimmenden  Grate 
und  Gipfel  der  grauen,  zyklopenhaften  Fel¬ 
sen  wanderte. 

Fortsetzung  folc|t 
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Allen  Landsleuten,  die  uns  in  Treue  verbunden  sind,  herzliche  Grüfee 


Die  Landesgnippe 

Baden-Württemberg 


srUOt  aus  Anlaß  des  Bundestreftens  der  Ostpreußen 
Pftngsten  1976  ln  Köln 
alle  Ostpreußen  ln  Baden-Württemberg 

Erwin  See/eldl 
Vorsitzender  der  Landesgruppe 
Geschäftsstelle  der  Landesgruppe 
Maurhcntalstraßc  45.  7417  Urach  1,  Telefon  (0  71 75) 


Die  Landesgruppe  I ISW 

Berlin 

grüßt  aus  Anlaß  des  Bundestreffens  der  Ostpreußen 
Pfingsten  1976  ln  Köln 

alle  Ostpreußen  ln  der  alten  deutschen  Reichshauptstadt 
Werner  Guillaume 


Die  Lsandesgruppe  ¥1 

Bayern 

grüßt  aus  Anlaß  des  Bundestreffens  der  Ostpreußen 
Pfingsten  1976  ln  Köln 
alte  Ost>  und  Westpreußen  in  Bayern 

Walter  Baasner 
Vorsitzender  der  t.andesgruppe 
gleichzeitig  Geschäftsstelle  der  Landesgruppc: 
Rosenhelmer  Landstraße  124/Vt.  8012  Ottobninn  bei  München 


Oie  Landesgruppe 

Bremen 

entbietet  allen  bei  dem 
Bundestreffen  der  Ostpreußen  ln  Köln 
vei-sammelten  Landsleute  aus  dem  Lande  Bremen 
herzUche  Grüße. 

Vorsitzender  der  Landesgruppe 

Gerhard  Prengel 

7805  Stuhr-Varrcl.  Alter  Postweg  51 


AUS  Anlaß  de.s  Bundestreffens  der  Ostpreußen 
Pfingsten  1976  In  Köln 
grüßt  die  Landesgruppc 

Niedersachsen 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
alle  Ostpreußen  aus  Niedersachsen. 

Frcdi  Jost 

l.andrsvorsllzendrr 
4570  Quakenbi  ucK,  Hasestraße  60.  Telefon  (U  d4  31)  35  17 


Die  l-andesgruppe 

Saar 

gnilll  au-  Anlaß  des  Bundestreitens  dei  Oslpieullen 
Pfingsten  1976  In  Köln 
alle  Ostpreußen  im  Saarland 


Vorsitzender  der  Landesgruppe 
Geschäftsstelle  der  Landesgruppe 
Stresemannstraßc  90,  1000  Berlin  61 


Die  Landesgruppe 

Hamburg 

grüßt  alle  Ostpreußen  aus  Hamburg, 
die  zum  Bundestreffen  Pfingsten  1976  nadi  Köln  gekommen  sind. 

Fritz  Sdierkus 

Vorsitzender  der  laandesgruppe 
Gosch.  St.  Hugo  Wagner 
Tiiftkoppcl  6,  2000  Hamburg  74 


Die  Landesgruppe 

Nordrhein-Westfalen 

grüßt  aus  Anlaß  des  Bundestreffens  der  O.stpreußen 
Pfingsten  1976  ln  Köln 
alle  Ostpreußen  ln  Nordrhein-Westfalen 

Harry  Poley 

Vorsitzender  der  Landesgruppe 
Geschäftsstelle  der  Landesgruppe 
Duisburger  Straße  71,  4000  Düsseldorf 


Die  Landesgruppe 

Hessen 

grüßt  aus  Anlaß  des  Bundestreffens  der  Ostpreußen 
Pfingsten  1976  ln  Köln 
alle  Ostpreußen  ln  Hessen. 

Otto  von  Schwichow 
Vorsitzender  der  Landesgruppe 
Helnrich-Schütz-Straße  37,  35S0  Marburg 


Die  Landesgrup|)e 

Rheinland-Pfalz 

grüßt  aus  Anlaß  des  Bundestreffens  der  Ostpreußen 
Pfingsten  1976  in  Köln 
alle  Ostpreußen  in  Rheinland-Pfalz 

tJans  Woede 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe 
Emst-Ludwig-Straßc  11.  6500  Mainz,  Fernruf  (0  61  31)  2  68  76 


HerzUche  Grüße  vom  schönen  Ostseestrand  1 


1.4indesgrupi>e 

Schleswig-Holstein 


Heinz  Führich 

VorMlzender  der  l.andetgruppe 
Geschäftsstelle  der  Landesgruppe 
Mollkestraßo  61.  6670  Völklingen 


Alle  Ostpreußen  vereinigen  sidi 

in  den  Londesgruppen! 


Günfer  Petersdori 
Vorsitzender  der  Landesgruppe 
Geschäftsstelle  der  Landesgruppe 
Wllhelminenstraße  47/49.  ..Haus  der  Heimat**,  2300  Kiel 


Forum  freier  Meinungen 
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Junge  und  alte  Ostpreußen  zu  Problemen  der  Zeit 


Warnendes  Beispiel 

Ini  Srhaticn  der  Maileiern  und  der  Streiks  im 
Drutkr/ewerbe  vollzog  sich  ein  weiterer  Schritt 
zur  Wiedervereinigung  eines  Landes,  dessen 
Schicksal  ähnlich  dem  des  unseren  ist. 

Gemeint  ist  Vietnam;  cs  war  auch  lange  Zeit 
in  zwei  Teile  geteilt.  Und  das.  was  jetzt  dort 
gi-s(hieht,  stimmt  mich  recht  nachdenklich. 

Sicherlich  ist  ein  Vergleich  zu  unserer  Ge¬ 
schichte  nicht  ganz  zulässig,  trotzdem  stellt  sidi 
mir  die  Frage:  Sieht  unsere  Wiedervereinigung, 
sollte  sie  je  stattfinden,  auch  mal  so  aus? 

ln  der  ganzen  freien  Presse  wird,  wenn  über- 
hau|)t.  nur  von  den  .Wahlen”  berichtet  und  zu- 
(jleicii  akzeptiert,  was  dort  geschieht.  Uh  ver¬ 
misse  zumimtest  ein  warnendes  Wort  anläßticti 
des  .30.  April  1975. 

.ledern,  der  mehr  wissen  möchte  als  in  der 
Presse  veröllentlicht  wird  (werden  kann?),  sollte 
sidi  mal  das  Viel  —  Nam  Info,  Postfach  191, 
ttiOO  Dortmund  1,  zuschicken  lassen.  Er  wird 
dann  erkennen  müssen,  daß  die  freien  Men¬ 
schen  dieser  Welt  noch  immer  die  Gefahr  des 
Kommunismus  untersdialzen, 

Dieter  Fleming,  Neuß 

Unbequemes  Datum  geworden? 

Im  allgemeinen  sind  Zeitungen  immer  recht 
fleißig,  wenn  es  gilt,  Betrachtungen  an  bestimm¬ 
ten  geschichtlichen  Daten  aufzuhängen.  Aber  da 
scheint  cs  doch  feine  Unterschiede  zu  geben. 

Mir  ist  nämlich  aufciefallen,  daß  zum  17.  Mal 
keine  Zeitung  vom  Jahrestag  der  Verabschic- 
tliing  der  Östverträge  1972,  immerhin  das 
schwärzeste  Kapitel  unserer  neuen  Geschichte, 
auch  nur  mit  einer  Zeile  Notiz  nahm  —  audi 
die  Zeitungen  nicht,  denen  das  eine  selbstver¬ 
ständliche  Pflicht  sein  müßte. 

Ist  der  17.  Mai  1972  ein  unbequemes  Datum 
geworden?  Soll  man  nicht  mehr  daran  rühren? 
bann  allerdings  soll  man  niemanden  sonst  vor¬ 
werfen,  daß  bestimmte  geschichtliche  Ereignisse 
durch  Verschweigen  in  die  Vergessenheit  ge¬ 
drängt  werden. 

Wolf-Dietmar  v.  Stryk,  Hamburg 

Bunker  im  Kreis  Lötzen 

Vor  einiger  Zeit  druckten  Sie  einen  Artikel  ab. 
der  in  Allenstein  Im  Parteiorgan  .Gazeta  Ols- 
ztynska”  erschienen  war.  —  Entsdiuldigen  Sie 
schon,  aber  ich  konnte  mir  ein  Lächeln  nicht  ver- 
kneilcn,  als  idi  den  .Knüller“  las,  deshalb  meine 
Antwort  darauf: 

Die  polnischen  Armc>e-Experleii  waren  be¬ 
stimmt  nicht  aulgeschreckt,  sie  sind  nicht  düm¬ 
mer  als  wir  und  wissen  auch,  wie  man  Festungs¬ 
anlagen  anlegt  und  diese  audi  gut  tarnt,  daß 
selbst  die  Bevölkerung  davon  nidits  erfährt.  Es 
gibt  nämlich  eine  Grundregel  bei  allen  Armeen 
der  Well:  .Jeder  Bürger,  Soldat  und  Offizier 
ilarf  alles  essen,  aber  nicht  alles  wissen.”  Damit 
n-ire  alles  gesagt. 

Deshalb  auch  sind  die  heutigen  Zeitungsschrei¬ 
ber  fassungslos,  weil  nach  30  Jahren  Bunker  ge- 
I linden  sind,  fassungslos  dürfen  auch  spätere  Zei- 
luncjssdireiber-Generationcn  sein,  wenn  nach 
weiteren  30,  50,  200  oder  gar  nach  500  Jahren 
durch  Zufall  vielleicht  noch  immer  Kasematten 
(Itiinker)  entdeckt  werden. 

Wie  cs  dann  weiter  heißt,  hat  man  in  den 
einzelnen  Bunkerraumen  verschiedene  Schriften 
■  ichergestelll  unil  auch  unterirdische  Telefonlei- 
iiingeii  gefunden.  Von  unterirdischen  Gängen  hat 
111,111  auch  schon  gehört,  welch  ein  Gespürt  ln 
ilii  ser  Weise  wird  im  Artikel  weiter  gesponnen. 

Es  wäre  doch  zum  Lachen,  wenn  die  cleveren 
Polen  nidit  bald  die  Geheimgängc  fänden,  viel¬ 
leicht  hier  und  dort  ein  paar  Hundeknochen. 

Hakenkreuze,  Stahlhelme  etc.  oder  wenn  sie 
sogar  eine  Aktentasche  von  Hitler  persönlidi 
liineiiilegcn,  die  Touristen  dann  bestaunen. 

•So  in  etwa  kann  es  kommen.  Bei  der  Wolfs- 
schanze  hatte  man  noch  nicht  so  recht  gewußt, 
wie  man 's  macht. 

Artur  PIdumann,  Pforzheim 

Nadi  Königsberg  entiührt 

Kürzlidi  brachten  Sic  Sprichwörter  und  Re¬ 
densarten  aus  Ostpreußen. 

Unter  anderem  heißt  es  da: 

.Herr  Heweicke,  nu  gähne  wH'  (Königsberg) 

.Als  aulmerksanier  Leser  habe  ich  lestgestclit, 
daß  Ihnen  hier  ein  Irrtum  unlerlaulen  Ist. 

Johannes  Hevelius  (Heweicke,  Höweickc)  geb. 

1611,  gest.  1687,  war  Astronom  In  D  a  n  z  i  g  und 
gründete  dort  eine  Sternwarte  und  beschältigle  dem  .Ostpreußenblatl”  gegenüber, 
sich  mit  Mond-  und  Kometenlorschung.  Sein  Meine  Bitte  an  alle  ostpreußischen  Landsleute, 
Hauptwerk  .Selenographia“  war  der  erste  Ver-  bestellen  Sie  das  Blatt.  Sie  werden  viele,  viele 
such,  die  Mondober  Hache  zu  beschreiben.  Nachbarn,  Freunde  und  Bekannte  finden,  über 

Wenn  zur  Feierabendzett  seine  Angestellten  deren  Schicksal  Sie  bis  heute  nichts  wissen.  In- 
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Unvergessene  Heimat:  Wanderdünen  auf  der  Kurischen  Nehrung 


Schweden  in  Ostpreußen 


Der  Artikel  von  Erwin  Gutzeit  .Bernadotle 
in  Ostpreußen”  sollte  doch,  da  gerade  Ihre  Zei¬ 
tung  so  gut  informiert,  in  verschiedenen  Dingen 
berichtigt  werden. 

Im  ersten  Absatz  ist  zu  lesim,  daß  König  Gu¬ 
stav  Adolf  in  den  Kriegen  1626 — 1629  und  1655 
bis  1660  in  Ostpreußen  weilte.  Er  fiel  aber  schon 
in  der  Schlacht  bei  Lützen  1632.  Ihm  folgte  seine 
Tochter  Christine,  die  1654  abdankte,  als  sie  ka¬ 
tholisch  wurde  (Grabmal  in  der  Peterskirdie  in 
Rom).  Mil  ihr  starb  das  Haus  Wasa  in  Schweden 
aus.  (Der  katholische  Zweig  in  Polen  im  Jahre 
1667).  Auf  Christine  folgte  ihr  Vetter,  Karl  Gu¬ 
stav,  als  Karl  X.  Gustav,  von  der  Pfalz-Zwei- 
brückon  (Wittelsbacher)  als  Sohn  ihrer  Tante 
Katharina.  Schwester  ihres  Vaters.  Er  weilte  in 
den  Jahren  1655—1660  in  Ostpreußen. 

Im  Absatz  zwei  heißt  es,  daß  das  Haus  Wasa 
bis  1818  in  Schweden  regierte.  Von  1751 — 1818 
jedoch  regierte  ln  Sdtweden  das  Haus  Schles- 
wig-Holstein-Gottorp,  dessen  letzte  Vertreter 


zwischen  liegt  mir  ein  zweiter  Brief  aus  Amerika 
vor.  Ich  ersehe  daraus,  was  aus  20  meiner  ehe¬ 
maligen  Schulkameraden  geworden  ist,  wie  es 
ihnen  geht  usw. 

Franz  Barkentngs,  Mönchengladbacb  I 

Rauchverbot  auch  für  Goethe 

Zu  dem  Bericht  .Der  Vergleich“: 

Ob  Cerhart  Haupimann  den  Vergleich  mH 
Goethe  ablehnte,  wage  ich  zu  bezwcileln.  Be¬ 
deutende  Männer  pliegen  es  allgemein  nicht  un- 
gerne  zu  hören,  mit  ebenlalls  bedeutenden  Zeit¬ 
genossen  trüberer  Epochen  verglichen  zu  wer¬ 
den. 

Aber  über  die  Ähnlichkeit  Hauptmann/Goethe 
gibt  es  eine  andere  Anekdote: 

Gerharl  Hauptmann  sitzt  tm  D-Zug  erster 
Klasse  und  raudit.  Der  Sdtallner  tritt  ein  mit 
den  Worten  .Mein  Herr,  hier  Ist  rauchen  ver¬ 
boten.' 

Daraul  Hauptmann:  .Auch  lOr  Deutschlands 
bekanntesten  Dichter?' 

Dazu  der  Schallner:  .Auch  lür  Sie.  Herr  Ge¬ 
heimrat  von  Goethe!' 

Kristian  Hummel-Gross-Carzenburg,  Hannover 


Polnische  Geschichtsfälschung  ungeprüft  übernommen 

Bromberger  „Blutsonntag  —  Lüge"lebt  weiter 


Von  den  Mhlrvlrtien  an  untk  aerimirtrn 
Leserbriefen  kAnnen  wir  nur  wenige,  und 
diese  oft  nur  ausrugsweis«*  verAffenllinien 
nie  Leserbriefe  geben  die  Meinung  der  Ver¬ 
fasser  wieder,  die  »ich  nicht  mit  der  Melnuni 
der  Redaktion  ro  decken  braucht  Anonvme 
oder  anonym  btelhen  wollende  '/uvrhrlften 
werden  nirlii  herllrk»lrhtlgt 
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Das  geistliche  Wort  zum  Pfingstfest 


Geo  Grimme 

K=y4 


U0e 

ifti  eti.Qn 


Wir  tun  „ns  sd>wer  mit  Pfingsten  und  dem 
Heiligen  Geist.  Alle  Verbindungen,  fiel 

Ul  li”^”  die 

U  irklicbkeit,  nicht  der  Weingeist  und  auch  nicht 

der  Geist  von  Helsinki;  schon  gar  nicht  der 
Spukgeist  und  der  elegante  Schönredner,  der 
angefilich  geistvolle. 

Wie  sollen  wir  uns  da  an  Pfingsten  freuen 
können?  Das  fitfilische  Wort  vom  Auge  im 
Herzen  möge  uns  helfen.  Wir  hören  darin  — 
fiildlich  —  von  einem  Ort  und  von  einer  Fähig¬ 
keit.  In  unserem  Spradsgebrauch  gehen  die  Bc- 
griffe  ineinander  und  durdieinander;  daher  die 
Schwierigkeit  mit  dem  ,Geist‘. 

Geist  ist  nicht  die  Denkkraft  im  Mensdren  . 
sind  nicht  seine  logisdsen  Qualitäten.  Gedanken 
können  auf  die  Dauer  töten,  wo  der  Geist  dod; 
lebendig  macht.  Das  Grundwort  des  Herzens 
ist  das  DU.  ,Wir  lieben  uns,  darum  bin  ich“, 
sehr  zum  Unterschied  gegen  früher,  als  es  hieß- 
„Ich  denke,  darum  bin  id).“  Empfangendes, 
liebendes  Hingegebensein,  Sich-Selbst-Versdsen- 
ken,  Güte  allem  fremden  Leben  gegenüber  — 
das  sind  Zeidien  des  Heiligen  Geistes.  Das  Auge, 
das  in  unser  Herz  gesetzt  ist,  schaut  in  Bildern. 

Geist  ist  wie  eine  Taube.  Das  elegante,  freie 
Sdiweben  wird  als  Bild  des  Freiseins  von  der 
Erdenschwere  geschaut,  das  Vielfarbige  soll  an 
die  Schönheit  erinnern,  das  Friedliche  an  die 
Milde  und  Zärtlichkeit  eines  Taubenpärdiens 


Geist  ist  wie  Feuer.  Das  pfingstliche  Bild 
meint  die  Flamme,  die  Glut,  die  Wärme,  das 
Licht,  den  Brand.  Alles  wieder  so  verstanden 
Herz  ist  ein  Mensch,  der  mich  erwärmt,  der 
mich  in  Glut  setzt,  midt  innerlich  beseligte. 

Genauso  tut  es  der  Gottesgeist  mit  uns. 

Das  Bild  formt  die  Substanz  des  geistigen 
Lebens;  wir  sagen  dafür  ,Spiritualität'. 


Geist  ist  wie  Wasser,  sagt  der  Herr  zur  Sa-  Komtursremter  der  Burg  Lochstädt 
mariterin  am  Brunnen.  Wasser  ist  das  uralte 
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Bild  für  den  tragenden,  fraulichen  Grund  über¬ 
haupt.  Wasser  bedeutet  Leben  und  Fruchtbar¬ 
keit. 

So  geht  es  mit  unserem  Herzen.  Wo  der 
Geist  Gottes  nicht  hineinspricht,  ist  Dürre  und 
Trockenheit  und  Wüste  —  denken  wir  doch  an 
Nordafrika.  Immer,  wenn  die  Bibel  vom  leben¬ 
digen  Wasser  spriht,  ist  der  Gottesgeist  ge¬ 
meint  ...  daß  er  erc/uickt  wie  ein  erfrischender 
Trunk,  wie  eine  verborgene  Quelle,  wie  Weite 
und  Tiefe  des  Ozeans,  weil  Wasser  uns  er¬ 
frischt,  belebt  und  kühlt. 


^tzaß  en 

(finkten  nach  ^fLause 

Für  viele  von  uns  sind  sie  selten  gewor-  erobert,  den  kleinen  Weg  an  der  Wiese  ent- 
den,  die  stillen  Stunden,  in  denen  wir  lang,  am  Kornfeld,  am  Bach.  An  der  Hand 
jenseits  der  Hektik  des  Alltags  wirklidi  der  Mutter  gingst  du  durch  die  kleine  Stadt 
einmal  zur  Besinnung  kommen.  Wer  ge-  von  Laden  zu  Laden,  auf  den  Markt.  Auf 


Geist,  so  sagen  die  griechischen  Theologen, 
ist  wie  das  Herz  einer  Mutter  in  der  Gottheit. 
Mutter  ist  uns  jenes  Wesen,  das  Heim  und 
Zuhause  schafft,  das  hilft  und  tröstet.  Mutter 
ist  dem  Kind  jene  Kraft,  die  ihm  das  Vertrauen 
zum  Sein  und  zur  Welt  vermittelt.  Die  Mutter 
.kündet'  ihm  den  Vater;  wie  sollte  es  sonst 
wissen,  wer  das  ist. 

Die  Mutter  vermittelt  ihm  die  Sprache;  wie 
sehr  wird  davor  gewarnt,  dem  Kleinkind  die 
Sprecher  von  Radio  und  Fernsehen  vorzuset¬ 
zen!  Den  Mensdsen  lehrt  der  Pfingstgeist  die 
Sprache,  mit  welcher  er  den  Vatergott  verneh¬ 
men  kann.  Die  Mutter  klopft  dem  Kind  ihren 
eigenen  Herzschlag  ein;  neun  Monate  lebt  es 
in  ihrem  Rhythmus. 

Pfingsten  schenkt  uns  den  geistlichen  Takt  des 
Herzens;  Glaube  als  Vertrauen,  Hoffnung  als 
Erwartungskraft  einer  seligen  Ewigkeit,  Liehe 
als  die  Fähigkeit  des  Füreinander.  Geist  ist  die 
Person  des  ,zwischen‘  Vater  und  Sohn.  Darum 
ist  er  dort  am  Werk,  wo  still  geliebt  und  ge¬ 
holfen  wird.  In  allen  Werken  der  Caritas  (das 
.Mittelalter  nannte  seine  Spitäler  „Zum  Heili¬ 
gen  Geist“),  im  hh-Vergessenden,  Wir-Ver- 
bundenen  Dasein  der  Familie  —  überall  dort, 
wo  das  echte  DU  gesagt  wird  und  das  ICH  an 
die  zweite  Stelle  rückt. 

Häufig  hat  es  den  Anschein,  als  gäbe  es  nichts 
Schwereres  als  Liebe  in  echter  Form.  Der  Durch- 
schnittsmensd,  geht  mit  der  Uebe  ebenso 
schlecht  um  wie  mit  der  Orthographie.  Grund 
ist  seine  Kurzsichtigkeit . . .  ihm  fehlt  clas  Auge 
im  Herzen.  Weil  Pfingsten  für  ihn  Fehlanzeige 

ist.-- 


zwungen  ist,  in  der  Großstadt  zu  leben,  der 
muß  sich  davor  hüten,  sich  hineinziehen  zu 
lassen  in  diesen  Sog  von  Geschäftigkeit 
und  Hetze  —  am  Ball  bleiben,  mitmachen, 
weiter,  vorwärts,  sonst  geht  man  unter  und 
wird  von  den  anderen,  den  Jüngeren,  Dyna¬ 
mischen,  überholt . . .  Wenn  dann  eines 
Tages  das  unruhige  Herz  nicht  mehr  mit¬ 
macht,  dann  läßt  man  sich  mit  Spritzen  und 
Tabletten  aufputschen,  fährt  notgedrungen 
in  ein  Sanatorium,  wo  man  zur  Ruhe  ver¬ 
dammt  wird  —  um  dann  wieder  neu  mit 
der  Hetze  und  Hast  zu  beginnen,  die  den 
Menschen  kaputtmacht,  die  Geist  und  Seele 
ebenso  strapaziert  wie  den  Körper. 

Wie  soll  man  herauskommen  aus  diesem 
Kreislauf?  Kann  es  erst  das  Alter  sein,  in 
dem  man  zur  Ruhe  gezwungen  wird?  Oder 
sollten  wir  nicht  auch  dann,  wenn  wir  mit¬ 
ten  im  Berufsalltag  stehen,  versuchen,  uns 
Stunden  des  Besinnens  und  Abschaltens  zu 
schaffen,  in  denen  selbst  der  Fernseher  zu 
schweigen  hat? 

Ein  langsamer  Spaziergang  durch  die 
abendlichen  Straßen,  eine  Stunde  auf  dem 
Balkon  bei  Sonnenaufgang,  ein  ruhiges  Ge¬ 
spräch  mit  lieben  Menschen  —  das  ist  es, 
was  jeder  von  uns  einmal  braucht,  öffnen 
wir  (len  Gedanken  einmal  wieder  die  Tür. 
die  fragen:  Wo  kommst  du  her?  Wo  gehst 
du  hin? 

Sind  sie  nicht  wesentlicher  für  uns  als  die 
ständ  g  wiederkehrenden  Fragen  im  Alltag 
Was  bringt  mir  das  ein?  oder:  Was  nützt  es 
mir? 

Viele  Wege  bist  auch  du  gegangen,  viele 
Straßen  waren  unter  deinen  Füßen.  Die 
Dorfstraße  hast  du  mit  tapsigen  Schritten 


dem  Sommerweg  bist  du  entlanggeritten, 
auf  vereisten  Straßen  mit  dem  Pferdeschlit¬ 
ten  über  den  Schnee  geglitten.  Mit  dem 
liebsten  Menschen,  den  du  kanntest,  bist 
du  am  Fluß  entlanggegangen  in  einer  Früh- 
lingsnacht,  als  alle  Sprosser  sangen. 

Es  kamen  andere  Straßen  in  deinem  Le¬ 
ben.  Schmale  Landstraßen,  durch  Wald  und 
Heide  und  an  den  Seen  Masurens  entlang, 
erobert  in  einem  kleinen  Auto,  wo  man 
kaum  einem  anderen  Wagen  begegnete  in 
der  großen  Einsamkeit  dieser  Landschaft,  die 
keiner  vergessen  kann,  der  sie  je  erlebte. 
Die  Straßen  der  Flucht  in  Eis  und  Schnee, 
vollgestopft  mit  Treckwagen,  Wehrmachts¬ 
fahrzeugen,  flüchtenden  Menschen  mit  Kin¬ 
derwagen  und  Sack  und  Pack. 

Nach  den  Jahren  der  Not  dann  im  We¬ 
sten  das  Umherziehen  von  Land  zu  Land, 
bis  endlich  eine  Bleibe  gefunden  war, 
Arbeit,  neue  und  alte  Freunde.  Das  erste  Mal 
wieder  in  Urlaub  fahren  auf  glatten  Stra¬ 
ßen,  mit  dem  Bus  oder  dem  eigenen  Wagen. 
Hochstraßen,  Paßstraßen,  Autobahnen. 

Straßen  deines  Lebens.  Du  kannst  sie 
nicht  mehr  zählen,  du  kannst  nur  versuchen, 
dir  die  eine  oder  die  andere  wieder  ins  Ge- 
dächtis  zurückzurufen  —  vielleicht  alle,  die 
einmal  dein  Schicksal  bestimmt  haben.  Denn 
irgendwo  war  immer  ein  Kreuzweg,  an  dem 
du  dich  entscheiden  mußtest.  Und  manch¬ 
mal  war  es  eben  die  falsche  Ridrtung  .  .  . 

Straßen  deines  Lebens.  Wie  viele  wird 
es  davon  noch  geben?  Eine  wird  die  letzte 
sein. 

Sei  getrost.  Alte  Straßen  führen  nach 
Hause.  Ruth  Maria  Wagner 
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Gib  auch,  daß  dein  Geist, 
wie  dein  Wort  verheißt, 
unauflöslich  uns  vereine 
mit  der  oberen  Gemeinde, 
bis  wir  dort  did?  sehn 
und  dein  Lob  erhöhn. 

Ein  Rausdien  wunderbarer  Art  geht  durch  die 
Welt.  Wundersam  ist  das  Rauschen,  das  diirdi 
die  Wipfel  des  Lindenbaumes  zieht  in  dunkler 
Nacht.  Es  kann  sdion  sein,  daß  ein  von  Un¬ 
sicherheit  und  Angst  bedrängter  Mensch  in  die¬ 
sem  Rausdien  zu  hören  meint:  Komm  her  zu 
mir,  Geselle,  hier  findst  du  deine  Ruh!  Wun¬ 
dersam  ist  es,  rauscht  ein  Fluß  das  Tal  entlang 
ohne  Rast  und  Ruh.  Sein  Rauschen  erzählt  dem 
Mensdien  am  Ufer  die  alte  Geschichte  vom 
Kommen  und  Gehen,  vom  Sdieiden  und  Mei¬ 
den.  Sie  birgt  schwere  Geheimnisse  unseres 
Lebens,  die  uns  erschüttern  und  reifen  lassen. 
Mühelos  ließen  sidi  solche  Betraditungen  noch 
fortsetzen. 

Aber  wundersamer  und  mit  den  genannten 
Dingen  in  keiner  Weise  zu  vergleichen  ist  es, 
wenn  Gottes  Heiliger  Geist  über  die  Welt 
kommt.  „Es  gesdiah  schnell  ein  Brausen  wie 
eines  gewaltigen  Windes ...”  So  wird  in  der 
Apostelgesdiichte  von  seinem  Kommen  und  Wir¬ 
ken  gesagt  in  einem  Beridit,  welcher  seines- 
gleidien  nicht  hat. 

Dieser  Bericht  ist  nidit  von  gestern.  Pfingsten 
ist  keine  Vergangenheit,  sondern  ein  immer 
neues,  fortwährendes  Ereignis.  Von  diesem  Er¬ 
eignis  geht  Kraft  aus,  so  daß  einfadie,  schwer¬ 
fällige  Mensdien,  Fisdier  vom  See  Genezareth 
zumeist,  mit  einem  Mal  die  großen  Taten  Got¬ 
tes  verkündigen.  Sie  können  die  Taten  Gottes 
in  einer  Spradie  sagen,  die  jedermann  versteht. 
Es  wird  ihnen  gegeben,  so  zu  reden,  daß  .Men¬ 
schen  bewegt  werden  und  erschrocken  anfangen 
zu  fragen:  Was  sollen  wir  tun? 

Aber  nun  reden  wir  schon  lange  vom  Heili¬ 
gen  Geist  und  müssen  dodi  wohl  fragen,  was 
er  ist.  Das  Wort  vom  Tröster  klingt  da  auf  mit 
warmen  Klang  und  wiederholt  sich  nochmals  in 
den  Abschiedsreden  des  Herrn. 

Er  wußte  um  alle  Stunden  des  einzelnen  und 
der  Gemeinschaft,  in  denen  nur  noch  gerufen 
werden  konnte:  „Siehe,  um  Trost  ist  mir  sehr 
bange!“ 

Wer  kann  denn  noch  trösten  angesichts  der 
T rostlosigkeit,  die  über  dei  Gefilde  des  Lebens 
gebreitet  ist  wie  eine  harte  Eisrinde,  die  nie¬ 
mals  schmilzt? 

Aber  der  Geist  Gottes  richtet  Müde  auf. 
Trauernde  füllt  er  mit  Zuversicht.  Linder  denn 
einer  Mutter  Hand  trocknet  sein  Hauch  die 
tränennassen  Augen  der  Mensdien,  die  riefen, 
suchten  und  anklopften  und  fanden  keinen 
T  röster. 

Nach  dem  Grundtext  ist  der  Heilige  Geist  als 
Beistand  der  Gemeinde  zu  verstehen.  Wie  der 
Anwalt  zur  Begleitung  vor  Geridit  bereitstellt, 
wie  er  da  spricht  und  verteidigt,  das  Redit  wahrt 
und  beweist,  so  steht  der  Heilige  Geist  da  ein, 
wo  die  Glaubenden  nicht  mehr  wissen,  was  sic 
sagen  und  tun  sollen. 

Er  wird  der  Geist  der  Wahrheit  genannt, 
weil  er  in  seinem  Wirken  Wahrheit  und  Lehen 
fördert.  Den  Unwissenden  offenbart  er  selbst 
die  Tiefen  der  Gottheit,  und  wider  alle  trüben 
Vernebelungen  der  Welt  und  ihrer  Kinder  setzt 
er  die  taghelle  Klarheit  über  Ereignisse  und  Ge¬ 
stalten.  Sünde  wird  bei  ihm  Sünde  genannt, 
Ehebrudi  heißt  Ehebruch,  Diebstahl  Diebstahl, 
und  dem  maskierten  und  verschminkten  Men¬ 
schen,  welcher  den  Wechsel  liebt  und  die  Ver¬ 
kleidung,  zeigt  er  sein  wahres  Bild:  Spreu  bis' 
du  und  der  welkenden  Blume  gleich. 

Ebenso  hell  aber  leuchtet  bei  ihm  auf,  daß 
Gott  Gott  ist  und  auch  sein  Sohn.  Geridit  ist 
Gericht,  Gnade  ist  Gnade,  Ewigkeit  ist  Ewig¬ 
keit.  Der  Geist  Gottes  bezeugt  der  Welt  ihre 
Verlorenheit,  wenn  sie  Jesus  nicht  hat.  Aber 
sie  geht  meistens  blind  an  diesem  Zeugnis  vor¬ 
über.  Etliche  hatten  am  ersten  Pfingstfest  ihren 
Spott  daran  und  achteten  die  Jungsdiar  als  be¬ 
trunken.  Spötter  haben  zu  allen  Zeiten  eifrige 
Nachfolger,  und  die  Bank,  da  die  Spötter  sitzen, 
ist  didit  besetzt.  Doch  sind  die  Sdiäder  de' 
Menschheit  nicht  mit  ätzendem  Spott  zu  heilen. 
Heil  für  alle  sdiwärenden  Wunden  ist  bei  Jesus 
und  in  einmütigem  Glauben. 

Darum  sei  einig,  du  arme,  zerrissene  Kirche. 
Sonst  wird  dir  weder  Rettung  noch  Zukunft. 
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zum  99.  Geburtslag 

Rautenberg,  Gertrud,  geb.  Treidel  aus  Königsberg 
(Pr.|,  Scbiclur  Berg  5,  Jetzt  Blinke  40.  2950  Leer, 
am  10.  Juni 

zum  94.  Geburtstaq 

Uditenstoln.  AMguste  aus  Wi!lcif>org,  Kreis  OrtcH 
bürg,  jetzt  Hohenbaum  10,  7305  Altbacii,  am 
12.  Juni 


Lange.  EUcsc,  aus  Pfaffendoif,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
Berliner  Straße  12.  3100  Westercelle,  am  6.  Juni 
Lewanzlk,  Justine,  aus  Danag  Jetzt  Hartmann¬ 
straße  lOS,  8520  Erlangen,  am  7.  Juni 
Meyer,  Wilhelmine,  geb.  Lyhr,  aus  Icsken,  Kreis 
Treuburg,  jetzt  CarNHessc-Straße  II.  3090  Verden, 
am  7.  Juni 

''>chlwcd(.  Amalie,  aus  Lydc,  jetzt  Fehrbeliinerstr.  75, 
1000  Berlin  44,  am  10.  Juni 


zum  91.  Geburtstag 

Demhowskl,  Frieda,  geb.  Willlmzig,  aus  Gr.-Guja. 
Kreis  Angerburg,  fetzt  Birkenweg  45.  5101  Haaren 
über  Aachen  am  1.  Juiü 

zum  90.  Geburtstag 

Fisrtier,  Helene,  geb  Potreck,  aus  Wilhelmshof,  Kreis 
Gerdaucn.  jetzt  Flamweq  102.  2200  Elmshorn,  am 
31  Mai 

Naudlelh,  Hedwig,  aus  Seestadt  Pillau  II,  Gr. -Stichle- 
Strr.ßi*  16.  jetzt  Hohe  Luft  13  a,  3170  Gifhorn,  am 
0  Juni 

R'.sch.  Wilhelm,  aus  Allcnstein,  Stärkenthaler  Weg 
Nr  64.  jetzt  Rüdesheimer  Straße  68.  6100  Darm¬ 
stadt.  am  12.  Juni 

7iim  89.  Geburtstag 

Rar’s*1i,  Karl,  aus  Kl  Sunkeln,  Kreis  Angerburg. 
jetzt  Holslenstraße  13,  2308  Preetz,  am  9.  Juni 

7'.im  88.  Gchurtslaq 

B^rwein.  Emil,  au»  Ortelsburg.  Jetzt  Oietrlch-Bon- 
h'reffer-Str.ißc  1.  2800  Bremen  20.  am  13.  Juni 
G»llnndl.  Charlotte,  geb.  Klein,  aus  Schönberq  und 
Köninsberg.  letzt  Vor  dem  Brückentor  4,  3440  Esdi- 
werje,  am  12.  Juni 

Knorr.  Margarete,  aus  Osterode,  JakobstraRe  8,  jetzt 
Srhwartauer  Allee  1,  Hochhaus,  2400  Lübeck,  am 
10  funi 

Worth.  Georg,  aus  Serstadt  Pillau  11,  Gr.  Friedrichs¬ 
burger  Straße  16.  2370  Rendsburg,  am  9.  Juni 

•:’UTTt  87.  Geburtstag 

niell,  Karl,  aus  Königsbtumenau.  Kreis  Pr. -Holland. 

jetzt  An  der  Lammert  3.  4508  Bohmte,  am  27  Mai 
Leltau,  E’ise,  aus  Kön:gsblumen«¥u.  jcMzl  Münchner 
AIIpp  25.  8230  Bad  Relchenhall.  am  23.  Mai 
Tledlke,  Anton,  aus  Mensguth.  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
Aufdingei  Weg  16,  7800  Freiburg  i.  Br.,  am  9.  Juni 

rum  86.  Geburtstag 

rischer,  Antonie,  geb.  Rockel,  aus  Angerburg.  jetzt 
Ro»e-Kreur-S!raße  .52  Altersheim,  2404  fsraelsdort. 
am  7  Juni 

W'iiRmonn,  Siegfried,  aus  Ortelsburg.  jetzt  Wohn- 
stift  453,  8918  Dicssen,  am  12.  Juni 
W'lltrock,  Carl,  Bauunlt-rnehmer.  aus  Szittkehmen. 
und  Insterburg,  letzt  Corveyer  Allee  2,  3470  Höx¬ 
ter,  am  29  M  ai 

'lim  85.  Geburtstag 

Haodllla.  Emil,  aus  Insterburg,  jetzt  Brunkhorststr.  22 
3100  Celle,  am  10  Juni 

Gaberl,  Emilie,  geb  Krafzldt,  aus  Andreastal.  Kreis 
Angerburg,  jetzt  3113  Suderburg-Hamersdorf,  am 

6.  Juni 

Hardlke,  Georg,  Obersloucrsckretar  i.  R.,  aus  Königs¬ 
berg.  Sch'llerslraße  20.  jetzt  Emil-Hcckcl-Str.  26. 
6800  Mannheim,  am  8.  Juni 
’  onkeit,  Wilhehn,  aus  Kulsen,  Kreis  Angerburg.  jetz! 
Hackenmacherstraße  16  b,  4923  Bö&ingfeld,  am 
13.  Juni 

Nagel.  Martba.  geh.  Neumann,  aus  Powunden.  Kre4s 
Samland,  jetzt  Lehraweg  8.  2061  Heist,  am  16.  Juni 
Schldtter.  Marie,  aus  Auengrund.  Kreis  Schloßberg, 
jetzt  Eichenweg  13  2400  LQbeck-Israelsdorf,  am 

7.  Juni 

Schwelger,  Meta,  geb.  Wien,  aus  Soldahnen.  Kreis 
Angerburg.  jetzt  Imkerfeld  54,  2130  Rotenburg,  am 
2.  Juni 


Der  berühmte 
Magenfreundliche 


Thlei,  Una,  geb.  Saul,  aut  Andreastal,  Kreis  Anger¬ 
burg,  Jetzt  Fischbedter  Straße  88,  21^  Neu  Wulms¬ 
dorf,  am  6.  Juni 

Werstat,  Elly,  aus  Angerburg,  Jetzt  Hans-Thomas- 
Straße  U,  6900  Heidelberg,  am  8.  Juni 

zum  84.  Geburtstag 

Block,  Paul,  aus  Aschenberg,  Elchniederung  und 
Tilsit-Stadt,  AdoU-Post-Straße  4.  Jetzt  Ahornweg 
Nr.  7,  8300  Landshot,  am  tl.  Juni 
Peterson,  Franz,  aus  Angerburg.  Jetzt  Hermann- 
Billungs-Weg  32,  3100  Celle,  am  2,  Juni 
Rehberg,  Gustav,  Cemeindevertreter  von  Dl.-Bahnau, 
Kreis  Heiligenbeil,  Jetzt  KonradstraBe  3,  2403 
Lübeck  16 

zum  83.  Geburtstag 

Broszio,  Otto,  aus  Angerbirrg,  Jetzt  WaMdötfer 
Straße  230  I,  2000  Hamburg  70,  am  12.  Juni 
BukowsUi,  Margarete,  geb.  Koppenbagen,  aus  Jakuh- 
nen,  Kreis  Angerburg,  Jetzt  Sonnenstraße  34,  Alten¬ 
heim,  4070  Rheydt,  am  11.  Juni 
Doligkeil,  Emma,  geb.  Woweris,  aus  Siewken,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  zu  erreichen  über  Egon  Machmul- 
ler,  Moorkamp  15,  2130  Rotenburg 
Molke,  Elise,  aus  Pfaffendorf.  Kreis  Sensburg,  Jetzt 
Nienburger  Straße  10,  3t00  Celle,  am  2.  Juni 
Podsebun,  Hermann,  aus  Kelcbendorl,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Knykheide  S6.  4171  Sevelen,  am  8.  Juni 
Srberner,  Carl,  Musikmeister  a.  D..  Trompetencorps- 
Keiter-Regt  1.  aus  Tilsit,  letzt  Osterbaebstraße  6, 
4782  Erwitte,  am  II.  Juni 

Wllkeil,  Erdmulhe.  aus  Gilge-Kampe.  letzt  Thun- 
slraße  45  2850  Bremerhaven,  am  31.  Mai 

zum  82.  Geburtstag 

Brosda,  Berta,  aus  Ortelsburg,  letzt  Heinz-Jacob- 
SlraBe  14,  7601  Schulterwald,  am  II.  Juni 
Dyck,  Frieda,  aus  Sdielasken,  Kreis  Lyck.  Jetzt 
Oedterslraße  II.  4154  Tönisvorst,  am  9.  Juni 
Glang,  Otto,  aus  Gr.-Lindenau,  Kreis  Königsberg,  und 
Marienburg,  Jetzt  Oberaustreße  27,  5300  Bonn- 
Bad  Godesberg,  am  10.  Juni 
Heering,  Berta,  geb.  PreuB.  aus  Ntkolatken,  Kreis 
Sensburg,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Elisabeth  Mross. 
Steinkaulerweg  6  5420  Lahnslein,  am  I.  Juni 
Herrendori,  Charlotte  aus  Ostseebad  Cranz,  jetzt 
Buschgastweg  41  2930  Varel  1,  am  10.  Juni 
Korinth,  Hedwig,  geh.  Prekow,  aus  Horstenau.  Kreis 
Insterburg,  letzt  Welfenallee  70.  3100  Celle,  am 
13.  Juni 

Korinth.  Theresia,  aus  Schloßberg,  Hermann-Göring- 
Straße  15,  Jetzt  ChailottansUaße  25,  1000  Bcr- 
Un  49,  am  31.  Mot 


zum  81.  Geburtslag 

Fabian,  Gustav  aus  Lübecklelde,  Kreis  Lyck,  Jetzt 
Lycker  Straße  22,  2622  Schwanewede,  am  8.  Juni 
Krause,  Marie,  aus  Gellen.  Kreis  Ortelsburg,  Jetzt 
Schlangenbader  Straße  96,  1000  Berlin  31,  am 

II.  Juni 

Legatls,  Kilbe,  geb.  Müller,  aus  Alleniteln,  Kurze 
Straße  9,  Jetzt  Humboldtstraße  I,  4902  Bad  Salz¬ 
uflen,  am  25.  Mal 

Raftay,  August,  aus  Altkirchen,  Kreis  Ortelsburg. 

Jetzt  Masdistraße  16,  3170  Gifhorn,  am  13.  Junf 
Schack,  Alfred  Professor,  Dr.  tng.,  aus  Elsenberg. 
Kreis  Heiligenbeil,  Jetzt  Rotdomslraße  6.  4005 
Büderich,  am  10.  Juni 

Sebrowskf,  Adoll.  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Klever  Straße  50,  4224  Hünxe,  am  7.  Juni 
Wellschal,  Hans,  aus  Angerburg,  Jetzt  2861  Hellingst 
Nr.  22,  Kreis  Osterholz-Scharmbeck,  am  1,  Juni 


zum  80.  Geburtstag 

Baatz,  Martha,  aus  Königsberg,  Mozartstraße  26,  jetzt 
Goldbach  Nr.  10,  4800  Bielefeld  I,  am  I.  Juni 
Biallowonns,  Gertrud,  aus  Slewen,  Kreis  Angerburg, 
Jetzt  2321  Stcinbusch-Pßngstberg,  am  7,  Juni 
Bremkus.  Max,  aus  Wenzken.  Kreis  Angerburg,  Jetzt 
Hclmholtislreße  16,  1000  Berlin  N.W.  87,  am  6.  Mai 
Budnlck,  Karl,  aus  Angerburg,  Jetzt  Gerhart-Haupt- 
mann-Straßc  2.  3252  Bad  Münster,  am  6.  Juni 
Oonicnluk,  Ida,  aus  Bunhausen,  Kreis  Lyck,  Jetzt 
Bahnhofstraße  2,  3509  Neumorschen,  am  8.  Juni 
Koch,  Gertrud,  geb.  Wokock,  Oberlehrerln  I.  R..  aus 
Königsberg  und  Gr.-Kuhren,  Samland,  Jetzt  Lam- 
brechlslraße  15,  8800  Ansbach,  am  3.  Juni 
KoschlnskI,  Antonie,  aus  Rummau,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Zclsigbusch  17,  3250  Hameln,  am  13.  Juni 
Kopp,  Friedrich,  aus  Mobrungen,  Tannenbergstr.  7, 
Jetzt  Bahnstraße  20,  2054  Geesthacht,  am  t.  Juni 
Krüger,  Artur,  aus  Seestadt  Pillau  tl,  Camstigaller 
Straße  14,  Jetzt  Grasweg  4,  2430  Neustadt,  am 
13.  Juni 

Kröger,  Maria,  geh.  Volkmann,  aus  Erdmannsruh, 
Kreis  Insterburg,  Jetzt  3354  Dassel-HunnesrOck,  am 

8.  Juni 

Lannhans,  Johanna,  aus  Rastenburg,  Oberteich  5, 
Jetzt  Braunslraße  17,  2400  Lübeck,  am  II.  Juni 
Radßat,  Albert,  aus  Neuwiese,  Kreis  Lablau,  Jetzt 
Vlothocr  Straße  118.  4952  Porta  Westfalica,  am 
7.  Juni 

Rauscher,  Hanna,  geb.  Falk,  aus  Gronden,  Kr.  Anger¬ 
burg,  jetzt  2370  BOdelsdorf,  am  11.  Juni 
Rhode,  Herbert,  aus  Angerburg,  Jetzt  Goethestr.  22, 
7860  Schopfheim,  am  8.  Juni 
Schenkewilz,  Franz,  aus  Brandenburg  am  Haff.  Kreis 
Heiligenbeil,  Jetzt  MQnsterstraße  35,  2000  Ham¬ 
burg  54,  am  7.  Juni 

SIttkus,  Anna,  aus  Seestadt  Pillau  11,  Tschlersestr.  15, 
Jetzt  Schausender  Weg  2,  2392  Glücksburg,  am 

12.  Juni 

Wieck,  Minna,  aus  Zinten-Abbau,  Jetzt  Bauverein  3, 
7880  Sfickingen,  am  It.  Juni 


zum  75.  Geburtstag 

Engelhardt,  Anna,  geb.  Okat,  aus  Neidenburg-Stadl- 
wald.  Jetzt  Ubiandstraße  19,  5159  Kerpen,  am 
31.  Mal 

Gniltke,  Charlotte,  geb.  Dreier,  aus  Heiligenbeil, 
Jetzt  Münchener  Straße  90,  2800  Bremen,  am 
12  Juni 

Hamm,  Arthur.  Fleischermetster,  Viehkaufmann  und 
Landwirt,  aus  Tilsit  und  Adl.  Lindkuhnen.  Jetzt 
Rathmannsdorfer  Schleuse.  2300  Kiel  16.  am  8.  Juni 

Korsch.  Auguste,  aus  Angerburg,  Reussen,  Jetzt  2160 
Düdenbüttel  66.  am  3.  Juni 

Perken,  Hubert,  aus  Ortelsburg,  Jetzt  Kroonhorst  32. 
2000  Hamburg  53.  am  7,  Juni  . 

Roeszles,  Anni.  aus  Manhilatt.  Kreis  Tilsit.  Jetzt 
WIenefcIdstraße  48,  4050  Mönchengladbach  I,  am 

13.  Juni 

Rohmann,  Friedrich,  aus  Farienen,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Kanlstraßc  17,  5438  Westerburg,  am  II.  Juni 

Sahlmann,  Gertrud,  geb.  Kehr,  aus  Frauendorf.  Kreis 
Heilsberg,  jetzt  Unstrutweg  12,  2640  Diepholz,  am 
6.  Juni 

Schama,  Ida,  geb.  Galda,  aus  GroBdorf,  Burgdorf, 
Kreis  Johannisburg,  und  Muschaken,  Kreis  Neiden- 
burg,  jetzt  Streitterg  36,  3006  Garbsen  1,  am 
28.  Mai 

Schulz,  Gerhard,  Landwirt,  aus  Steindorf/Rosenberg, 
Kreis  Heiligenbeil,  Jetzt  Schlangenweg  II,  3146 
Adendorf,  am  9.  Juni 

Slawski.  Erich,  aus  Königsberg,  Hagenstraße  10  a, 
Jetzt  Hoppestraße  27,  1000  Berlin  5t,  am  5.  Juni 


zum  70.  Geburtstag 

Höllke,  Paul,  aus  Gr.-Sunkeln,  Kreis  Angerburg, 
Jetzt  4796  Salzkotten,  am  1.  Juni 
HOske,  Ewald,  aus  Suleyken,  Kreis  Treuburg,  Jetzt 
Pestalozzistraße  3,  7470  Albstedt  1,  am  13.  Juni 
Kossack,  Auguste,  geb.  Hafke,  aus  Königsberg,  Jetzt 
GoethestrsBe  21,  4950  Minden,  am  9.  Juni 
LenzewskI,  Karl,  aus  Breunsberg,  Jetzt  Kaiserstr.  17, 
4600  Dortmund,  am  11.  Juni 
Ludwigs,  Hans  Arnold,  aus  Seestadt  Pillau  II, 
Wesselallee  24,  Jetzt  Hastener  Straße  95,  5630  Rem¬ 
scheid,  am  10.  Juni 

Rosleck,  Anna,  aus  Millau,  Kreis  Lyck,  Jetzt  Droste- 
Hülsholl-Slraße  2,  7707  Engen-Regau,  am  10.  Juni 
Schloemp,  Bruno,  aus  Lötzen,  Jetzt  Kottberg  2.  3417 
Bodenfelde,  am  8.  Juni 

Schröter,  Gustav,  aus  Thierberg  und  Hirsefaberg,  Kreis 
Osterode.  Jetzt  Heinrich-Heine-Straße  13,  ÜOI 
Klein-Stöckheim.  am  10.  Juni 
Schumski,  Martha,  aus  Mobrungen,  jetzt  Am  Bort- 
Wege  II,  3301  Evessen,  am  6.  Juni 
Sloblns,  Elsa,  geb.  Rentei,  aus  Heiligenbeil,  Abbau, 
Jetzt  Elsternbiuch  3,  3004  Isernhagen,  am  9.  Juni 
Sulfrlan,  Gertrud,  geb.  Trzeciak,  aus  Königsberg, 
Allstödlische  Langgesse  50,  imd  JucHtlen,  Gott- 
schedstraße  letzt  Mozartstraße  4,  3000  Hannover, 
am  3.  Juni 

Werda,  Erna,  aus  Angerburg,  Jetzt  Pelersmoor  42, 
2150  Buxtehude,  am  3.  Juni 


zur  Goldenen  Hochzeit 

Brebm,  Franz  und  Frau  Lina,  geb.  Schade,  aus  Gcr- 
mingen,  Kreis  Ebenrode,  Jetzt  Am  Sonnenhang  31, 
5200  Siegburg,  am  29.  Mai 

Kraßlinat,  Gustav,  Grund-  und  MOhlenbesItzer,  und 
Frau  Frieda,  geb.  Preugschat,  aus  Bissnen,  Kreis 
Ebenrode,  Jetzt  Schlllerstraße  8,  7321  DQmau,  Kreis 
Göppingen,  am  20.  Mal 

Schulz,  Willi  und  Frau  KMhe,  geb.  Salm  aus  Stein- 
dort.  Jetzt  Rosengarten,  2411  Alt-Mölln,  am  28.  Mei 


zur  Silbernen  Hochzeit 

Lukas,  Otto  und  Frau  Hlkh-gard,  verw.  Hellrung, 
geb.  Otta,  aus  Wormditt,  Jetzt  Dr.-Ztggcl-Str.  12, 
3032  Fallingbostel,  am  3.  Juni 

zum  Abitur 

Fahnlng,  Renate  (Emst  Fahning  und  Frau  Irmgard 
geb.  Bach,  aus  Neldonburg,  Jetzt  Kurt-Schuhmachcr 
Ring  35,  3180  Wolfsburg)  hat  das  Abitur  am  Hem- 
rich-NordboIl-Gymnaslum  bestanden. 

Goldltz,  Ulrike  (Armin  Golditz,  Forstamlsrat),  Jetzt 
Collenburger  Straße  40,  2392  GlUcksburg,  hat  das 
Abitur  am  Fördegymnasium  ln  Flensburg  bestanden. 


Oberstleutnant  Klawe  wurde  70 

Ein  preuBlscher  Offizier 

In  aller  Sülle  be¬ 
ging  Erich  Klawe  an 
seinem  jetzigen  Wohn¬ 
ort  Regensburg  seinen 
70.  Geburtstag.  Der 
geborene  Allenstelner 
(24.  III.  1906),  Sohn 
eines  aktiven  Solda¬ 
ten  Im  1.  Ermlünder 
Inf. -Regiment  Nr.  150. 
besuchte  das  Gymna¬ 
sium  in  Neidenburg, 
wurde  Kaufmann  und 
trat  1927  als  Frelwil- 


Uqer  in  das  Inl.-Regl.  Nr.  2  in  Alienslein  eini 
später  wurde  er  zum  Inf. -Regt.  23  nach  Rastenburg 
versetzt.  Die  Angehörigen  dieses  Regiments 
fühlten  sich  dem  Grenadier-Regt.  .König  Fried¬ 
rich  d.  Große’  (Nr.  4)  besonders  verbunden.  Der 
Geist  dieser  Raslenburger  Grenadiere  lebte 
auch  im  Inl.-Regt.  23  weiter  —  wie  sich  an  den 
Leistungen  von  Oberslleulnanl  Klawe  zeigt. 

Im  letzten  Weltkrieg  war  er  Kompaniechef 
und  Bataillons-Kommandeur  des  Inf.-Regt.  23, 
das  zur  ostpreußischen  11.  Inf. -Division  ge¬ 
hörte,  die  in  Allenstein  lag.  Zu  Ende  des  Krie¬ 
ges  wurde  Klawe  Regl.-Kommandeur  bei  der 
257.  Inf.-Div.  Klawe  führte  alle  seine  Truppen¬ 
teile  überlegt  und  unter  rücksichtslosem  Ein¬ 
satz  seiner  eigenen  Person.  Er  verlangte  nie 
mehr,  als  er  selber  zu  geben  und  zu  leisten  im¬ 
stande  war.  Die  Truppe  brachte  ihm  volles  Ver¬ 
trauen  entgegen,  daher  konnte  er  sie  auch  zu 
höchsten  Leistungen  führen. 

Im  Lauf  des  Krieges  wurde  er  unter  ande¬ 
rem  als  einer  von  wenigen  ostpreußischen  In¬ 
fanteristen  mit  dem  Eichenlaub  zum  Ritter¬ 
kreuz,  dem  Goldenen  Verwundeten-Abzelchen 
und  der  Nahkampfspange  in  Silber  ausgezeich¬ 
net.  Er  führte  seine  Truppen  immer  aus  vor¬ 
derster  Linie.  Er  wurde  IBmal  verwundet.  Das 
23.  Grenadier-Regt.  verblieb  beim  Rückzug  d«r 
Kurlandtruppen  in  Libau  und  deckte  die  Ver¬ 
schiffung  der  übrigen  Teile  der  Division  i  da¬ 
nach  kamen  die  Männer  in  russische  Gefangen¬ 
schaft 


Können  Sie  sich  vorstellen  .  .  . 

...wie  ein  Bundestreffen  der  Landsmannschaft  aussehen  würde,  wenn  wir  unser 
Ostpreußenblatt  nicht  hätten? 

Viele  unserer  lieben  Heimatfreunde  treffen  wir  nicht  in  Köln,  weil  sie  unsere  wert¬ 
volle  Helmatzeitung  nicht  halten. 

Ist  diese  Tatsache  nicht  ein  besonderer  Grund,  allen  Bekannten  aus  der  Heimat  un¬ 
sere  Wochenzeitung  anzubieten?  Schicken  Sie  uns  bitte  solche  Anschriften.  Wir  ver¬ 
senden  dann  Werbe-Exemplare  mit  einem  entsprechenden  Hinweis  auf  Sie  —  wenn 
Sie  es  wünschen,  auch  ohne  Ihren  Namen.  Wir  könnten  dadurch  viele  neue  Leser  für 
unsere  Wochenzeitung  gewinnen. 

Auch  für  jedes  Abonnement,  das  über  unsere  schriftliche  Werbung  bei  uns  eingeht, 
erhalten  Sie  eine  Werbeprämie  laut  nachstehendem  Angebot 


Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 
n  Der  redliche  Ostpreußei 
n  Postkartenkalenderi 

□  Ostpreußenkarte  mit  farbigen  Städtewappen; 
Q  Provinzkarte  Ostpreußen  1  :  3(X)  000 

□  drei  Elchschaufelabzeichen.  Metall,  versilbert, 

□  Vierfarbkugelschreiber  mit  Prägung 
DAS  OSTPREUSSENBLATTi 

□  Autoschlüsselanhänger  mit  Elchschaufeli 

□  Wandteller.  12,5  cm  Durchmesser,  mit  Elch¬ 
schaufel  i 

G  Brieföffner  mit  Elchschaufeli 

□  Bildband  .Ostpreußen’  (Langewlesche  Büche¬ 
rei); 


Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

□  Gasfeuerzeug  mit  Elchschaufelt 

G  .Heimat,  HeimatI’,  Roman.  Schicksal  des 
Bruchhpfes  an  der  Crepz«.  von  Richard  Skowr 
ronneki 

G  Großbildband  .Königsberg  in  144  Bildeni*v 
G  .Das  Samland  in  144  Bildern*) 

G  .Das  Ermland  in  144  Bildern*; 

G  .Von  Memel  bis  Trakehnen  ln  144  BilderD*; 

G  Schwarze  Wandkachel,  15  z  15  cm,  mit  Elch- 
Schaufel,  Adler,  Königsberget  Schloß  oder 
Wappen  ostpreußischer  Städtei 

G  Wappenteller,  20  cm  Durchmesser. 


G  Stadtplan  von  Königsberg  (Pr); 

G  .Mein  Lied,  mein  Land*,  Liederbuchi 
G  .Der  Zauberer  Gottes*,  von  Paul  Fechtneri 

Die  Dokumentarbände: 

G  .Sie  kamen  übers  Meer*; 

G  .13io  letzten  Stunden  daheim*; 

G  .So  war  es  damals*; 

G  .Ihre  Spuren  verwehen  nie*; 

G  .Schicksal  in  sieben  Jahrhunderten*; 

G  .Herz  auf  der  Waage*; 

G  .25  Jahre  für  Ostdeutschland  —  Das  Osl- 
preuBenblatt*) 

G  .Land  der  dunklen  Wälder*,  Schallplatte; 

G  .Suldoatkespäle  un  Kommiß*,  im  Orig,  ostpr. 
Platt  von  R.  v.  Kobylinski. 


Für  drei  neue  Dauerbezieher: 

Q  .Uebes  alles  Lesebuch*,  Geschichten,  Ge¬ 
dichte,  Fabeln  für  Alte  und  Junge; 

O  .Die  Pferde  mit  der  Elchschaufel*, 
von  D.  M.  Goodall; 

Q  Wappenteller,  25  cm  Durchmesser. 


Für  vier  neue  Dauerbezieher: 

G  .Der  große  König*,  von  Hans  Heyck,  1.  Band, 
Ganzleinen,  352  Seiten. 


Für  fünf  neue  Dauerbezieher: 

G  Schöner  Kupferstich  Ost-  und  Westpreußan 
(zur  Zeit  Friedrich  Wilhelm  L),  Bildgröße 
55  X  47  cm. 


Bestellung  Öflpmi^mWO» 

Di«  Znltungnrsehetnt  wöchentlich 

Neuer  Bezieher; 

Genaue  Anschrift: 

Letzt«  Hslmatanschrlft 
CfOr  die  Kreiskartei) 

Werber  (oder  Spender  bei  Paten- 
schaftsabon.j  Name  und  Anschrift: 

GewOnschte 

Wsrbeprlmls;  .  .  . 

Dia  Bestellung  gilt  ab  sofort  /  ab _ _  bis  auf  Wldsrruf. 

BezugsgebOhr  monatlich  DM  4,80  Zahlung  soll  Im  voraus  srfolgen  fOr 

□  Vi  Jahr  DM  14,40  □  'h  Jahr  DM  28,80  □  i  j,hr  DM  57,60  durch 

□  Dsuersüftrag  odsr  ElnzalOberwelsungen  auf  das  Postachackkonto  84  26  •  204  In  Hsmbure 
oder  auf  das  Konto  192  344  (BU  200  500  00)  bei  der  Hamburglschen  Landesbank.  90 

□  gebührenfreien  Einzug  vom  Konto  des  □  Beziahers  □  Spenders 

Nr. _ _  bal _ 

Q  monatlichen  Baralnzug  beim  Bezieher  durch  die  Post. 

t>05£)(lpini^rnMait  Ä'?  JL; 

Auslands-Abonnement  6. —  DM  monatlich 
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Dos  0ipnu|l(nbiaii 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Besuchen  Sie  auf  Ihren  Sommerreisen  ostpreubische  Einrichtungen 


3052  Bad  Nenndorl.  Agnes-Miegel-Plalz  3. 
Agnes-Miegel-Uaus.  Betreuerin;  Frau 
Heimgart  von  Hingst.  Tel.  (05723)  2916 
Öffnungszeiten:  Mittwoch  15 — 17  Uhi 
Sonntag  11_13  Uhr.  für  Gruppen  nach 
Vereinbarung. 

1000  BeHln  61,  Stresemannstraße  90,  Stil¬ 
lung  Deulschlandhaus.  Tel.(030)2510711 
Betreuer:  Kuratorium  der  Stiftung.  Ge¬ 
schäftsführung:  Horst  Dohm.  Öffnungs¬ 
zeiten-  Montag  bis  Freitag  9 — 17  Uhr 
Sonnabend  14 — 19  Uhr. 

4630  Bochum,  Kemnader  Straße,  Burghaus 
Kemnade.  Heimatstube  Neidenburg.  Be¬ 
treuer:  Gerhard  Toffel,  Insterburger 
Straße  44,  4620  Castrop-Rauxel.  Burg¬ 
haus  Kemnade  zur  Zeit  im  Umbau. 

5652  Burg  an  der  Wupper,  Schloß.  Ost¬ 
deutsche  Gedenkslalle.  Betreuer:  Schloß¬ 
bauverein  Burg  a.  d.  Wupper  c.  V.,  5650 
Colingen  25,  Schloßplalz  l. 

3167  Burgdorf/Hannovcr  (bei  Lehrte),  Kreis¬ 
haus.  Heimatstube  Heiligenbeil.  Be¬ 
treuer:  Dietrich  Korsch.  Breslauer  Platz  9, 
3011  Empelde.  Öffnungszeiten;  nach  Be¬ 
darf. 

4000  Düsseldorf,  Bismarckstraße  90.  Haus 
des  Deutschen  Ostens.  Tel.  (0211)  350523. 
Betreuer:  Direktor  Ossi  Böse.  Öffnungs¬ 
zeiten-  Täglich  von  9—13  Uhr  und  von 
15 — 21  Uhr,  sonntags  von  9 — 13  Uhr. 

4100  Duisburg,  Mülheimer  Straße  39,  am 
Goerdelerpark,  Haus  Königsberg.  Tele¬ 
fon  (0203)  28132151.  Betreuer;  Waller 
Kro*}®-  Leitung:  Stadtgemeinschaft 

Königsberg.  Öffnungszeiten:  Dienstag 
bis  Freitag  10 — 16  Uhr,  erster  Sonnabend 
Im  Monat  10 — 16  Uhr,  für  Gruppen  auch 
nach  Vereinbarung. 

8958  Füssen  (Allgäu),  Lechhaldc  3.  Ost¬ 
deutsche  Heimatstube  (im  Heimat¬ 
museum  Füssen).  Betreuer:  Helmut 
Streich.  Wiesleuten  381,  8959  Seeg.  Ge¬ 
schlossen  bis  zur  Fertigstellung  der  Neu¬ 
gestaltung. 

4650  Gclsenkirchen,  Dreikronenhaus, 
Heimatstube  Alienslein.  Betreuerin: 
Frau  Rosemarie  Treptau.  Öffnungs¬ 
zeiten:  Täglich  am  Vormittag,  außer 
Sonnabend  und  Sonntag,  sonst  nach  An¬ 
meldung. 

4180  Goch,  Marktstraße  (in  einem  Seiten¬ 
flügel  des  Polizei-Dienstgebäudes),  Ost¬ 
deutsche  Heimatstube  in  Goch,  Kreis 
Kleve.  Betreuer:  W.  Bialas,  Theodor- 
straße  21.  T*l.  (02823)  3982.  Öffnungs¬ 
zeiten;  Nach  Bedarf;  Gruppen  nach  Ver¬ 
einbarung. 

2849  Goldenstedt-Ambergen  (ehemalige 
Schule  der  Bauernschaft  an  der  Land¬ 
straße  von  Goldenstedt  nach  Wildes¬ 


hausen),  Ostdeutsche  Heimat-  und 
Trachtenstuben.  Betreuer:  Dr.  med.  Diet¬ 
rich  Wiederholdt,  2849  Goldenstedt, 
Haus  Allenstein,  Telefon  (04444)  2166 
Öffnungszeiten:  Besichtigungen  nur  nach 
roditzeitiger  telefonischer  Anmeldung, 
möglichst  nur  an  Wochenenden. 

5800  Hagen,  Heimatstube  Lyck;  Ostdeut¬ 
sche  Fleimatstuben.  Betreuerin:  Frau 
Charlotte  Krüger,  Elbersufer  14.  Öff¬ 
nungszeiten:  Nach  vorheriger  Verein¬ 
barung. 

4690  Herne,  Breddestraße  10,  Bücherei  des 
Deutschen  Ostens,  Tel.  (02323)  595291. 
Betreuer:  Direktor  Dr.  Erich  Schober. 

4690  Herne  2  (Wanne-Eickel),  Unser-Fritz- 
Slraße  108  (Museum  der  Stadt  Wanne- 
Eickel),  Heimatstube  Orteisburg.  Be¬ 
treuer-  Eduard  Falkowski,  Hausmeister 
des  Museums.  Öffnungszeiten;  Täglich 
außer  Montag  9 — 13  Uhr  und  14 — 17  Uhr. 

2210  Itzehoe,  Heimatmuseum  Itzehoe, 
Heimatstube  Pr.-Holland.  Betreuer;  Hel¬ 
mut  Jänecke,  Ritterstraße  31.  Öffnungs¬ 
zeiten:  Mittwoch  und  Sonnabend  von 
14 — 16  Uhr,  Sonntag  10 — 12  Uhr. 

2301  Kiel-Rammsee,  Freilichtmuseum,  Ost¬ 
preußenausstellung  im  Bergenhusen- 
haus.  Leitung  des  Museums;  Professor 
Dr.  A.  Kamphausen.  Betreuung:  Abtei¬ 
lung  Kultur,  Hamburg.  Telefon  Museum: 
Nr.  (0431)  65555.  Öffnungszeiten;  1.  April 
bis  15.  November  täglich  (außer  mon¬ 
tags)  von  9 — 17  Uhr,  im  Juli  und  August 
auch  montags. 

2301  Kiel-Rammsee,  Freilichtmuseum, 
Heimatstube  Tilsit.  Öffnungszeiten:  wie 
Freilichtmuseum. 

4150  Krefeld,  Kölner  Straße  517,  Rathaus 
Fischeln,  Heimatstube  Insterburg  (Stadt 
und  Land).  Telefon:  Rathaus  Fischeln. 
Betreuerin:  Frau  Christel  Dietsch.  Öff¬ 
nungszeiten:  Montag  bis  Donnerstag 
8 — 12.30  Uhr  und  14 — 17  Uhr,  Freitag 
8 — 12.30  Uhr,  an  den  anderen  Tagen 
nach  Vereinbarung. 

3140  Lüneburg,  Salzstraße  25 — 26,  Ost¬ 
preußisches  Jagdmuseum.  Tel.  (04131) 
41855.  Betreuer:  Horst  Albinus,  Ge- 
schäftsführender  Vorsitzender  des  Ost¬ 
preußischen  Jagdmuseums.  Öffnungs¬ 
zeiten:  Montag  bis  Freitag  10 — 12  Uhr 
und  15 — 17  Uhr;  Sonnabend  und  Sonn¬ 
tag  10 — 12.30  Uhr.  Gruppenführung  nach 
rechtzeitiger  Anmeldung  auch  zu  ande¬ 
ren  Zelten  möglich. 

6800  Mannheim,  Städtische  Sammlungen  im 
Reiss-Museum,  besondere  Abteilung  für 
alle  vier  Memelkreise.  Betreuer:  Stadt¬ 
amtsrat  Basel,  Stadt  Mannheim,  Haupt¬ 
amt,  Rathaus  E  5.  Tel.  (0621)  293-2280 


(Durchwahl).  Öffnungszeiten:  Wochen¬ 
tags  täglich  vormittags  im  Rahmen  der 
Städtischen  Sammlungen. 

4950  Minden,  Neues  Kreishaus,  Heimat¬ 
stube  Königsberg-Land.  Betreuer;  Her¬ 
bert  Ziesmann,  Rochussiedlung,  .5560 
Wittlich.  Eröffnung:  23./24.  Okt.  1976. 

5108  Monschau:  Haus  Troistorff,  Laufen¬ 
straße  18,  Ostdeutsche  Heimatstube 
(BdV  Kreisverband  Aachen-Land).  Be¬ 
treuerin:  Frau  Esser,  Leiterin  der  Kreis¬ 
bücherei  im  Haus  Troisdorff,  oder  Frau 
Lackner,  Wohnung  dabei.  Öffnungs¬ 
zeiten:  nach  Bedarf. 

8000  München  80,  Am  Lilienberg  1,  Haus 
des  Deutschen  Ostens.  Öffnungszeiten; 
Montag  bis  Freitag  9 — 17  Uhr;  Gruppen 
nach  Anmeldung  auch  an  Wochenenden 
möglich  (z.  B.  bei  besonderen  Aus¬ 
stellungen). 

2350  NeumUnster,  .Volkshaus',  Ecke  Schul- 
straße/Hürsland,  Heimatstube  Lötzen. 
Betreuer:  Kurt  Gerber.  Carlstraße  36. 
Telefon  (04321)  65348.  Öffnungszeiten: 
Nach  vorheriger  Vereinbarung. 

3070  Nienburg  (Weser),  Kreishaus,  Heimat¬ 
stube  Bartenstein.  Betreuerin;  Frau  Dora 
Jandt,  Finkenschlag,  Haus  Friedland, 
3033  Schwarmstedt.  Öffnungszeiten: 
Schlüssel  beim  Hausmeister  des  Kreis¬ 
hauses  oder  beim  Leiter  der  Lichtbild¬ 
stelle  (Zimmer  neben  der  Heimatstube). 
Geöffnet  bei  Kreistreffen  und  bei  An¬ 
meldungen;  Schlüssel  für  Schaukästen 
bei  Frau  Dora  Jandt. 

3360  Ostrode  (Harz),  Heimatmuseum  der 
Stadl.  Heimatstube  Osterode  (Ost¬ 
preußen).  Betreuer:  Klaus  Bürger,  Hein- 
rich-Heine-Straße  16,  2250  Husum,  Tele¬ 
fon  (04841)  72205.  Heimatmuseum  der 
Patenstadt  zur  Zeit  im  Umbau. 

2178  Otterndorf  (Niederelbe),  Altes  .Tor¬ 
haus“,  nahe  der  Kreisverwaltung  Land 
Hadeln,  Heimatstube  Labiau.  Betreuer; 
Heinz  Neumann,  Danziger  Straße  27, 
2080  Pinneberg. 

2080  Pinneberg,  Fahltskamp  30,  Samland- 
museum  (Kreis  Fischhausen).  Betreuerin: 
Frau  Else  Pfeiffer.  Telefon  privat  (04101) 
25174  oder  22037.  Öffnungszeiten:  geöff¬ 
net  nach  Anmeldung. 

8400  Regensburg,  Dr.-Johann-Maier-Str.  5, 
Ostdeutsche  Galerie.  Betreuer;  Dr.  Merx. 
Tel.  (0941)  22031;  5072954  und  5072958. 
Öffnungszeiten:  Dienstag  bis  Sonnabend 
10 — 12  Uhr  und  14 — 16  Uhr;  montags  ge¬ 
schlossen,  sonn-  und  feiertags  10 — 13 
Uhr.  Karfreitag  und  Ostermontag  ge¬ 
schlossen. 

5630  Remscheid,  Verwaltungsgebäude, 
Martin-Luther-Straße  78 — 80,  Heimat¬ 


stube  Sensburg.  Betreuer:  Helmut  Roh¬ 
mann,  Maybachstraße  14,  4000  Düssel¬ 
dorf  30.  Öffnungszeiten:  Montag  und 
Donnerstag  nachmittags. 

2370  Rendsburg,  Heimatstube  Gerdauen. 
Betreuer:  Konrektor  i.  R.  Ernst  Teichen, 
Königskoppel  7.  Öffnungszeiten:  nur 
nach  vorheriger  Anmeldung. 

2130  Rotenburg  (Wümme),  Honigspeicher 
auf  dem  Museumsgelände  des  Heimat¬ 
bundes  Rotenburg,  Burgstraße,  Telefon 
Nr.  (04261)  4520,  Heimatstube  Anger¬ 
burg.  Betreuer;  Bernd  Braumüller,  Kreis¬ 
haus,  Telefon  (04261)  751.  Öffnungs¬ 
zeiten  wie  Heimatmuseum:  Dienstag  bis 
Sonntag  9 — 12  Uhr  und  15 — 18  Uhr. 

7060  Schorndorf,  Heimatmuseum  der  Stadt, 
Heimatstube  der  Ost-  und  Westpreußen. 
Betreuer:  Fritz  Hofer,  Vorstadtstraße  57. 
Öffnungszeiten  wie  Heimatmuseum. 

5900  Siegen,  Oberes  Schloßmuseum.  Ost- 
und  mitteldeutsdie  Heimatstube.  Be¬ 
treuer:  Hermann  Sattler,  Bickener 

Wende  3,  Telefon  (0271)  54196.  Öff¬ 
nungszeiten:  Außer  Montag  jeden  Tag 
von  10 — 12  Uhr  und  14 — 17  Uhr  (wie  das 
Museum),  im  Sommerhalbjahr  bis 
18  Uhr.  Boi  Gruppenbesuchen  Anmel¬ 
dung  erforderlich. 

4475  Sögel,  Schloß  Clemenswerth,  Heimat¬ 
stube  Heilsberg.  Meldung  bei  dem  Ver¬ 
walter  bzw.  dem  Direktor  des  Schlosses; 
keine  festen  Öffnungszeiten. 

2160  Stade,  Landkreis  Stade,  Kreishaus, 
Heimatstube  Goldap.  Betreuer:  Bruno 
Lehmann,  Kreishaus,  Am  Sande.  Öff¬ 
nungszeiten:  nach  Bedarf  oder  Anmel¬ 
dung  bei  Herrn  Lehmann. 

3090  Verden  (Aller),  Kreisheimatmuseum, 
Gr.  Fischerstraße  10,  Heimatstube  Pr.- 
Eylau.  Betreuer:  Alfred  Wölk,  Busch¬ 
bültenweg  25.  Öffnungszeiten:  Dienstag, 
Mittwoch.  Freitag  und  Sonnabend  von 
10 — 13  Uhr  und  15 — 17  Uhr,  am  Sonntag 
von  11—13  Uhr. 

4230  Wesel,  Brüner-Tor-Platz  7,  Heimat¬ 
stube  Rastenburg.  Betreuerin:  Frau  Chri¬ 
stel  Ewert.  Öffnungszeiten:  Dienstag 
und  Freitag  von  9 — 15  Uhr. 

4791  Wewelsburg,  Heimatmuseum  des 
Kreises  Paderborn  (in  der  Wewelsburg), 
Ostdeutsche  Heimatstube.  Öffnungszei¬ 
ten  wie  Museum:  Täglich,  außer  mon¬ 
tags,  von  10 — 12  Uhr  und  1-3 — 17  Uhr. 

2090  Winsen  (Luhe),  Eschermannstraßc, 
Landwirtschaftsschule.  Heim'ätrtubc 
Schloßberg.  Betreuer:  Erich  Friedrich, 
Riedebachweg  29.  Öffnungszeiten:  Nach 
Bedarf  und  Anmeldung. 
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Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in 


Die  Krclsgnippe  madite  bei  ihrer  April-Veranstal¬ 
tung  eine  Wanderung  durch  Königsberg.  Frau  Hcdi 
Sezesny  brachte  in  ihrem  schönen  Vortrag  die  un- 
sterbHche  Stadt  ln  Erinnerung.  Herr  Goetlcc  zeigte 
Farbfotos,  so  daß  die  zahlreichen  Zuhörer  meinten, 
sie  könnten  den  nSchsten  Zug  nach  Cranz  nehmen  — 
so  nah  war  alles  wieder.  —  Die  Frauengruppe  machte 
eine  Stadtrundfahrt  durch  Oldenburg.  —  Der  .Tanz 
im  Mai*  dauerte  bis  in  die  frühen  Morgenstunden  — 
so  schön  war  das  Fest,  dessen  Au.sgestaltung  die 
Frauengrup|>e  übernommen  hatte. 


Vorstticndei  ctei  Laodesgruppe  Wetnei  Gutllauma 
I  Berlin  Bl  SlreaemannsItaBe  BO.  Deulschlandhaus 
relefoD  0  30' 2  51  07  II 


Vorsllzende)  dei  Laadesgruppe:  Harry  Poley.  Ools 
bürg.  CeschSItsslelle  4  Düsseldorf  Duisburger  SU.  71 
releino  07  II  '  4«  26  72 

Essen-Wesl  —  Nöchste  Zusammenkunft  am  Sonn¬ 
abend.  19.  Juni.  19.30  Uhr,  in  der  Dechenschenke, 
DechenstraOe  12.  Bei  diesem  Heimatabend  werden 
die  Dia-Aufnahmen  gezeigt,  die  vot  Jahren  bei 
Festlichkellen  bzw.  Ausflügen  gemacht  wurden.  Mit 
Unterstützung  von  Hanna  Wangerin  wurde  die  Osl- 
und  WestpreuBlsche  Werkgruppc  gegründet.  Frauen 
und  Münner  treffen  sich  monatlich.  Mit  Nadel  und 
Faden  wird  im  allbewShrten  Sinne  gearbeitet  so  wie 
es  Mutter  und  GroBmutler  gelehrt  haben. 

Hagen  —  Am  20.  Juni  fährt  die  Gruppe  nach 
Münster.  Anmeldungen  bei  Herbert  Gell,  Lützow- 
Straße  SB,  und  bei  Anni  Kuhnke,  Mittelstraße  12.  — 
Ein  großer  Erfolg  der  Gruppe  war  die  Veranstaltung 
anläßlich  des  25jäbrigen  Bestehens.  Vors.  Herbert 
Geil  konnte  Abordnungen  der  benachbarten  Grup¬ 
pen,  Vertreter  der  Stult  Hagen  und  der  Hagener 
Landsmannschalten  aus  den  Vertreäbungsgebieten 
und  dc's  BdV  begrüßen.  Die  Bühne  war  mit  einem 
Motiv  aus  Königsberg  und  mit  den  Wappen  ost- 
preußischer  Städte  ge.schmucict.  In  seiner  Festrede 
sprach  der  Vorsitzende  der  Landesgruppe  und 
2.  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Harry 
Poloy,  über  Sinn  und  Zweck  der  Arbeit  in  der  gegen¬ 
wärtigen  Zell.  Neben  der  Erhaltung  des  Kulturgutes 
gelte  cs,  immer  wieder  für  die  Heimat  und  danut  für 
Deutschland  einzulreten.  Auch  In  der  Unterstützung 
der  Spätaussiedler  sieht  Harry  Poley  eine  große  und 
dankbare  Aufgabe.  Die  Feierstunde  wurde 
stimmungsvoll  umrahmt  mit  LIedvorträgon  aus  Ost¬ 
preußen  vom  Hagener  Ostdeutschen  Heimatchor, 
Leitung  Lothar  Girke,  und  vom  Instrumental-Kreis 
Hagen-Haspe,  Leitung  Erich  Klein.  Großen  Beifall 
bekam  die  Volkstanzgruppe  der  GJO  Unna  unter  der 
Leitung  von  Hans  Unke.  Mit  dem  gemeinsam  ge¬ 
sungenen  Osipreußenlied  klang  die  besinnliche 
Feierstunde  aus.  Herbert  Gell  dankte  allen  Mit¬ 
wirkenden  und  sprach  die  Bitte  aus,  das  Bundes¬ 
treffen  in  Köln  zu  Pfingsten  zu  besuchen. 

Krefeld  —  Zum  Bundestreffen  der  Landsmanoschall 
Ostpreußen  PTingslen  in  Köln  führt  die  Kreisgruppc 
am  I.  Plingstfelertag  eine  Gesellschaftsfahrt  mit  der 
Bundesbahn  durch.  Anmeldungen  hierzu  nimmt  Herr 
Jodelt,  Krefeld,  Strickwaren,  Marktstraße  76,  ent¬ 
gegen. 

Kecklinghatueo  —  Gruppe  Agn«*  Mlegel:  5.  Juni, 
20  Uhr,  in  der  Gaststätte  Zum  Großen  Kurfürsten, 


13.  Juni,  Sonntag,  16  Uhr,  Sensburg,  Rixdorfcr  Krug, 
Berlin  44,  Richardstraße  31. 

19.  Juni,  Sonnabend,  16.30  Uhr,  Johannisburg, 
Restaurant  am  Bundesplatz,  Bundesplatz  2/Ecke 
Mainzer  Straße. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Gerhard  Prengcl, 
Aller  Postweg  51.  2805  Sluhr- Varrel.  Tel.  04221/72606. 

Bremen  —  Am  10.  Juni,  16  Uhr,  trifft  sich  die 
Frauerrgruppe  im  Konsul-Hackleld-Haus.  —  Die  Zu- 
sammerskunft  am  19.  Mal  stand  unter  dem  Motto 
.Muttertag’.  Frau  Todtenhaupt  sprach  in  ihrer  warm¬ 
herzigen  Art  über  den  Sinn  dieses  Tages.  Sie  las 
einige  Gedichte  und  verschiedene  Geschichten  vor. 
aus  dem  hervorging:  Unsere  großen  Denker.  Philo¬ 
sophen  und  Schriftsteller  verehrten  die  Mutter, 
sahen  in  ihr  das  Vorbild. 


.SCHLESWIG-HOLSTEIN 


^T^TTTTier  der  Landesgruppe:  GOnter  ,i  :^rtorf 
Klei.  Oeschaftsstelle:  23  Kiel,  Wllhelmlnensir.  ni*». 
rclefon  »4  31/4  02  II. 


Uetersen  —  Alle  Ortsverbände  und  Mitglieder  sind 
herzlich  eingeladen  zu  einer  Großveranstaltung  am 
Sonnabend.  26  Juni.  15  Uhr.  ln  der  Großen  Stadt¬ 
halle,  Berliner  Straße.  Es  wirkt  u.  a.  mit:  der  Mäd- 
chenmusikzug  Pinneberg,  Leitung  Erich  Arendt.  Er¬ 
öffnung  der  Bernstein-  und  Hobbymaleret- Ausstel¬ 
lung  um  10  Uhr  in  der  Kleinen  Stadthalle.  Berliner 
Straße. 


Mil  dersachsen 


Vorsitzender:  Fredl  Josl.  Wesl:  Fredl  Jost.  Haseslraße 
Nr.  60.  457  Ouakenbrück.  Tel.  0  54  31  /35  17.  Nord: 
Wemei  Hotlmann.  Maz-Eylh-Weg  3. 

Tel.  0  58  22/8  43.  Süd:  HorsI  Frl*«*““'*’' 

mer  Straße  110,  3000  llannovei  I.  Tel.  05  II  /R0  40  57 


GOtlingen  —  Vor  der  großen  Sommerpause  Irillt 
sich  die  Frauongruppc  am  Dienstag.  ®- 
Im  Deutschen  Gar'en.  Kolnhäuser  Landslraß^  Nach 
der  gemeinsamen  KalleetaJcl  lolgt 
Bundeslrelfon  in  Köln.  Frau  Wlmcner  wird 

und  Besinnliches  von  5^Hahno^1ee- 

—  Für  den  15.  Juni  ist  eine  Fahrt  nach  Hahnontclee 

Bockswl^e  geplant,  mit  Kallecpau^- 
Bastei  am  See.  Anmeldungen  für  die  Fahrt 
am  8  Juni  entgegonnenommen.  Ober  eine  Ganitags- 
?ihrt  Im  Juli  Oder  August  nach  Bad  Pyrmont  wird 
verhandelt.  Gäste  wie  immer  herzlich  willkommen. 

Oldenburg  —  6.  Juni  Fahrt  nach  Köln.  Anmeldung 
BciV-Geschällsstcile.  Oldenburg,  Kl.  .**' 

Abfahrt  5.20  Uhr.  Hallenbad.  —  9.  Juni 
Sachsen.  Krelsgruppe  und  Fra>^™PP«j  '®  ^ 

UchtbiWcrvorlraq:  Aus  der  Gesehnte  des  DoriM 
Thazau  und  der  Pfarrerslochter  Annchen  Ncandcr. 


Am  Lohtor,  geselliges  Beisammensein.  AUe  Lands' 
leute  sind  herzlich  oingeladen. 

Recklinghausen  — >  Gruppe  Tannenberg:  Jeder  von 
uns  ist  aufgerufen,  auf  dem  großen  Deutschland' 
treffen  cier  Ostpreußen  zu  Pfingsten  ln  Köln  vor 
aller  Welt  als  Zeuge  för  das  Land  unserer  Väter  oin* 
zutreten.  Das  gilt  auch  für  unsere  Kinder  und  Enkel, 
denn  gerade  diese  sind  die  Erben  unseres  Landes. 
Die  Gruppe  fährt  mit  zwei  Bussen  nach  Köln.  Abfahrt 
am  6.  Juni  7.30  Uhr  ab  Busbahnhof,  7.45  Uhr  ab  Alte 
Grenzstraße.  8  Uhr  ab  Nesunarkt.  —  Rückfahrt  wird 
am  Bus  bekanntgegeben.  ~  Am  12.  und  13.  Juni 
Bundustreffen  der  Westpreußen  In  Münster.  Anmel¬ 
dungen  »n  Ldm.  Großjohann,  Reitzensteinstraße  45} 
es  wird  ein  Bus  für  Münster  eingesetzt.  —  Am 
24.  Juni  Nachmittagsfabrt  r>ach  Handorf  ins  Münster- 
Und.  Fahrpreis  pro  Person  0,50  DM.  Anmeldungen 
umgehend  an  Frau  Gertrud  Tschoepc,  Dortmunder 
Straße  75  a.  Abfahrzeiten  des  Busses;  12  Uhr  ab 
Busbahnhof,  12.15  Uhr  Alte  Grenzstraße.  12.30  Uhr 
ab  NeumarkL  »  Frauennachmittag  am  10.  Juni, 
16  Uhr.  Es  wird  gebeten,  bei  jeder  Veranstaltung 
Außenstehende  ak  Gäste  einzuUden. 

Rheda  ~  Zum  großen  Treffen  am  Pfingstsonntag 
ln  Köln  fährt  die  Gruppe  mit  zwei  Bussen.  Abfahrt 
am  6.  Juni,  5.45  Uhr,  an  der  Wirtschaft  Neuhaus;  der 
zweite  Bus  steht  um  5.45  Uhr  bei  Bordien,  Ecke 
Nonenslraße.  Geplante  Abfahrt  vcm  Köln;  19  Uhr. 

Warendorf  —  Die  Frauengruppe  trifft  sich  am 
Donnerstag.  10.  Juni.  15  Uhr,  in  der  Koffeestube 
Heinermaim.  Frl.  Frommer  berietet  über  die  Landes- 
frauonlagurtg,  die  in  Köln  stattgehinden  hat. 


BADEN- WÜRTTEMBERG 


Vorsllzendei  de,  Landetgmppe:  Erwin  Seeleldl 
7417  llracb  MaudienlaUlraBe  45  Tel  0  71  25  44  25 

Karlaruhe  —  Nächste  Zusammenkunlt  der  Frauen- 
gruppc  am  8.  Juni.  15  Uhr.  —  Bitte  vornotieren:  An¬ 
stelle  der  Augustveranstaltung  findet  ein  gemein¬ 
samer  Gang  über  den  HaupUncdhol  statt,  an  dem 
alle  Gräber  der  verstorbenen  Landsleute  besucht 
werden.  —  Der  Veranstaltungsrcigen  der  Kreis¬ 
gruppe  begann  am  5.  Mai  mit  einem  sehr  gut  be¬ 
suchten  LiÄtbildervortrag  von  Pfarrer  Payk,  Mann¬ 
heim,  wobei  er  Fragen  des  Besuchs  der  Heimat  aus¬ 
leuchtete  und  anhand  seiner  schönen  Dias  Rückblicke 
aui  Geschichte  und  Entwicklung  des  Ocdenslandes 
gab.  Während  Justizminister  Dr.  Bender  mir  Grüße 
senden  konnte,  war  Stadtrat  Dr.  Hübner  als  Ver¬ 
treter  der  Stadt  erschienen.  —  Die  slimmungsvollc 
Muttertagslelcr  vereinigte  wieder  in  großer  Anzahl 
ctschienene  Mitglieder  mit  vielen  Gästen  und  Ehren¬ 
gästen.  Für  die  musikalische  Umrahmung  des 
Themas  .Die  Figur  der  Mutter  m  den'  deutschen 
Literatur*  konnte  der  Preisträger  des  Künstlerwett- 
bewerbs  .Jugend  musiziert*  gewonnen  werden. 
Martin  Widmcyei  erfreute  nicht  nur  durch  meister¬ 
haft  vorgetragene  Klassik,  sondern  auch  durch  ost- 
preußische  Heimat-  und  Volkslieder.  —  Am  16.  Mai 
nahmen  Landsleute  im  Rahmen  des  Volksmarsches 
die  Gelegenheit  zu  einer  Waldwandorung  wahr.  — 
Bei  Sonnenwetterr  ging  am  17.  Mal  die  Schwarzwald¬ 
fahrt  nach  Ittersbach,  wo  sich  alle  Gruppen  zu  gegen¬ 
seitigem  Erfahningsauatausch  trafen  und  alle  Ver¬ 
triebenen  untereinander  Kontakte  anknflpflen,  bei 
denen  gegenseitige  Einladungen  zu  den  landsmann- 


schafUichen  Veranstaltungen  ausgesprochen  wurden 
—  im  Rahmen  eines  groBen  MililärkonzerU  der  deut¬ 
schen  Luftwafie  und  der  Big  baiul  der  83.  US  Army 
auf  der  Seebühno  dankte  Oberbürgermeister  Dullcn- 
kopf  allen  Mitarbeitern  und  Hellern  beim  Plennig- 
Basar  und  übergab  Frau  Kaul  und  Dt.  Hübner  als 
Dank  für  ihr  Engagement  einen  Scheck  aus  dem  Er¬ 
lös  zur  Hilfe  im  Spätaussiedlerlager. 

Ravensburg  —  Die  !5.  Ostdeutsche  Kullurwoche 
vom  30.  Mai  bis  20.  Juni  wird  von  den  Ostdeutschen 
Landsmannschaften  im  Kreis  Ravensburg,  doi  Künst- 
lergildc  e.  V.  Eßlingen,  dem  Stadl-  und  Landkieis 
Ravensburg  und  dem  Innenministerium  Baden- 
Württemberg  voranslaKcl.  Die  Geschichte  Ost¬ 
deutschlands  mit  seinen  kulturellen  Leistungen,  wie 
auch  die  Fortsetzung  der  Kulturarbeit  und  Kunst  hier 
im  Westen  den  Menschen  unserer  Tage  und  beson¬ 
ders  der  Heranwachsenden  Jugend  darzustcllen,  be¬ 
trachten  die  Veranstaltet  als  Ihre  dankbare  und  nol- 
wendige  Aufgabe  Die  hohen  Besucherzahlen  der 
vergangenen  Jahre  machen  dcniUich,  welches  große 
Interesse  bei  Mitbürgern  und  Jugend  vorliegt.  Im 
Mittelpunkt  steht  die  Ausstellung  Wolfgang  von 
Websky  —  Gemälde  und  Zeichnungen  —  in  der 
Städtis^en  Galerie  Altes  Theater,  —  Dienstag. 
8.  Juni,  20  Uhr,  Evangelischer  Gemeindesaal,  Ravens¬ 
burg,  Weinbergstraße,  Rosenau-Trio  Baden-Baden. 
Gastspiel  mit  der  Hörfolge  .Herman«  Löns  —  Grün 
ist  die  Heide*.  Willy  Rosenau,  Bariton;  Hclgi 
Becker,  Klavieri  Martin  Winkler.  Sprecher.  Eintrill.s- 
preis  DM  4. — .  Schüler  und  Jugendliche  DM  2. — .  — 
Mittwoch,  16.  Juni,  20  Uhr,  Kleiner  Saal  de»  Hotels 
.Waldhorn*.  Vortrag  Prof.  Dr.  Werner  Schienemann. 
Tuttlingen,  .Heimat  an  der  Ostscic  —  Heimat  in 
Europa*.  Eintritt  Irei.  —  Donnerstag,  17.  Juni. 
10  Uhr,  Film-Matinee  im  Burgtheatcr;  Spieirilm  .Du 
Barrings*  nach  dem  berühmten  Roman  von  William 
von  Simpson.  Eintritt  (reL 


B.WERN 


Vorsiurncier  der  Landcscruppe :  Walter  Uaasner. 
Miz  uiiobrunn,  Rosenhelmer  LandstraOe  124/lV. 

Ansbach  —  Die  Juqendgruppo  fährt  mit  19  Teil¬ 
nehmern  zum  Bundestreffen  nach  Köln  und  an* 
schließend  an  die  Ostsee,  um  eine  ähnliche  Land¬ 
schaft  wie  unser  Ostpreußen  keiinenzutcrnen.  — 
Nächstes  Heimaltreffen  Freitag,  4.  Juni.  19.30  Uhr. 
im  Frühlingsgarten.  —  Abfahrt  des  Omnibusse»  zum 
Oslpreußcntreftcn  nach  Köln  um  7.30  Uhr  ob  Schloß¬ 
plalz,  Rückkehr  Pfingstmontag  etwa  20  Uhr.  —  Eine 
öffenllicfae  Kulturveranstaltung  stand  unter  dem 
Leilwort  .Die  Oder  —  ein  deutscher  Fluß.*  Referent 
war  der  Landoskulturwart  der  Pommern  in  Bayern, 
Herr  Birkholz  Der  Fraucnsingkreis  unter  Leitung 
von  Frau  Fritsch  und  Mitglieder  der  Jugcndgruppi 
umrahmten  die  Feier.  Etwa  300  Besucher  waren  zu 
verzeichnen,  darunter  viele  Ehrengäste.  —  Die 
Jugendgruppo  der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 
nahm  an  den  Musisch-Kulturellen  Landcsspiclen  der 
DJO  in  Regensburg  teil  und  errang  einen  ersten 
Platz,  vor  allem  durch  die  Erstellung  eines  Wüilcl- 
spieles  .Eine  Reise  durch  Ostpreußen'.  —  Der  April 
brachte  die  Jahreshauptversammlung,  wobei  auch 
durch  Neuwahl  der  bisherige  Vorstand  wieder- 
gcwdhit  wurde  — Am  IS.  Mai  gab  es  den  traditionel¬ 
len  .Kuefaennaefamittag',  dessen  Erlös  der  Jugend¬ 
arbeit  und  Paketaktion  zugutekommt.  Die  anschHe* 
ßende  Frühlings-  und  Mutlertagsieier  wurde  chirch 
<len  Chor  und  die  Jugendgruppo  ansgcstaltet. 
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Helmatkrefse 


Aus  den  ostpreußischen  Heimatkreisen  . . . 

Dia  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  Jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeban. 


Bdrtenstein 

KrclBvertrelei  Iliins-Mprmeinn  Steppuho.  Lübeck.  GrA 
nduet  Bduto  I  relolon  SO  .12  28 

Frdii  Miirla  lluiidsdörffer,  wohnhaft  Petersburger* 
slr.  Hfi  A,  3100  C’eili*,  bittet  miib.  lolgendes  zu  ver- 
ulfentlicheii:  ,D<is  Treffen  der  Kirchenyemeinde 

Schönbrurh.  Kreis  Btirtensteln  findet  nm  15.  August 
in  C'elle-Blumltige  statt.  Das  genaue  Programm  wird 
noch  bokanntgegeben.  Leider  können  wir  uns  in  die* 
»•em  Jühr  nicht  sthon  am  Vorabend  im  Gasthaus  Lie* 
nau  treffen.  Dort  sind  zu  der  Zeit  Betriebsferien.  So 
muß  in  diesem  Jahr  jeder,  der  in  (VUe  übernarhtvn 
will,  sein  (Quartier  swh  sell>si  besciiaffen.  Verk»*hr*** 
verein  Celle,  SchloBplatz,  Tidefon  0  51  41'2  30  3l. 

Fischhausen 

Krrlsvertreter:  Heinrich  I.ukas,  Faulück.  GeichlfU- 
stelle:  Else  Pfeiffer,  2M  PInneüerg,  Fahltskamp  M, 
Telefon  •  41  01  /  2  2«  37. 

Beim  OstpreuOenlreffen  am  5.  ü.  Juni  In  Köln  trel* 
feil  wir  uii.s  in  der  llaiU*  13,  oben,  im  Messegclänile 
in  Deutz.  Pur  unseren  Kreis  sind  I0(K)  Platze  reser* 
viert,  tin  Trrinsparent  .Kreis  lusthhausen*  wird 
Ihnen  di*n  Weg  weisen.  Soweit  noch  vorhanden, 
weuden  von  uns  Ortssdulder  auf  d'  n  Tischen  aulge¬ 
stellt.  doch  gehl  un.serc  Bitte  dahin,  bringen  Sie 
sich  Papptaleln  mit  dem  Namen  Ihrer  Gemeinde 
n<  ch  selber  mit.  .Mle  Arbeit  könnc*n  wir  Ihnen  nicht 
.ibti.bmen,  dazu  fehlen  uns  die  Millskrafle.  Wir  wer* 
den  in  I  lalle  13  mit  dem  Kreds  Konigsbeig-Lancl  zu* 
sammen  si-in.  dc*r  sich  seit  einem  Jahr  unserem  Hei¬ 
matbriet  »Unser  schönes  Samland”  angeschlossen 
hat.  D.is  dicke  Mett,  jetzt  die  Folge  50,  erscheint 
viermal  irn  Jahr  und  «‘rfreut  sich  grc>Uter  Beliebt* 
hcMt  Sollten  Sie  nicht  nach  Köln  kommen,  so  können 
Sie  dc*n  Heimatbricd  bei  der  Versandstelle  in  2<»M) 
Pinnebc-rg.  I'iihltskainp  30.  bei  Llse  Pfeiffer  bestellen. 
Bei  jeder  Bestellung  bitten  wir  dringend  um  Angabe 
de*.  Meimatorts  in  Ostpreußen  und  des  Gelniitsna- 
nuuis  bet  Prallen.  Bel  ric*n  Lesern  von  Kqb.  L  ist  dies 
unbedingt  erforderlich,  damit  wir  unsere  Karteien 
getrennt  luhrim  können.  Eine  freundliche  Mahnung 
an  alle  Landsleute,  die  von  uns  schon  einen  Prage- 
bogen  erhalten  halien.  diesen  aber  noch  niciit  zu* 
ruckgeschickt  haben:  Bitte  das  Versäumte  schnell¬ 
stens  nacliholen.  Die  Leser  aus  dem  Kreis  Kqb.  L. 
sind  besonders  angesprochen.  Wir  müssen  die  Frage¬ 
bogen  neuerdincjH  drucken  lassen,  da  wir  die  mit 
klaschine  geschriebenen  nicht  verwenden  dürfen 
Bitte  ersparc'n  Sie  uns  diese  unnötigen  Kosten.  Wir 
haben  olt  ^chon  mehr  als  dreimal  den  Bogen  mit 
C’inlerjcui  miissc-n,  das  muß  doch  niciit  sein.  Wir  be¬ 
nötigen  die  Angaben  dringend,  denn  wir  werden 
nicht  nur  nach  Freunden  und  heben  Nachbarn  go* 
lra<it.  sondern  sc*hr  oft  nach  Arbeitgebern  bei  Ren- 
tenang'*lc*genhelten.  Wir  haben  in  Köln  auf  einem 
Tisch  ein  Schild;  ^.KieisciescJiaflsstelle  Kreis  Fisdi* 
hausc-n“.  dort  stehen  wir  jederzeit  für  Auskünfte 
fnr  Sie  bereit.  Dort  konnem  auch  Heimatbrielc  be¬ 
stellt  werden. 

Theodor  Wadehn  und  Kurt  Schefdier  t  —  Hiermit 
etlullen  wir  die  traurige  Pflicht,  unseren  Landsleuten 
riiMzuteilen,  daß  zwei  unserer  bc*soiiders  treuen  Mil* 
aihcMlet  aus  dem  Lebern  gegangen  sind.  Am  3.  Mat 
starb  der  Landwirt  und  Ortsvcrtretei  für  Wischenen 
Theodor  Wadi‘hn  im  85.  Lebensjahr  in  5450  Neu¬ 
wied  l.  Tornoyslr.  71.  Fm  langes  Leben  treuester 
Pflichterfüllung  und  unermüdliche  Mitarbeit  in  der 
Kreisgemeinschaft  sichert  ihm  ein  treues  Gedenken. 
Lr  war  auch  einer  von  denen,  der  durch  seinen 
Sohn  .Manfred  schon  für  einen  Naciifolger  für  Wl- 
srhemen  sonitc.  Am  16.  Mai  starb  Kurl  Schcidler, 
KlempncT  und  Installationsmeister,  im  00.  Lebemsjahr 
in  23  Km*I,  Hc'Ignlandstr.  15.  Wir  verlu'ren  in  ihm 
eine  n  treuen  Freund  und  Mitarbeiter.  Er  war  der  2. 
Sl<idtveilreliT  lur  Fischhausen  und  setzte  sich  voll 
und  ganz  lur  die  Belange  seinc*r  Heimatstadt  ein. 
W'ir  alle  werden  uns  seine  vurhildhdic  Karaerad- 
Rchaft  und  Treue  zum  Vorbild  nehmen. 

Heimatmuseum  —  Die  Gruppen  der  Landsmann¬ 
schaften  in  der  weiteren  und  näheren  Umgebung  von 
Pinnc’berg  sind  herzlich  zu  einer  Besichtigung  unse¬ 
res  Heimatmuseums  des  Kreises  Fischhausen  einge¬ 
laden.  Ml!  Bussen  oder  auch  ml!  der  Bahn  aus  Ham¬ 
burg  nach  Pinneberg,  Fahltskamp  30.  Ein  Besuch 
lohnt  sich,  wir  haben  die  obere  Etage  in  einem  212 
Jahre  alten  Fachwerkhaus.  Unser  Museumsleiter 
Kur!  Kumpic*s  ist  jederzeit  bereit,  Sie  zu  begrüßen 
und  zu  fuhren.  Auch  an  den  Wochenenden  sind  Sie 
willkommen.  Anruf  0  4101/2  20  3?  oder  2  51  74,  auch 
unter  dc‘r  Nummer  2  54  38  (B)  sind  wir  zu  erreichen. 
Eine  große  Elchdecke  zwischen  den  Schaufeln  ist  die 
jüngste  Errungenschaft  für  unser  Museum. 

Gumbinnen 

Kreisverlreler  Dlnl.-tnn.  DIelridi  Golrthrck.  48  Biele¬ 
feld  14  Winterberger  StraOe  14.  Tel  05  21  /  44  10  55 

Zu  Pfingsten  sind  wir  Gumbinncr  Phngstsonnabend 
und  Phngslsonnlaq  beim  großen  Ostprc'ußentreffen 
in  Köln  in  Messehalle  12.  Obergeschoß,  Die  Gum- 
binner  Ecke  ist  deutlich  bezeichnet.  Ftir  die  Land¬ 
bezirke  werden  Schilder  aufgestellt.  Audi  die  Stadl- 
Cjurnbinner  können  sich  nach  Stadtteilen  und  Straßen 
an  den  Tischen  zusarnmerisetzen.  Am  Gumbinncr  In- 
formationsstand  sind  alle  Veröffentlichungen  der 
Kreisgemeinschaft  einzusehen  und  großenteils  auch 
käuflich  zu  haben.  Mil  Hilfe  der  ausgelc^ten  An- 
wescnheilskarten,  die  wir  sofort  auszufüllcn  bitten, 
können  Wiedersehenstreffen  vermiUell  werden, 
•leder  sollte  deshalb  auch  ein  Schildchen  mit  seinem 
Familiennamen  und  seiner  alten  Heimatanschrift 
(Straße  oder  Gemcindenamen)  anstccken.  Ferner 
bitten  wir,  sich  für  kleine  Hilfeleistungen  zur  Ver¬ 
fügung  zu  stellen,  Meldung  am  Informationsstand. 
Der  Krelsvcrtreler  und  einige  Mitglieder  des  Kreis- 
ausHchusses  sind  bereits  Sonnabend  anwesend  und 
zu  Gesprächen  bereit.  Nutzen  Sic  alle  die  seltene 
Gelegenheit,  ein  bedeutendes  heimatpolitisches  Er¬ 
eignis  mit  cinc‘m  Gumbinncr  Familientreffen  zu  ver¬ 
binden!  Erleben  Sie  mit  uns.  daß  Ostpreußen  und 
unser  Heiinatkrcds  Gumbinnen  in  ihren  Menschen 
und  ihren  gemeinsamen  Veranstaltungen  weiter- 
wirken. 

Heiligenheil 

Kreisvertreter:  Georg  Vögerl,  I  Berlin  4t  fSleqlllzl 
Biiqgostraße  6.  Telefon*  0.10  8  2t  20  06 

Eva  Jesler-Adl.  Gedau  00  Jahre  — >  Vor  den  Toren 
Königsberg  lag  das  Rittergut  Prowehrem.  Post  und 
Bahn  Goldschmiede,  es  gehörte  meinen  Urgroßeltern 
Friedrich  v.  Weyhe  und  Frau  Amalie,  geb.  v.  Kalck- 
stein.  Dieser  Ehe  entstammten  vier  gesunde,  sehr 
muntere  Kinder:  Walter,  Eva.  Gothardus  und  Geb¬ 
hardt.  Von  der  Eva,  meiner  Großmutter,  soll  hier 
die  Rc>de  sein,  denn  wir  verleben  mit  ihr  am  29.  Mai 


ihren  80.  Geburtstag.  Der  Erste  Weltkrieg,  drei  Brü¬ 
der  an  vorderster  Front.  Dann  erschien  1920  in  Pro¬ 
wehren  mein  Großvater,  er  kam  aus  sibirischer  Ge¬ 
fangenschaft  und  holte  sich  seine  Eva  und  beide 
fingen  in  Jerdocken,  Kreis  Treuburg,  ein  tapferes 
Leben  an.  Dort  wurde  unsere  Mutti  geboren.  Sie  hat 
in  Jerdocken  fünf  sonnige  Kindheitsjahre  verlebt. 
Und  dann  kam  der  große  Sprung  nach  Gedau,  mei¬ 
nem  Geburtsort.  Dort  stand  meine  Omi  wohl  auf 
der  Höhe  ihres  Lebens.  Als  bescheidene  GuLslrau  war 
SIC  nach  Gedau  in  den  Kreds  Heiligenbeil  gekommen, 
man  wurde  aufmerksam  auf  sic  und  sehr  bald  wurde 
Omi  zur  Kreisvereinsvorsllzenden  des  Deutschen 
Koten  Kreuzes  ernannt.  Sie  hat  in  diesem  hohen 
ehrenvollen  Amt  voll  entsprochen;  mit  vaterländisch 
durchglühtem  Herzen  führte  sie  den  ihr  ganz  ans  Herz 
gewachsenen  Kreisveroln.  28  vaterländische  Frauen¬ 
vereine  gehörten  ihm  an.  Doch  ihr  »Lieblingskind 
war  und  blieb  der  L.  H.  V.-Zinten,  dem  sie  nicht 
nur  mit  ganzem  Herzen  angehörte,  sondern  dessen 
begeisterte  Fuhrerin  sie  auch  war.  Heute  noch  glan¬ 
zen  ihre  Augen,  wt»nn  sie  von  der  Ausstellung  ,Der 
gedeckte  Tisch“,  vom  .Fischknochen“  bei  Grunhagcl, 
vom  .Deutschen  Tag“,  von  Lehrfahrten  nach  Lieb¬ 
nicken  und  dort  vom  Singen  mit  Tante  Pohlcnz 
»auf  der  grünen  Heid*  erzählt.  Dann:  wieder  Krieg, 
•»echs  bittere  Jahre  erfüllt  von  Angst  und  Bangen 
um  Mann  und  Vater.  Er  war  Leutnant  der  Reserve 
im  wunderschönen  Kür.  Rgt.  3  (Graf  Wrangel)  und 
wurde  übernommen  ins  Kav.  Rgt.  Nr.  4  in  Alien¬ 
slein.  Das  bittere  Kriegsende,  Schicksal  wie  alle,  ein 
Mch  Wiederzusammenfinden  in  der  Lüneburger  Heide 
bei  einer  Weyheschen  Cousine.  Von  dort  aus  durch 
den  Ruf  einer  Pensionsfreundin  von  Omi  hier  in 
Nürtingen  am  Neckar  wieder  festen  Fuß  gefaßt,  ln 
2  wunderschönen  Hausern,  damit  hat  sich  unser  Opa 
ein  Denkmal  in  unsere  Herzen  gesetzt,  wirtschaftet 
unsere  Omi  in  aller  Frische  und  Umsicht.  Der  harte, 
jähe  Abschied  von  unserem  Großvater  traf  uns  alle 
lief,  wir  leben  in  seinem  Sinne  weiter  und  un.serc 
ümi  ist  wieder  tapfer  auf  dem  Weg,  warmherzige 
Güte  aus  tiefer  Liebe  zu  uns,  zu  verschenken.  So 
schrieb  ich  zum  70.  Geburtstag,  und  heute,  tO  Jahre 
später,  habe  ich  nur  noch  hinziizufügen,  daß  unsere 
(Jmi  in  geistig  und  körperlicher  Frische  Ihren  Le¬ 
bensmut  tapfer  erhalten  hat.  daß  sie  unser  Mittel¬ 
punkt  in  der  Familie  ist  und  ihre  ganze  Tatkraft  für 
uns  einselzt.  Sie  schwingt  nicht  nur  für  sich  und  ihre 
Tochter  den  Kochlöffel,  sondern  arbeitet  mit  Vor¬ 
liebe  im  Garten,  bis  wir  sie  abends  hereinholen 
müssen.  Ein  kleiner  Preis  für  ihren  Blumenschmuck 
am  Haus  und  Gatten  hat  sie  noch  mehr  für  ihre  Gar¬ 
tenarbeit  angespornt.  Unsere  Omi  Ist  unbedingt 
srhreibgewancit  und  erhält  uns  durch  ihre  weihnacht¬ 
lichen  Rundbriefe  den  großen  Freundeskreis,  der 
uns  sehr  bereichert  und  glücklich  macht,  leider  aber 
immer  mehr  zusaminenschmilzt.  Ich  mcichte  meine 
Zeilen  abschlicßen  mit  der  wirklich  großem  Fremde, 
daß  unsere  gute  Omi  durch  zwei  Urenkel,  Klaus-Peter 
und  Veronika,  die  zu  ihrem  80.  Geburtstage  fast  ein 
Jahr  alt  sind,  als  Urgroßmutter  sehr  sehr  glücklich 
geworden  ist.  Möge  sie  in  ihrer  Haltung  und  Her¬ 
zensgute  noch  lange  unser  Vorbild  bleiben.  Ihre 
dankbare  Enkelin  Katharina  Gäljens 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Krolsvertrelei  Stadl :  Prolessor  Dr  Georg-Winfried 
Schmidt  Kreisvertretet  Land:  Fritz  Naujoks.  Geschäfts* 
stelle:  Georg  Mlothke,  4150  Krefeld-Fischeln  Kölnei 
Straße  517.  Rathaus. 

Wiedersehen  nach  37  Jahren  Ehemalige  Schü¬ 
lerinnen  der  Klasse  1  b  der  Frieda- Jung-Mädchen- 
mittelschulc  Insterburg  (Ostpreußen)  trafen  sich  in 
2301  Dänisch-Nienhof  an  der  Ostsee.  Wie  kam  es  zu 
diesem  ersten  Treffen  nach  so  vielen  Jahren?  Ursula 
Schorning.  jetzt  in  7801  March-Hugstetten  bc?i  Frei¬ 
burg,  suchte  1975  Zeugen,  um  ihre  Unterlagen  für 
den  Kenleiianspruch  zu  vervollständigen,  Von 
heimatlichen  Auskunftsstellen  erhielt  sie  die  An- 
schnften  einiger  Mitschülerinnen,  denen  d^nn  wieder 
Adn^ssen  von  anderen  früheren  Klassenkameradin- 
nen  bc*kannt  waren.  Nun  wurde  die  Angelegenheit 
reizvoll  und  Ursula  bemühte  sich  weiter.  Anfang 
1976  waren  ihr  die  Adressen  von  27  Mitschülerinnen 
bekannt.  Zwei  davon  sind  in  Amerika,  drei  wohnen 
in  der  .DDR“,  drei  sind  gestorben  und  19  leben  in 
der  Bundesrepublik.  Der  Wohnort  der  übrigen  ist 
noch  unbekannt.  Dank  der  Aktivität  unsert*^r  Ursula 
entstanden  Kontakte  untereinander  und  ein  gemein¬ 
sames  Treffen  wurde  geplant  und  verwirklicht.  Im 
äußersten  Norden  fand  nun  dieses  erste  Zusammen¬ 
sein  statt,  da  über  die  Hälfte  im  norddeutschen  Raum 
wohnen.  Bedauerlich,  daß  trotz  der  günstigen  Ge¬ 
legenheit  die  KLa9>senkameradinnen  nicht  alle 
kommen  konnten.  Elf  frühere  Schülerinnen,  die 
meisten  mit  Ehemann,  fanden  sich  in  Dänisch- 
Nienhof  ein.  Dora  Gruber  (Pliquett),  früher  in  Sil- 
Icnfclde.  Kreis  Angerapp,  die  dort  seit  1946  als 
Bäuerin  schaltet  und  waltet  und  auch  im  Sommer 
Zimmerr  an  Feriengäste  vermietet  (.Urlaub  auf  dem 
Bauernhof“),  machte  es  möglich,  alle  Ankommenden 
aufzunchmen.  Für  eine  gute  Organisation  sorgte  ihr 
Ehemann  Alfred.  Von  den  herrlichen  Spaziergängen 
entlang  der  Steilküste  mit  Blick  auf  die  Eckernförder 
Bucht  und  (he  offene  See  waren  alle  begeistert.  An 
einer  festlich  geschmückten  Tafel  wurde  gemeinsam 
zu  Mittag  gegessen.  Bim  Kaffee,  Kuchen  und  Schin¬ 
kenbrot  verlebten  wir  viele  schöne  Stunden.  Bis 
spat  in  die  Nacht  wurde  .geschabbert  und  plachan- 
derl“.  Einigen  hat  alles  so  gut  gi*fdllen.  daß  sie  die 
Ostsee  bald  wieder  besuchen  wollen.  Das  nächste 
Treffen  jedoch  soll  im  süddeutschen  Raum  statt¬ 
finden,  da  gerade  die  Beteiligung  von  dort  sehr  rege 
war.  Susanne  Rust 

Königsberg-Stadl 

Amtierender  Stadtvomltzender:  Dipl. -Ing.  Ulrich 
Albinos,  Johaona-Klrchner-Straße  12,  5300  Bonn- 

Dulsdorf. 

Bessel-Schulgemeloschaft  ~  In  der  Hoffnung,  daß 
jeder,  der  cs  irgend  ermöglichen  kann,  am  Phngst- 
treffen  der  Ostpreußen  in  Köln  teilnehmen  wird, 
wurde  ein  besonders  gekennzeichnetier  Tisch  in  der 
1.  Etage  der  Halle  13  reserviert.  Wir  treffen  uns 
dort  am  Sonntag  im  Anschluß  an  die  Großkund¬ 
gebung  zu  frohem  Wiedersehen  und  weiterer 
Planung.  Benno  Rappöhn,  Westergrund  18,  6331  Nau¬ 
born. 

Königsberger  Allgemeine  Zeitung  —  Bcleg.schalts- 
treffen  zu  Pfingsten,  5.  und  6.  Juni,  in  Köln-Deutz. 
Mcissehdilon  13,  J.  Stock,  unter  Stadl  Königsberg 
(Pr),  an  unserem  Verkaufsstand  und  ini  KAZ-Aus- 
stcllungsbcreich  .100  Jahre  KAZ“.  Wir  haben  dort 
einen  beschilderten  Silzbereich  geschaffen.  —  Sonn¬ 
abend,  5.  Juni,  um  13  Uhr,  im  konferenzraum  Insel- 
Hotel,  Köln-Deulz  21,  Telefon  8149  13.  Constantin- 
straße  96,  neben  dem  Messegclande,  KAZ-Familien- 
Mittagessen. 


Neidenburg 

Krelsverlreter:  Jürgen  Dauter.  Geschäftsstelle:  403  Bo¬ 
chum,  Neldenburger  Straße  15. 

Schon  heute  möchte  ich  Sie  alle  zu  unserem  Kreis- 
heimatlreffcn  am  4.  uikI  5.  September  in  Bochum  ein- 
laden.  Hier  das  Programm:  Sonnabend,  4.  Septem¬ 
ber,  10  Uhr,  Kranzniederlegung  an  der  Pauluskirche. 
11  Uhr,  Kreislagssitzung  und  Mitgliederversammlung 
in  der  Verwaltungs-  und  Wlrlschaftsakademle. 
15  Uhr,  Öffnung  der  Ruhrlandhalle.  19.30  Uhr, 
lleimataberKl:  Eröffnung  durch  den  stcllv,  Kreisver- 
Ireter  W.  J.  Becker.  Tanz  der  Bundesspielschar  der 
Gc^meinschalt  Junges  Ostpreußen,  heimatliches  Bei¬ 
sammensein  mit  Tanz.  Ende  1.00  Uhr.  —  Sonntag, 
5.  September,  Einlaß  in  der  Ruhrlandhallc  ab  7  Uhr. 
II  Uhr  Feierstunde:  Chor;  Eröffnung,  Begrüßung  und 
Worte  zur  Zeit  (Kreisvertreter  Dauter);  Totenehrung 
(Wagner);  Chor.  Es  spricht  Oberbürgermeister  Heinz 
Eikcibcck,  Bochum.  Schlußwort,  DcutschlandH(:d.  Ab 
13.30  Uhr  Tanz  bis  18.30  Uhr.  Weitere  Angaben  ent¬ 
hält  der  Neldenburger  Heimatbrief,  Sommer  1976, 
den  Sie  bei  der  Geschäftsstelle,  Neldenburger  StraOe 
Nr.  15,  4630  Bochum,  anfordern  können.  Zunächst 
gibt  es  ein  Wiedersehen  beim  Bundestreifcn  in  Köln 
am  576.  Juni  1976  in  Halle  13,  Erdgeschoß. 

Osterode 

Krelsveitretfer:  Hans  StrOver,  333  Helmsiedl, 

KchOlzenwall  13,  Telefon  0  53S1/3  20  73. 

Anna  Poersch  gestorben.  Im  Alter  von  94  Jahren 
starb  in  Wedel  bei  Hamburg  Anna  Poersch.  Geboren 
am  30.  Januar  1882.  wohnte  Frau  Poersch  bis  zu  ihrer 
Vertreibung  in  Buchwalde.  Die  schwerste  Zeit  für  sie 
waren  die  Jahre  von  1945  bis  1957,  als  sie  ihren 
Hof  einem  Polen  übergeben  mußte  und  auf  ihrem 
bisherigen  Grundstück,  trotz  ihres  hohen  Alters,  für 
den  neuen  Besitzer  zu  arbeiten  halte.  Erst  1957  kam 
sie  mit  Ihren  Angehörigen  in  die  Bundesrepublik. 
Ein  schwerer  Schlag  für  sie  war  der  Tod  ihrer  Toch¬ 
ter  vor  fünf  Jahren;  sie  wurde  zuletzt  betreut  von 
ihrer  auch  in  Buchwaldo  geborenen  Enkelin,  Frau 
Tcnnslacdl.  Frau  Poersch  war  Ehrenmitglied  der 
Hamburger  Heimatkreisgruppe  Osterode,  deren  Ver¬ 
anstaltungen  sie.  soweit  es  ihr  möglich  war,  be¬ 
suchte.  An  der  Weihnachtsfeier  1975  hatte  sie  noch 
bei  guter  Gesundheit  teilgenommen;  ein  unglück¬ 
licher  Sturz  in  ihrer  Wohnung  am  13.  Mai  führte  zu 
ihrem  Tod.  Wir  verlieren  in  Ihr  eine  treue  Lands¬ 
männin.  der  wir  oin  gutes  Gedenken  bewahren  wer- 
deru 

Osteroder  Zeitung  —  Auf  Grund  verschiedener  An¬ 
fragen,  weise  ich  darauf  hin.  daß  die  Folge  45  Ende 
April  zum  Versand  gekommen  ist.  Auch  dieses  Heft 
enthält  viele  Mitteilungen  aus  alter  ur>d  aus  neuer 
Zeit.  Wer  diese  Folge  noch  nicht  erhalten  hat  (viele 
Briefe  kamen  zurück  mit  dom  Vermerk  .unbekannt 
verzogen“)  oder  wer  unsere  Oslerodor  Zeitung  über¬ 
haupt  nodi  nicht  kennt,  wende  sich  an  Lm.  Kurt 
Kuessner,  Biclcnbcrgstraße  36.  2300  Kiel,  der  die  Zu¬ 
sendung  veranlaßt.  Eine  Bitte  an  die  Eltern:  Geben 
Sie  die  Zeitung  auch  Ihren  Söhnen  und  Töchtern  zum 
Lesen  oder  übernehmen  Sic  —  mit  entsprechender 
Mitteilung  an  Lm.  Kuessner  —  die  Lieferung  eines 
weiteren  Exemplars  an  Ihre  verheirateten  Töchter 
oder  Söhne.  Wir  danken  allen,  die  die  Finanzierung 
der  Folge  45  gesichert  haben,*  wer  dies  noch  nach- 
holen  will,  benutze  dazu  die  angegebenen  Konten. 

Kreisircffon  1976  —  Die  beiden  letzten  Kreistreffen 
dieses  Jahres  finden  am  5.  September  ln  Reckling¬ 
hausen  und  am  16  /17.  Oktober  in  Osterode  am  Harz 
statt.  Zum  Ostcroder  Treffen  kommen  auch  die 
Kameradschaften  des  Ifl.  Bataillons  Ini. -Reg.  3  und 
der  Panzeriduorablctlung  21.  >  , 

Pr.-Holland 

Krelsverltelei  Oi  Helm  LoUe,  4131  Rhelnkamp-Baerl 
CesdiailsfOhrei:  Helmut  Jiiaerke.  2210  Itzehoe.  Rat- 
haui.  Abt  Patcn,chall<ibctrcuunq 

Goldene  Hochzeit  —  Seit  1713  war  cHe  Familie 
Pullwitt  in  OsIpreuOen  ansässig.  Ab  1914  wohnte  sie 
in  Hermsdorf  (Ostpreußen),  Eltern,  zwei  Brüder  und 
eine  Schwester.  Friedrich  Pullwitt  kam  1919  aus  dem 
Ersten  Weltkrieg  als  Kriegsbeschädigter  nach  Herms¬ 
dorf  und  übernahm  dort  die  im  elterlichen  Geschäft 
und  der  Gastwirtschaft  betriebene  Postagentur,  da  er 
seinen  ursprüngKchen  Beruf,  Maurer  und  Zimme¬ 
rer,  wegen  der  Verwundung  nicht  mehr  eusUben 
konnte.  Im  Rahmen  einer  Umschulung  ging  er  zum 
StraBenbauoml  Pr.-Holland  zur  praktischen  Aus¬ 
bildung  als  StraOemneuster,  besuchte  in  Königsberg 
die  Bdugewcrkschule  und  legte  die  Straßenmeistcr- 
prüfung  erfolgreich  ab.  Weitere  Stationen:  Krclsbau- 
aznt  Braunsberg,  Bau  des  Kraftwerks  in  Mehlsack, 
Kreis,  und  spater  Provinzialstraßcnmeister  für  den 
Landkreis  Btaunsberg.  Zur  Zeit  der  Postagenlur 
lernte  er  seine  spatere  Frau  Emma  Weinert  kennen, 
geboren  in  Hermsdorf,  dort  Haustochter  bei  den 
Eltern  (Landwirtschaft  und  Schneidermeister).  1926 
gab  es  an  einem  Montag  eine  große  Hochzeit,  aber 
nur  drei  Tage  Urlaub,  da  der  Straßenbau  den  jungen 
Ehemann  wieder  rief.  Im  Januar  1945  zogen  Frau 
und  Sohn  (1933  geboren)  mit  dem  Handschlitten  über 
das  Haff  auf  die  Flucht  nach  dem  Westen.  Friedrich 
Pullwitt  war  als  Kriegsbeschädigter  nicht  lm  Krieg, 
aber  er  mußte  in  Braunsberg  bleiben  und  helfen,  die 
FlücfatUngsströme  über  das  Hoff  zu  schleusen.  Im 
März  1945  folgte  er  der  Familie  und  traf  sic  in 
Pommern  bei  Verwandten  zufällig  wieder.  Kurz  be¬ 
vor  sic  auch  dort  von  der  Front  cingeholt  wurden, 
brachte  er  Frau.  Kind  ui>d  die  Verwandten  auf  ein 
Schiff  in  Kolberg  zum  übersetzen  nach  Swinemünde, 
mußte  aber  selbst  ln  Kolberg  bleiben.  Mil  dem  Rad 
von  Schwerin,  einem  Ruderboot  übet  die  Elbe  und 
mit  dem  Rad  über  Lüneburg,  Zeven  durch  das  Teu- 
IcLsmoor  kam  er  im  Mai  1945  in  Osterholz-Scharm- 
bedc  an.  Dort  hatte  seine  Familie  eine  Bleibe  gefun¬ 
den,  Zunächst  Versicherungsvertreter  und  Tabak- 
umtauschbelrieb  wurde  Pullwitt  1950  Angestellter, 
später  Beamter  beim  Finanzamt  in  Oserholz-Scharm- 
bcck.  Bis  zu  seiner  Pensionierung  196t  war  er  als 
Vollziehungsbeamter  tätig.  Seit  sechs  Jahren  wohnt 
das  Ehepaar  Pullwitt  in  der  Bremer  Straße  13.  Am 
31.  Mal  konnte  cs  mit  Verwandten,  Freunden,  Kin¬ 
dern  und  Enkelkindern  die  Goldene  Hochzeit  feiern. 
I>ie  Heimatkreisgemeinschaft  Pr.-Holland  und  die 
Patcnschaftslräger  Kreis  Steinburg  und  Stadt  Itzehoe 
wünschen  dem  Ehepaar  noch  viele  schöne  gemein¬ 
same  Jahre. 


Vereinsmitteilungen 


Vereinigung  Osipr.  Feuerwehren  e.  V. 

Düsseldorf  —  Die  ehemaligen  Feuerwehrka¬ 
meraden  des  Provinzlal-Feuerwehrverbandes 
treffen  sich  anläßlich  des  Bundesfreffens  clor 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Köln  am  Sonn¬ 
abend,  dem  5.  Juni,  ab  16  Uhr  zu  einem  kame¬ 
radschaftlichen  Beisammensein,  ln  Halle  9  sind 
Tische  reserviert  und  gekennzeichnet.  Zu  die¬ 
sem  Kameradschaftstrutfen  lädt  die  Vereini¬ 
gung  Ostpr.  Feuerwehren  e.  V.  ein  und  bittet 
um  rege  Beteiligung.  —  Bei  der  Mitgliederver¬ 
sammlung  wurden  zum  I.  Vorsitzenden  Werner 
Liedtke,  Thomer  Straße  16,  4000  Düsseldorf  13, 
und  zum  stellvertretenden  Vorsitzenden  Fritz 
StheffzicJt-Bahl,  Goelhestraße  39,  4600  Dortmund, 
für  drei  weitere  Jahre  wiedergewählt. 


"Der  (^iidietstkrunk 


Unser  BUdiersdirank  ist  weder  eine 
Buchhandlung  noch  ein  Antiquariat. 
Alle  angezeigten  Titel  sind  Jeweils  nur 
in  einem  Exemplar  vorhanden.  (FUr 
Buchwunsch  genUgt  eine  Postkarte  mit 
deutlicher  Absenderangabe;  bitte  kein 
Telefonat).  —  Näheres  darüber  finden 
Sie  in  unserer  ständigen  Rubrik  „Die 
Oslpreußische  Familie“.  Folgende 
Spenden  sind  abrufbereit; 

Gerhard  v.  Frankenberg:  Das  Zau¬ 
berreich  des  Lebens  (Sachbuch).  — 
Karl  Heinrich  Waggerl:  Die  Kunst  des 
Müßiggangs. —  Richard  Voß:  Richards 
Junge  (Roman).  —  Polly  Maria  Hofier: 
Andr^  und  Ursula  (Roman).  —  Henry 
Fuchs:  Die  Bewohner  der  Kurischen 
Nehrung  (im  Spiegel  ihrer  Sagen).  — 
Peter  Paul  Schwarz  (Herausg.):  Bett¬ 
hupferl  für  Madame  (Plaudereien).  — 
Für  Gartenfreunde:  Bäume  und  Sträu- 
eher.  —  Neuer  Glanz  des  Garlenjah- 
res.  —  Praktisches  Gartenlexikon.  — 
Christine  Brückner:  Letztes  Jahr  auf 
Ischia  (Roman).  —  Arthur  Hailey: 
Airport  (und  drei  weitere  Romane). 

—  Stefan  Andres:  Der  Mann  im  Fisch 
(Roman).  —  Ostpr.  Anekdoten;  Von 
Grafen,  Pastoren  und  Marjellchen.  — 
Friedrich  Sieburg;  Chateaubriand 
(Biographie).  —  Willi  Heinrich:  Min¬ 
iere  Reife  (Roman).  —  Manfred  Haus¬ 
mann;  Salut  gen  Himmel  (Roman).  — 
H.  E.  Seuberlich:  Weißes  Mädel, 
schwarze  Freundin  (Jugendbuch).  — 
Karte  von  Glommen  und  KJ.  Sansgar- 
ten.  —  PLero  Scanziani:  Drei  Männer 
suchen  die  Wahrheit  (Abenteuer!. 
Reise).  —  Christian  Diederich  Hahn; 
Der  Unbändige  (Roman),  —  Bernt  v. 
Heiseier:  Die  gute  Welt  (Roman).  — 
Gerhard  Prause:  Genies  ganz  privat 
(Plaudereien).  —  Margery  Sharp:  Die 
vollkommene  Lady  (Roman).  —  Her¬ 
mann  Sudermann;  Frau  Sorge  (Ro¬ 
man).  —  Sammlung;  Kriegsbriefe  ge¬ 
fallener  Studenten.  —  H.  H.  Houben; 
Christoph  Columbus  (hist.  Roman).  — 
Jo  Hanns  Rösler;  Mitleid  verbeten 
(Künstlerschicksale).  —  Marguerite 
Steen:  Stiere  von  Parral  (Roman).  — 
Paul  Georg  Münch:  Mein  frohes  Völk¬ 
chen  (von  Kindern  und  ihren  Eltern). 

—  Edita  Morris:  Das  Leben  heiß  zu 
lieben  (Roman).  —  Amtliche  Texte* 
Moskauer  und  Warschauer  Vertrag. 

—  Verschiedene  Erzähler:  über  den 
Tag  hinaus.  —  Curt  Goetz:  Napoleon 
ist  an  allem  schuld  (Filmkomödie).  — 
Hermann  Erich  Busse;  Bauern-Adel 
(Roman).  —  Jözsef  Kardinal  Mind- 
szenty:  Erinnerungen.  —  Anna  Char¬ 
lotte  Wutzky:  Walzerklänge  an  der 
Donau  (Roman).  —  Helmut  Gollwitzer: 
. . .  und  führen,  wohin  du  nicht  willst 
(Bericht  einer  Gefangenschaft). 
Warwick  Deeping:  Außenseiter  der 
Gesellschaft  (Roman).  —  Erich  Käst¬ 
ner:  Heiterkeit  kennt  keine  Grenzen. 

—  Verschiedene  Erzähler;  OstpreuBi- 
•scher  Sommer  heute.  —  Auguste  Sup¬ 
per:  Die  Mühle  im  kalten  Grund  (Ro¬ 
man).  —  Joachim  Bodamer:  Gesund¬ 
heit  in  der  technischen  Welt  (Sach¬ 
buch).  —  Maria  Schneider;  Der  Wan¬ 
derer  durch  den  Sternkreis  (hist.  Ro¬ 
man).  —  Ernst  Zahn:  Die  Frauen  von 
Tannö  und  ErnI  Behaim  (Romane).  — 
Otto  Ernst;  Laßl  uns  unseren  Kindern 
leben  (f.  Eltern  und  Erzieher).  —  Jean 
Hougeron;  Das  Mädchen  von  Saigon 
(Roman).  —  In  Großdruckbuchstaben' 
Köstliche  klassische  Kurzgeschichten. 

Carl  Rothe:  Olivia  (Roman).  — 
Richard  Mason:  Schatten  über  den 
blauen  Bergen  (Roman).  —  Arthur 
Jaenicke:  Der  RUt  nach  Lunden  (Er¬ 
zählung).  —  Josef  Friedrich  Perkonig' 
Der  Schinderhannes  zieht  übers  Gebirg 
(Erzählung).  —  Reinhold  Schneider- 
Die  silberne  Ampel  (Roman).  —  Felix 
Timmermans:  Franziskus  (Roman). 

Heinrich  Spoerl:  Die  Hochzeitsreise 
(Roman).  —  Nikolai  Ljesskow;  Der 
verzauberte  Pilger  (Roman).  —  Ho- 
nore  de  Balzac;  Cäsar  Birotteau  (Ro¬ 
man). 
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So  war  es  damals 
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Ostpreußenblau  warten,  in  der  Hoffnune 
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sl  A  T  groß.  Demi 

rt  nur  5.  Ausgaben  unserer  Zeitung  pro  Jahr 
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^/5  wr  vor  i/re,  Jahren  die  Rubrik  Das 
Ennncrungsfoto’  einrichteten,  konnten  ’  wir 


Das  Erinnerungsfoto 

Bild  70  bis  75 

wirklich  nicht  ahnen,  welchen  Umfang  die  Zu-  dauerlicher  ist  es  für  die  Einsender.  Bedeutet 
JcwrfXMgfn  annehmen  würden.  So  erfreulich  das  es  für  sie  doch,  daß  sie  viele,  viele  Monate 
starke  tcho  für  die  Redaktion  ist,  um  so  be-  geduldig  warten  müssen. 


Da  uns  sonst  der  Platz  fehlt,  um  mehr  als 
ein  Bild  pro  Woche  zu  veröffentlichen,  können 
wir  heute  die  Gelegenheit  nutzen,  aus  den  zur 
Zeit  noch  vorliegenden  69  (!)  Erinnerungsfotos 
eine  ganze  Seite  anläßlich  des  Bundestreffens 
der  Ostpreußen  in  Köln  zu  gestalten. 

Viel  Freude  beim  Betrachten  der  Bilder  und 
ein  frohes  Wiedersehen  mit  früheren  Freunden 
und  Bekannten  wünscht  Ihnen  Ihr 

Horst  Zander 


(70)  Präparanden-Pension  Hartung  ln 
Osterode  —  Dieses  Foto  w  urde  im  Sommer 
1917  in  der  Präparanden-Pension  Hartung 
aufgenommen,  die  sich  in  der  Ludendorff¬ 
straße  in  Osterode  befand.  Abgebildet  sind 
in  der  oberen  Reihe  (v.  I.  n.  r.);  Pochwalla, 
Trusdorff,  Meiritz.  Nagel.  Ollesdi,  Pretsdi, 
Adomeit,  Leicht;  untere  Reihe:  Pokojewski, 
Sommerfeld,  Rimek  (am  Tisch),  Ponsions¬ 
lehrer  Schwittek,  F.  Zimmermann,  Laurien. 
Zu  dem  Bild  sriireibt  unser  Loser  Otto  Trus- 
dorft,  der  heute  in  Glückstadt  lebt:  »Oste¬ 
rode  hatte  neben  dem  staatlichen  Lehrer¬ 
seminar  auch  eine  städtische  Präparanden- 
.•\.nstält  mit  drei  Klassen.  Sie  diente  aus¬ 
schließlich  zur  Vorbereitung  auf  das  Lehrer¬ 
seminar,  die  Schulleitung  war  in  Personal¬ 
union  in  die  Hand  des  Seminardirektors  ge¬ 
legt.  Während  die  Seminaristen  im  Inter- 
iiiit  untergebracht  und  verpflegt  'Wurden. 
iKcareii  die  Präparanden  verstreut  in  der 
.Stadt  in  gemieteten  Pensionen  unterge- 
brachl,  die  der  Aufsicht  der  Sc*'ulleitum 
unterstanden.*  (Foio  oben) 


'"PL. 

; • 


(71)  Bismarck-Oberlyzeum  in  Königsberg 
—  Das  Bild  zeigt  die  Klasse  O  I  a  am  27.  Fe¬ 
bruar  1935  nach  bestandenem  Abitur.  In 
der  Mitte  Klassenlehrerin  Oberstudienrätin 
Schülke.  Vor  einem  Jahr  konnten  einige  de: 
damaligen  Klassenkameradinnen  das  40jäh- 
rige  Abi-Jubiläum  feiern.  Wie  unsere  Lese¬ 
rin  Ursula  Lundt,  geborene  Scharffetter,  die 
heute  in  Mölln  lebt,  schreibt,  will  man  sich 
künftig  öfter  treffen.  Entsprechende  Zuschril- 
ten  bitte  unter  dem  Stichwort  »Erinnerungs¬ 
foto  71“  an  die  Redaktion  richten. 


(72)  Deutschordensschule  Wchlau,  Real¬ 
gymnasium  —  Unser  Leser  Werner  Lippke. 
der  heute  in  Kaltenkirchen  lebt,  schickte  uns 
dieses  Foto.  Es  zeigt  die  Abiturienten  des 
Jahres  1933  vom  11.  März.  Obere  Reihe 
(von  links  nach  rechts);  Müller,  Lippke,  Ku- 
beil,  Studiendirektor  Dr.  Pilch,  Hurtdert- 
mark,  Press.  Jabionski,  Gottschalk.  Untere 
Reihe:  Thulke  t  (gefallen),  Blum,  Müller. 
Schatz,  Hardt.  (Foto  link«) 


(73)  Gymnasium  Tilsit  —  Am  19.  Fe¬ 
bruar  vergangenen  Jahres  konnten  die  hier 
abgebildeten  Schüler  ihr  50.  Abitur-Jubi¬ 
läum  feiern.  Im  Harburger  Waldschlößchen 
tauschte  man  Erinnerungen  aus  und  ge¬ 
dachte  vor  allem  der  Klassenkameraden,  die 
nicht  mehr  unter  den  Lebenden  weilen.  Da¬ 
mals,  1925,  waren  es  (obere  Reihe,  von 
Fnks  nach  rechts)  nodi:  Erich  Klinger,  Kurt 
Wolisat,  Gerhard  Hartung  (t),  Hans  Rosen¬ 
feld,  Ernst  Kurschat  (t).  Joachim  Orlowski 
(1),  Georg  Weisser;  mittlere  Reihe:  Israel 
Grunberg  (verschollen),  Horst  Kenkel,  Hel¬ 
mut  Ruhnke  (t).  Richard  Warßas  (t).  Wer¬ 
ner  Schwarz  ;  vorn:  Oskar  Didszies  (’f), 
Werner  Kork.  Zu  diesem  Foto  schreibt  un¬ 
ser  Leser  Dr.  Werner  Schwarz,  der  heute  aul 
der  Insel  Amrum  lebt,  u.  a.:  »Unsere  Klasse 
gehörte  auch  der  leider  inzwischen  verstor¬ 
bene  Leiter  des  Ostpreußischen  Jagd¬ 
museums.  Loellke.  an  sowie  der  heute  m 
Hamburg  lebende  Martin  Sommer.  Vielleicht 
erfahren  wir  durch  diese  Veröffentlichung 
etwas  über  das  Schicksal  unseres  j^mera- 
den  Israel  Grünberg  sowie  über  Erich  Klin- 
oer  der  als  Wehrmachtspfarrer  im  Feld 
war.“  Eventuelle  Zuschriften  unter  dem 
Stichwort  »Erinnerungsfoto  73'  leitet  die 
Redaktion  gern  an  den  Einsender  weiter. 


(74)  Privatschule  Pröbbernau  bei  Kahl¬ 

berg  (Kreis  Eibing)  —  Zu  diesem  Foto 
schreibt  Leser  Hans  Karrasch,  der  heute  in 
Leverkusen  lebt:  »Auf  Anregung  einer  ehe¬ 
maligen  Schülerin  meiner  Privatschule  send' 
ich  Ihnen  diese  Aufnahme.  Sie  entstand  1927 
am  unvergeßlichen  Ostseestrand  anläßlidi 
des  Besuches  amerikanischer  Schüler  aus 
Eckelson  (Nord-Dakota),  mit  deren  Schule 
wir  korrespondierten.  Frau  Duhnkc,  gebo¬ 
rene  Sperling,  wird  sich  freuen,  wenn  sich 
weitere  Schulkameraden  melden  würden.' 
Ihre  Zuschriften  richten  Sie  bitte  an  die 
Redaktion  untef  dem  Stichwort  »Erinm- 
rungsfoto  74“.  (Foto  obonl 

(75)  Lyzeum  Seidel  —  1920  entstand 

diese  Aufnahme,  die  wir  von  unserer  Lese¬ 
rin  Else  Weiher  bekamen,  die  heute  in  Ham¬ 
burg  lebt.  Das  lustige  Bild  zeigt  einen  Teil 
der  vorletzten  Klasse  des  Lyzeums  Seydel 
an  einem  Sommermorgen  in  Groß-Dirsch- 
keim.  Oben,  von  links:  Else  Lundehn,  Hilde 
Lundehn,  E.  Voigt,  Anna  York  von  Warten¬ 
burg,  Ida  Frey,  Erika  Meitzen.  Unten:  Eleo¬ 
nore  von  Haverbeck,  Hildegard  Pawlow- 
ski,  Josefinc  Zikan,  Ellinor  Kolbe,  Germaine 
Szibor,  Dora  Schwabe  (Rehs)  und  Else  Wei¬ 
her»  (Foto  iialu) 


Aktuelles 
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Der  Fortschritt  und  der  Fußball 


Eine  nachdenkliche  Betraditung 

Niehl  nur  die  Musik  —  wie  Wilhelm  Busdi 
schon  wußle  —  auch  der  Forlschrill  isl  ofl 
mil  Geräusdi  verbunden.  Was  nidil  gegen 
die  Concorde  mil  übersdiallknall  und  Lärm¬ 
schleppe  gehl.  Es  handell  sich  hier  um  die 
,an  den  Verbraucher“  gebrachle  Jeder- 
manns-Technologie  im  Alllag,  besonders  am 
All-Samslag.  Aber  der  Reihe  nach: 

Freitagabend,  das  heißt:  Sonnabendmor¬ 
gen  klingelt  kein  Wedcer.  Häuschen  am 
Stadtrand  im  Grünen,  Stille  ringsumher, 
bißchen  Amselflölen,  Reflexe  des  Mattsdiei- 
btmgeschehens  an  den  Fenstern.  Später  fah¬ 
ren  ein  paar  Autos  ab  mil  Besucher.  Stille. 
•Aufatmen,  durchatmen,  einschlafen, 
schnarch! 

Plcilzlich  rasseln  Panzerketten,  Schüsse 
bellen,  von  ferne  rumpelt  schwere  Arlillc- 
rio.  Ach  du  meine  Güte.  Der  Verleidigungs- 
lallV 

Mitnichten.  Ein  sonniger  Sonnabendmor- 
c|en.  Am  übernächsten  Grundstück  transpor¬ 
tiert  ein  Förderband  das  zur  Bausteile  hin¬ 
ter  dem  Haus,  was  der  (motorgelriebenen) 
Mischer  ausspukt.  Der  Benzinrasenmäher 
von  gegenüber  hat  Fehlzündungen.  Hundert 
Meter  weiter  kippt  ein  Lastwagen  eine  La- 


Osldeutsche  Bundestreffen  1976 
5.  6.  Juni:  Köln-Deutz,  Messehallen-Ost, 
Landsmannschaft  Ostpreußen 
5.  6.  Juni;  Kiel 

Pommersche  Landsmannschaft 
5.  6.  Juni:  Nürnberg 

Sudetendeu Ische  Landsmannschaft 
12.  13.  Juni:  Münster,  Münsterlandhalle, 
Landsmannschaft  WestpreuBen 
11.  12.  September:  Essen, 

Landsmannsdiaft  der  Oberschlesier 


düng  Ziegel  auf  die  Fahrbahn  und  in  den 
Garten  vorm  Haus.  Ein  feines,  aber  durdi- 
dringendes  Surren  liegt  in  der  Luft.  Die 
eleklrisdien  Wasserpumpen  mit  Doppel- 
eflckl  arbeiten:  Bewässerung  der  Gärten 
unter  Einsparen  der  hohen  Kosten  für  kost¬ 
bares  Naß  aus  der  städtischen  Wasserlei¬ 
tung  (bei  gleichzeitig  erhöhtem  Slromver- 
hraud),  was  audi  zugunsten  der  Stadlwerke 
geht). 

Es  ist  auch  kein  MG-42,  das  da  rattert, 
sondern  eine  elektrische  Heckenschere.  Und 
was  da  von  Ferne  herandröhnl,  ist  kein 
Verb.ind  viermotoriger  Bomber;  es  isl  eine 
schwere  Diesellok  der  Bundesbahn.  Irgend¬ 
wie  waren  die  alten  Dampfrösser  humaner, 
die  i»ustelen  wie  unsereiner  vor  Anslren- 
<iung,  wenn's  hart  wurde.  Außerdem  hielten 
sie  Kohlenhalden  auf  erträglicher  Höhe. 
.Srijwamm  darüber,  Regierung  und  Bundes¬ 
bahn  werden  das  schon  wissen. 

Früher  wurde  —  fast  lautlos  —  von  Hand 
gemortidl,  der  Handrasenmäher  machte 
..Isduilsch",  die  Heckenscheren  (Hand) 
klickten.  Und  außerdem  hielt  das  kein  Be¬ 
diener  stundenlang  aus.  Aber  zur  höheren 
Blüte  der  Wirtschaft  wird  von  der  Gefrier¬ 
truhe  bis  zur  Bohrmaschine  (darüber  wollen 
wir  gar  nicht  reden)  einiges  auf  den  Markt 
geworfen.  Wer  was  auf  sich  hält,  hat . . . 


von  Claus  Börner 

Und  das  zieht  zuweilen  in  der  Bundes¬ 
ökonomie  belebende  Kreise.  Bei  den  Ge- 
schirrspül-Automalen  jedenfalls  waren  dann 
auch  die  Porzellanmanufakturen  (wieso 
eigentlich  .manu“,  wo  da  von  Hand  nichts 
mehr  gemacht  wird)  in  den  Absatz-Auf¬ 
schwung  mit  hineingezogen  worden.  Sie 
sollten  maschinenfestes  Dekor  auf  dem  Por¬ 
zellan  anbringen. 

Also:  nicht  überhörbarer  Fortschritt  im 
Garten.  Was  tun,  wenn  man  nicht  mitmi¬ 
schen  will?  Laut  Klavier  spielen,  Einkäu¬ 
fen  fahren,  spazieren  gehen?  Machen  wir. 
Und  dann  kommt  der  rettende  Gedanke  für 
den  Nachmittag.  Irgendwo  —  dämmert's  im 


Hamburg  —  Bevor  die  Schießsaison  zu 
Ende  und  die  Königsberger  Schützengilde 
in  die  Sommerferien  geht,  möchten  wir 
noch  einmal  von  unseren  sportlichen  Akti¬ 
vitäten  und  den  dabei  erzielten  Erfolgen 
berichten. 

An  die  Vereinsmeisterschaften  im  Januar 
schlossen  sich  die  Kreismeisterschaften  im 
März  an.  Dabei  konnten  in  der  Disziplin 
Luftgewehr  die  Königsberger  im  Wett¬ 
bewerb  mit  1 1  Vereinen  den  Kreismeister 
in  der  Damenklasse  stellen.  In  der  männ¬ 
lichen  Jugendklasse  belegten  unsere 
Schützen  einen  8.  Platz,  in  der  Altersklasse 
zwei  6.,  einen  8.  sowie  einen  13.  Platz.  Mit 
unseren  Senioren  konnten  wir  in  der  Ein¬ 
zelwertung  einen  2.  Platz  erringen. 

Bei  der  Luftpistolen-Kreismeisterschaft 
erzielten  die  Königsberger  Schützen  sehr 
beachtliche  Erfolge.  Allein  4  Kreismeister 
in  der  Einzelwertung  der  weiblichen  Schü¬ 
ler,  der  männlichen  Schüler,  der  Damen- 
Altersklasse  sowie  der  Senioren-Schützen- 
klasse  konnten  wir  in  dieser  Disziplin 
stellen.  Die  Schützin  der  weiblichen  Schü- 
Icrklasse  war  Karin  Kahlau,  deren  Vater 
aus  der  Schafsgasse  in  Königsberg  stammt. 
Sie  erzielte  mit  ihren  13  Jahren  sehr  be- 
achtlidie  272  Ringe,  für  die  sie  ein  beson¬ 
deres  Lob  verdient. 

Bei  den  männlichen  Schülern  und 
Jugendlichen  gingen  je  ein  2.  Platz  an  die 
Königsberger.  In  der  Damenklasse  er¬ 
kämpften  unsere  Schützinnen  mit  der 
Pistole  einen  3.,  5.  und  6.  Platz.  In  der 
männlichen  Schützenklasse  gingen  je  ein 
7.,  8.,  12.,  13.  und  14.  Platz  an  die  Königs¬ 
berger.  ln  der  Seniorenklasse  erkämpften 
sich  die  Schützen  neben  dem  Kreismeister 
noch  einen  3.  und  4.  Platz.  In  den  Mann¬ 
schaftswettbewerben  errangen  die  Königs¬ 
berger  viermal  einen  1.  Platz. 

Alle  Angehörigen  der  Königsberger 
Schützen  sowie  Vertreter  der  Kreis-  und 
Landesebene  des  Hamburger  Schützen¬ 
bundes  freuten  sich  über  diese  Erfolge.  Es 
wird  höchste  Zeit,  daß  die  Königsberger 
Schützen  wieder  in  eigene  Räumlichkeiten 
einziehen  können,  um  die  Schießerfolge 
weiter  auszubauen  und  damit  auch  der 


Oberstübchen  —  spielt  irgendwer  gegen 
irgendwen  Fußball.  Um  16  Uhr. 

Langsam  verebbt  der  Lärmpegel,  letzte 
Teppichklopfer  hören  auf  (komisch,  es  gibt 
doch  Staubsauger?).  Aber  manche  mögen's 
eben  gründlich.  Erwartung  macht  sich  breit. 

Stille  —  und  absolutes  Fahrverbot  auf 
den  Straßen.  Selbst  die  Vögel  schweigen 
respektvoll.  «König  F.“  hat  sein  Volk  in 
Bann  geschlagen.  Ab  und  an  quillt  ein  Auf¬ 
stöhnen  aus  den  Häusern,  da  muß  wer  was 
verpatzt  haben.  Natürlich,  auch  Jubelfetzen 
hängen  in  der  Luft.  Am  besten  sind  die 
Spiele  mit  Verlängerung. 

Nein,  nein,  jetzt  wird  meinerseits  kein 
Rasen  gemäht.  Erstens  ist  es  eine  große 
Stunde  der  Nation  und  zweitens  bin  idi 
nicht  lebensmüde. 

Es  müßte  noch  viel  mehr  Fußball  gespielt 
werden.  Sagt  der  Fan  CB 


Jugendarbeit  größere  Möglichkeiten  ein¬ 
zuräumen. 

Wir  danken  an  dieser  Stelle  für  die 
vielen  Spenden,  die  wir  auf  Grund  unseres 
Artikels  im  März  im  Ostpreußenblatt  er¬ 
hielten.  Sie  kommen  dem  Bau  unseres 
neuen  Schützenhauses  zugute.  Zu  finden 
sind  wir  unter  der  Adresse  unseres  Ober¬ 
vorstehers  Arno  Sprogies,  Lindenallee  51, 
und  sind  auch  in  Köln  mit  einem  Informa¬ 
tions-  und  Schießstand  dabei. 

Ursula  Wiese 

Könißsberger 
Allgemeine  Zeitung 

Ausstellung  beim  Bundestreffen  in  Köln 

Frankfurt  (Main)  —  Während  des 
Pfingsltreffens  der  Landsmannschaft  in 
Köln  zeigt  die  Arbeitsgemeinschaft  der 
früheren  Königsberger  Allgemeinen  Zei¬ 
tung  (KAZ)  die  lohnenswerte  Ausstellung 
«lOÖ  Jahre  KAZ“.  Zu  sehen  sind  dort  frü¬ 
here  Ausgaben  der  Zeitung,  alte  Fotos, 
Hefte  von  Betriebsausflügen,  alte  Bücher 
und  Schriften.  Besonders  stolz  sind  die  Mit¬ 
glieder  der  Arbeitsgemeinschaft,  daß  sie 
Jahrgangs-Bände  von  1933  bis  1944  und 
von  1945  erwerben  konnten.  Neben 
Büchern  der  damaligen  KAZ-Redakteure 
wird  dort  auch  die  «Festschrift  100  Jahre 
KAZ“  angeboten.  Diese  Ausstellung,  die 
im  Obergeschoß  der  Halle  13  im  Kölner 
Messegelände  zu  sehen  ist,  sollte  niemand 
versäumen.  Sie  ist  Pfingstsonnabend  und 
-Sonntag  ganztägig  geöffnet.  hz 


Kamerad,  ich  rufe  Dich  ' 

Kameradschaft  Luftgau  1  OatpreuBen  und  Danzig 

Celle  —  Die  Kameraden  treffen  sich  Pfingsten  in 
Köln  am  Sonntag  nach  der  Kundgebung  im  Bereich 
der  Stadtgemeinschaft  Königsberg  an  vorbezeichne- 
ten  Tischen  und  wenden  sich  an  Alfred  Pfaff, 
Friednich-Ebert-StraBe  317,  4100  Duisburg-Beeck, 

Telefon  02  03  /  46  03  22. 


Kirchliche  Mitteiiungen 


Gottesdienst 

Gladbeck  —  Sonntag.  13.  Juni,  15  Uhi.  in  der 
Pduluskirche  in  Gladbeck-Brauck,  KoOheidestraBc. 
Gottesdienst.  Dazu  sind  die  Gemelndegliedcr  aut  den 
früheren  Kirchenprovinzen  Ost-  und  WestpreuBen 
herzlich  eingeladen.  Die  Uturgie  h41t  Pfarrer 
Cybulld,  Lüdenscheidi  die  Predigt  Pfarrer  Tegler, 
Bottrop.  Im  Anschluß  an  den  Gottesdienst  findet  ein 
zwangloses  Beisammensein  statt,  Kaffee  und  Kuchen 
werden  gereicht.  Pfarrer  Tegler  wird  über  die  Lage 
der  evangelischen  Kirche  In  der  Heimat  berichten. 

Helmatgedenkstunde 

Bethel  —  Sonntag,  20.  Juni,  15  Uhr.  Heimatgedenk* 
stunde  der  ostpreuBi.schen  Vertriebenen  in  der  Wald- 
kirchc  von  Bethel.  Die  Ansprache  hält  Dr.  Richard 
Mexieregger.  Pfarrer  in  Breitenstein  (Ostpreußen) 
und  Superintendent  in  Tilsit-Ragnit.  Es  spielt  üer 
Posaunenchor  Bethel.  Parkplatz  am  Pförtnerhaus. 


K  U  LTU  R  NOTIZEN 


We.sideutsdier  Rundfunk  —  Haben  Vertrlc- 
benenverbände  nodi  eine  Daseinsberechtigung? 
Joachim  Besser,  Herbert  Hupka  und  Franz 
Kusch  diskutieren  diese  umstrittene  Frage. 
Sonntag,  6.  Juni,  8  bis  9  Uhr,  II.  Programm 

Bayerischer  Rundfunk  —  Pfingsltroffen  der 
Heimatvertriebenen.  Berichte,  Kommentare  und 
Musik.  Montag,  7.  Juni,  19  Uhr  15  bis  20  Uhr, 
B2. 

Im  Rahmen  der  IS'.  Ostdeutschen  Kullurwo- 
efae  Ravensburg  gibt  das  Rosenau-Trio  ein 
Gastspiel  mit  der  Hörfolge  .Hermann  Löns  — 
Grün  isl  die  Heide'.  Evangelischer  Gemeinde¬ 
saal  Ravensburg.  Weinbergstraße.  Dienstag,  8. 
Juni,  20  Uhr.  —  Heimat  an  der  Ostsee  —  Hei¬ 
mat  in  Europa.  Ein  Vortrag  von  Prof.  Dr.  Wer¬ 
ner  Schienemann.  Kleiner  Saal  des  Hotels 
Waldhorn,  Ravensburg.  Mittwoch,  16.  Juni,  20 
Uhr. 

Sender  Freies  Berlin  —  Aus  Opern  von,  nach 
und  mit  E.  T.  A.  Holtmann.  Opernkonzert.  Don¬ 
nerstag,  10.  Juni,  15  Uhr  32  bis  16  Uhr  30  SFB  I. 

Stiftung  Deutschlandhaus  Berlin  —  Das  klin¬ 
gende  Künstlerporlralt:  Otto  Besch  zum  10.  To¬ 
destag.  Mitwirkende  Sylvia  Petri  —  Klavier, 
Wolfgang  Schmidt  —  Bariton.  Sonnabend,  12. 
Juni,  16  Uhr 

Das  Jahrestrefien  der  ostpreuBischen  Arzt¬ 
familie  wird  am  19.  und  20.  Juni  in  Göttingen. 
Collegium  Albertinum,  begangen.  Im  Mittel¬ 
punkt  steht  ein  Festvortrag  von  Prof.  Dr.  H. 
Vogt  zum  Gedenken  an  das  I25]ährige  Bestehen 
des  Vereins  tür  wissenschaftliche  Heilkunde 
in  Königsberg  (Pr.). 

Von  Esther  Knorr-Anders  (Königsberg)  er¬ 
scheint  im  Herbst  zur  Buchmesse  die  Erzählung 
.Frau  Models  Haus  am  Wasser"  im  Literari¬ 
schen  Verlag  Helmut  Braun,  Leverkusen.  Es 
handelt  sich  um  die  Geschichte  einer  jungen 
Intellektuellen,  die  während  des  Urlaubs  mit 
Ihrer  Doklorarbeit  fertig  werden  muß. 

Der  goldene  Ball  heißt  ein  Familienroman, 
den  unser  Mitarbeiter  Herbert  Meinhard  Mühl¬ 
pfordt  in  einigen  Wochen  im  Adam  Kraft  Ver¬ 
lag,  München,  erscheinen  läßt.  Der  Königsberger 
—  Arzt,  Heimatforscher,  Historiker  und  Schrift¬ 
steller  —  ist  unseren  Lesern  seil  langem  be¬ 
kannt,  nicht  zuletzt  durch  das  handliche  Lexi¬ 
kon  .Königsberg  von  A-Z'. 

Wimpel  der  Kurenkäbne,  das  weitverbreitete 
Buch  von  Hans  Woede,  war  lange  Zeit  vergrif¬ 
fen.  Jetzt  kommt  eine  neue  Ganzleinen-Aus- 
gabe  zum  Preis  von  28, —  DM  im  Holzner- 
Verlag,  Würzburg,  heraus.  Der  Verlag,  einst¬ 
mals  in  Tilsit  ansäßig,  begeht  in  diesem  Jahr 
sein  SOjähriges  Bestehen, 


Die  Damen  wurden  Kreismeister 

Beaditliche  Erfolge  der  Königsberger  Sdiützengilde  in  Glinde 


1  Bekanntschaften 

' - ^ 

.Meine  BeKannte,  25  1.67.  möchte  ei¬ 
nen  soliden,  kath.  Ostpreußen  zw. 
28  und  32  Jahren  in  steiferer  Posi¬ 
tion  zwecks  späterer  Heirat  ken- 

Witwer-Rentner,  Milte  60.  ev.,  Haus¬ 
besitzer.  ohne  Kinder,  wünscht 
die  Bekanntschaft  einer  Dame 

1  zwischen  50  u.  62  Jahren  zw’ecks 
gemeln.samer  Haushaltsführung. 
Zuschriften  mit  Bild  (zurück) 
unter  61  610  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  2  Hamburg  13.  ^ 

Rheumakranke 

wurden  schmerzfrei,  durch  An¬ 
wendung  von  Dr  B  o  n  s  e  > 
Pferde-Flnld  88 

Verlangen  Sie  Gratisprospekt. 
BB.Minck.  237  Rendsburg.  Postf. 

nenicrnen.  Bildzuschriften  unter 
6!  565  an  Das  Ostpreußenblatt.  2 
Hamburg  13. 

Ostpreuße.  66  1,65.  nidit  unvermö-; 
1  gend.  mit  Grundbesitz  Nähe  Ham- 

ZahHttntin 

osipretiilln.  54  1,68.  gute  Ersehe!-, 
nun«,  naturlirbcnd,  finanziell  un¬ 
abhängig.  möchle  gerne  einen 
riktien.  anständigen  Herrn,  mög- 
lU'hst  aus  dem  Raum  SUdbaden. 
kennenlernen.  Zuschriften  untei 

bürg,  wünscht  die  Bekanntschaft 

1  einer  lieben,  ehrlichen  Frau  zw. 

'  Wohngemeinschaft,  auch  Spätaus¬ 
siedlerin.  Zuschriften  unter  61  S29 

Ida  Pal.nke-Lletzner»  geb.  Kllmmek 
(Ostpr.) 

an  Das  Ostprcußcnblatt,  2  Ham¬ 
burg  13. 

«J  564  an  Das  O.stproußenblalt.  2 
Hamburg  13. 

Suche  liebe,  charaktervolle,  schlan- 

Nylon-Vogelsdiulznelze 

O-tpreullr,  to  1.83.  ln  gesicherter 
Position,  sudit  einfache,  liebe 
Frau  zwecks  baldiger  Heirat.  Nur 
ernstgemeinte  Zuschriften  unter 
r,l  508  an  Das  OstprcuOenblatt,  2 
Hamburg  13. 

ke  Frau,  gute  Hausfrau  für  har¬ 
monisches  Leben.  Bin  Verw.-An- 
gestellter.  58/1,68,  ev..  Haus  und 
Garten  vorhanden.  Raum  Rott¬ 
weil.  Heimatort  Mohrungen.  Zu- 
s<hriften  unter  61  567  an  Das  Ost- 
1  preußenblatt,  2  Hamburg  13. 

10  Meter  lang  ~  jede  Breite 
DM  —.55  pro  qm  Incl.  MWSt.  Min- 
destmengc  50  qm.  direkt  ab  Fabrik 
lieferbar. 

Netzfabrik,  29  Oldenburg  23,  Tele¬ 
fon  (04  41)  5  20  88. 

BETTFEDERN 

(auch  haadgasdilUient) 
initna,  fertige  Betten,  | 
Bcttwltcbe,  Dauneodedieii  | 


KAROSTEP-Fladibatltn 
'  dlrakt  «an  FaAkairltk 

Rudolf  BLAHUT  ni'z, 

Slammhaui  Desetaenitz-Neuem.  jetzt: 
tatt  Fartk  I.  Wald,  MarieuU.  << 
Ausldhrl.  Aogcbol  u.  Master  koateil. J 


Tilsiter  Morkenköse  im  Slüd 


hält  länger  fiisdi  I 


Nach  ostpr.  Rezepten  hergestellt 
und  gelagert. 

Heim  Reglln,  2t7  Ahrenftburg/Hotit. 
Bitte  Preisliste  anfordcrnl 


Anzeigen  knüpfen  neue  Bande 


JedeFtau 

hmn  fclipfi 

jünoer  autaahan.  anziahandar 
wirkan.  wann  Oatlchi  und  Halt 
fral  von  FAltchan  und  Unrain- 
haitan  sind.  BanOtzan  Sia  mafn 
•Parlaar-Nanöl«,  Sia  wardan 
ba^atart  aain.FQr  AuganJidar. 
Haia  u.  KrAbantoida  nahman  Sia  daa  achnall 
glAttanda  NartM  (OM  10,201.  FOr  die  Nacbt 
dia  f  aoanarlaranda  NaccöFCrama  (OM  15/40). 
Haute  noch  baataAan  •  In  30  Tagen  bazahian. 

tITt  MOKM  >  ABtl  40  •  Mi 


Sonderangebot  I 

Haus-  und  StraSanslippei 
aus  weich.  Rindboxl^er 
EMSOLD-Einlagen. 
Qummflaufsohte. 

Qr.  3S-46  DM  29.50 

Schuh-Jösl.  Abt.  B  97 
6120  Erbach  (Odw.) 


•/ 


Die  letzten 
Stunden  daheim 

OstpreuOlsGhe  Menschen  schll- 
dem  den  Abschied  von  der 
Heimat  und  das  Grauen  der 
Flucht  Mit  Vorgeschichte  des 
Krieges. 

ttt  Seiten  mit  M  Illustratio¬ 
nen.  glanzkasch.  Einband 

Preis  S.gn  DM 

Staats-  und 
Wirtschaftspolitische 
Gesellschaft  e.  V. 

2  Hamburg  13,  Postfach  8327 


Freiheitsmarsch  der  Äntikommunisten  Donnerstag,  17.  Juni  1976  in  Bonn 

Demonstrieren  Sie  mit  uns  für  ein  freies,  geeintes  Deutschland  in  einem  nicht-kommnnistisdien  Europal 
Treffpunkt  des  Demonstrationszuges:  12.30  Uhr  -  13.00  Uhr  am  DVU-Stand,  Parkplatz  unter  Autobahn-Abfahrt  Bonn-Nord 

#  Absdilußkundgebung:  15.00  Uhr  Münsterplatz  # 

Tteten  auch  Sie  der  überparteilidren  DVU  bei;  DEUTSCHE  VOLKSUNION,  Postfach  45,  8033  Planegg  -  Tel,  089/831564 

KONTEN  FÜR  SPENDEN;  Postscheckkonto  Nr.  25«  628-B(W  Postscheckamt  MUnchen.'Bankkonto  Nr.  80  565  bei  MOnchner  Bank.  München.  Zweigstelle  Passauer  StraO«. 
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Die  Stiftung  Ostpreußen 

grüßt  alle  Gäste  des  Bundestreffens  in  Köln. 
Der  Vorstand 

Dr.  H.  Radke  W.  Marienfeld  F.  K.  Milthaler 


V'  Wir  gtüßen 
I  '  af/e  Teilnehmet 

des  Bundestieliens 
1976 

Die  Ost-  und  Westpreußenstiftung  in  Bayern 

.Prof.  Dr.  Ernst  lordinand  Müller* eV 


Eineu  CJruB  unseren  Landsleuten  beim  BundeslreffenI 
Kommt  nadi  Lüneburgl 

Ihr  findet  ein  lebendiges  Stück  Heimat  im 

„Ostpreußischen  Jagdmuseum 

—  Wild,  Wald  und  Pferde  Ostpreußens  —  e.V/ 

SalzslrdUe  25— 2().  314  Lüneburg 


,Uber  die  Zeit  hinaus' 

Ostpreußens  Beitrag 
zur  abendländischen  Kultur,  Band  II 

heißt  das  neue  Buch  in  unserer  erfolgreichen  Srliril- 
tenreihe,  das  im  Herbst  erscheint. 

Nutzen  Sie  jetzt  den  günstigen  Vorbestellpreis  von 
9,20  DM  beim  Bundestreffen  in  Köln  an  unserem 
Stand  in  der  Passage  11/12. 


Staats-  und  Wirtschafts- 
polilische  Gesellschaft  e.  V. 
Referat  Öffentlichkeitsarbeit 
Postfach  8327,  2000  Hamburg  13 


I>er 

Salzburger 
Verein  e.V. 

grÜ6t  MitsUeder  und  Freunde. 

Der  Vorstand 

4800  Bielefeld,  Postfach  780« 


Ein  Besuch  im 


ZOOLOGISCHEN  GARTEN 


und  seinem 

AQUARIUM 

lohnt  sich  immer. 

Tiere  aller  Kontinente 
und  Meere  erwarten  Sie 


Ein  Besuch  zu  PFINGSTEN 
hat  seine  ..^anz  besonderen  Reize, 
überzeugen  Sie  sichl 


Öffnungszeiten; 

Zoologischer  Garten  8.30 — 18  Uhr 
Aquarium  9.00 — 19  Uhr 


#  Masctiinensal/. 

•  Buchdruck 
9  Ollsetdruck 
9  SpoTiverlag 

Barz  &  Beienburg  GmbH 

Köln-Ossendorl  Bleriotstraße  6  Fernrul  .TO  10  16 


Unser 

Verkaufsstand 

für  Bücher,  Karten,  Kreiskarlen,  Meßtischblätter. 
Schallplatten  und  Geschenkartikel  anläßlich  des 
P  f  i  n  g  s  1 1  r  e  f  f  e  n  s  der  Ostpreußen 
befindet  sich  in  der  Passage  zwischen  den  Hallen 
12 — 13.  Bitte  besuchen  Sie  uns! 

ostpreußischer  HEIMAT-Buchdienst 

•  Georg  Banszerus  - 

3470  Höxter  Crubestraße  9 


Agnes-Miegel-Gesellschaft 

^  j  ,  grüßt  die  Teilnehmer  des.  Bundestreffensl 

Verge^ssen  Sie  nicht,  bei  einem  Aufenthalt  in  Bad  Nenndoafi. 
hei  Flannover  die  ständige  Ausstellung  und  die  Wohn- 
räüme  der  Dichterin  im  Agnes-Miegel-Haus  aufzusuchen. 

Sie  werden  ein  Stückchen  Heimat  vorfinden. 


Ostpreußen-Quartett 

Ostpreußen-Puzzie-Spiel 

Herausgeber:  Krcisgemeinschaft  Gumbinnen  e.  V. 

Verkauf  in  Köln  1976  in  Halle  12  und  Halle  9. 
Dort  auch  Einlösung  der  Gutscheine. 


Gemeinschaft  evangelischer  Ostpreußen  e.  V., 

KegrUndet  19<4  als  ein  ZusammenschtuB  von  Gemeindegliedern 
und  Pfarrern  unserer  .alten-  evangelischen  Kirche  ln  Ostpreu¬ 
ßen. 

Sie  will,  duO  die  Kirche  bei  der  Verkündigung  des  Evangeliums 
allein  bleibt  und  sich  nicht  als  Ratgeber  und  Besserwisser  ln 
die  Politik  einmischt.  Sie  lehnt  daher  die  sogen.  Ostdenkschrtft 
vom  Herbst  1964  als  ein  politisches  Wort  ab,  für  das  die  Kirche 
nicht  zuständig  ist. 

Sic  lUdt  zu  ostpr.  Kirchentagen  und  Heimatgottesdiensten  an 
vielen  Orten  ein  und  gibt  an  die  Mitglieder  einen  Rundbrief 
dreimal  im  Jahr  heraus. 

Hans  Kuntzr  Pfarrer  I.  R.  W.  Marienleid 

Vorsitzender  SteubenstraOe  M.  8860  Iserlohn 


DAS  OSTHEIM 

EIN  SCHÖNES  HAUS 
IM  KURVIERTEL  DES  STAATSBADES 
BAD  PYRMONT.  PARKSTRASSE  14 
—  ganzjährig  geöffnet  — 
grüßt  zum  Bundestreffen  alle  seine  Gäste. 

Das  Ostheim  empfiehlt  sich  für  geschlossene  Gruppen. 

Bitte  richten  Sie  Ihre  Anfragen  an  den  Geachäftaführer, 
Hans-Georg  Hammer,  3*80  Bad  Pyrmont,  ParkstraOe  14 


Schornsteinbau 


Gartenbau 


Cesdioißdiomsteine 

Heizungssdiornsteine 

Haussdiornsteine 

lüftungssdiödile 

Speilal-Innenrohre 

dreiidiolige  Bouweise 


Rondo:  Rund-Pllosler 

Polisodensteine 

Verbund-Polisodensteine 

U-Steine 

l-Slelne 

Winkel-Bötdiungssteine 
Verbundplloilef _ 


erein  zur  Erhaltung 
rd  Förderung 
?r  Zucht  des 
■akehner  Pferdes 
V. 

2000  Hamburg  IS,  Parkallee  86 

Vorsitzender: 

Dietrich  von  I.enski 


SIEMOKAT 

BETON-  UND  K  A  M  I  N  S  T  E  I  N  W  E  R  K 

5000  Köln  80  (Mülheim),  Buchholzstr.  8 — 10,  Postfach  800960 
Telefon  62  10  91 


DIE  PRUSSIA-GESELLSCHAFT 

J„hanna-Kirch..er-3traüe  1*.  8*  Bonn-Duisdorf. 

wünscht  als  Mitglied  der  Stiftung  Ostpreußen  unserer  Lands¬ 
mannschaft  c-lnen  ...folgrelchen  Verlauf  de.  Bundestreffens 
in  Köln  zu  Pfingsten  1976.  Möge  die  Tagung  auch  der  Dar¬ 
stellung  unserer  helmatllcicen  Kulturwerte  erfolgreich  dienen. 


TTTTO\TW>i^///m  I  m 

Köln-Nippes.  Neußer  Str.  257-261  Tel.  72  04  72-  75 

Tntertunk-facligeschäft 


Inh.  Willi  Schelzha,  früher  Hohenstein/Ostpr. 


tioi  gioHc  .Spo/ialisl  lut  (eine  Fleisch-  und  Wurstwaien 
aus  ostdeutschen  Landen  .  ..  . 


Bitte  besuchen  Sie  uns  zum  Bundes-Ostpreußen-Treffen  zu 
PDngsten  Im  Kötner  Messegeländc  ln  der  Passage.  Halle  11  bis  12 


Sie  finden 
Wappen  der  Heimatkreise 
Landkarten  von  Ostpreußen 
Bücher,  Bildbände,  Puzzle 
Kupfergemälde  der  KOnstlerin 
Hildegard  Mehlhose 

an  unserem  Stand 
in  der  Passage  II/I2 


Buch-  und  Sdiallplotten-Verfrieb  Nordheide 

Ostpreußendienst 
Haus  230,  2091  Marxen 


SCHILD-VERLAG  GMBH 

8000  München  00.  Federseestraße  1 


Das  Haus  der  1000  Geräte 

Rundfunk  -  Fernsehen 

ELEKTRO-HAUSHALTSCERXTE 


Preiswert  und  qualitätsbewufjt 
.Meisterklasse-Servke' 

Günstiger  Einkauf  für  Landsleute 


Wh'  grüßen  unsere  ostpreußischen  Landsleute 
zum  Bundestreffen  ln  Köln  und  laden  herzlich  ein. 
unseren  Informatlons*  und  Verkaufsstand 
in  Halle  9  des  FestgeUndes  zu  besuchen. 


Schauen  Sie  mal  bei  uns  vorbei  .  .  . 
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Urlaub/Reisen 


Touristen  im  Raum  Osterode. 
Ut>erna<^tunK  mit  Frühstück. 
Zimmer  mit  Bad  für  DM  S.—  pro 
Person  bei  Stefan  Kochanowskl. 
Oströda,  ul.  obr.  Stallngradu  1. 

Bad  Salzuflen/Teulohuricei  Wald 
Kurheim  Haus  RENATE.  Moltkc- 
Straße  2a.  Tel.  (0  52  22)  27  24  2  Min. 
V.  Kurpark  u.  Badeh&usem  ent* 
lernt.  GanzJährlR  geöffnet 

Urlaub  1.  Pens.  ^Seeblick**.  Bahnstat 
8201  Oblng  am  See,  Chiemgau. 
Ruh.  Lage.  Llegewtese  direkt  am 
See,  clg.  Badesteg,  beste  Küche, 
frdl.  Zlm.,  schöne  Spazierg..  Bad. 
Hzg..  Vollp.  ab  19.—  DM:  4-Wo.. 
Pauschale  ab  480.—  DM.  Prospekt. 
Tel.  (0  86  24)  23  76. 

Urlaub  Im  Harz,  Kurpension.  Zen* 
tralhzg.,  fl.  w.  u.  k.  W.,  Aufent* 
hallsraum  m.  TV.  Llcgewlcsc. 
Vor*  und  Nachsaison  Vollpens. 
22.—  DM.  Hauptsaison  v.  Mai  bis 
Sept.  25.—  DM.  Anneliese  Spichcr, 
3422  Rad  Lauterberg,  Scharzfeldcr 
StraOe  23,  Telefon  (0  55  24)  31  55. 


Ruhe  und  Erholung  im  Werra* 
tal!  Mod.  Zlm..  fl.  w.  u.  k.  W.. 
elg.  Hausschlachtung,  gute  KU* 
ehe,  5  Min.  v.  Wald  u.  Wasser 
Angeln.  Liegew.,  direkt  a.  d. 
Werra,  Vollp.  DM  22.—.  Gast*  u. 
Pensionshaus  Werratal.  3441  Al* 
bungen.  Tel.  (0  56  52)  26  92. 


Luftkurort  Grafenau  — 
Schlag  25 
Bayerischer  Wald 

Gästehaus  Sonnenberg 

Besitzer  Familie  W  i  1  I  e  r  s 

Pension  ganzjährig  geöffnet. 
Vor*  u.  Nadisalson  günstig. 
Gepflegte  Unterkunft  mit 
Bad,  Düstre  und  WC. 

Hotel  Garni  —  Tagcscaf^. 
Hallenbad.  Sauna.  Liege* 
wiese.  Skilift  in  100  m  (mit 
Flutlicht),  herrlidies  Pano¬ 
rama. 

8352  Grafenau  —  Schlag  25 
Telefon  (0  85  52)  12  73 


SONDERBUSREISE 

nach  Allenstein/Masuren 
14.— 22.  8.  1976  DM  625,— 
alles  incl.  ab  DU&seldorf.  Dort¬ 
mund.  Hannover. 
Anmeldung  und  Auskunft 
ilBF*Reisen  Hans  Wiatrowski 
NeuBcr  Str.  133,  4  Düsseldorf  1 
Ruf  (02  11)  34  64  18 


Wir  (cÖHHeM  tieferto: 

Diedeert/Grossmann 

„Der  Kampf 
um  Ostpreußen“ 

232  S.,  40  Fotos.  Ln..  26.—  DM 
General  Otto  Lasdi 

„So  fiel  Königsberg“ 

m  S.,  30  Fotos.  I.n.  22,—  DM 

Provinzkarte 
von  Ostpreußen 

stand  1937.  Maßst.  I  :  300  ooo 
uerollt  DM  13,20/gefalzt  9,— 

Kreiskarten 

der  ostpreußischen 

Stadt-  und  Landkreise 

stand  1937.  Maßst.  1  :  100  000 
p.  Kreis  4.30  DM 

22  versch.  farbige 

Gemälde 

mit  oslprcußisdien  Motiven, 
preiswert,  so  lange  Vorrat 
reicht. 

Ausführlidic  Kataloge  gratis! 

Bild*  und  Ruchvcrtrlebsges. 
Postfach  6 
6313  Homberg  1 


ü^olntstke  l/lrkundeH 

u.  a.  Schriftstücke 
Übersetzt  und  beglaubigt 
Alf  Buhl 

Vereid.  Dolmetscher  u.  Übersetzer 
für  die  Justizbehörden 
8391  Nalzweg  AnglstraOr  I9  K 


OTTO  GROSSMANN 


aus  Kreis  Sensburg,  Ostpreußen 


BERNSTEINSCHMUCK  UND  HEIMATANDENKEN 


Gold*  und  Silberwaren 


4630  Bochum* Werne,  Auf  der  Bredde  7.  Telefon  (02  34  )  20  13  58 


lleidsdinudcentcfaafe  u.  Lämmer 

nbzufieb^Tt,  Picitliitr  koitenloi'  f  erner 

HBÖEHÖNIG  r  BLDTENHONIG 
Cmh.  Freut,  llolbet..  2908  Thüle  25 


Kärntener  Latsdien- 

tinreiDen  klefem-nuid.  eine 
iiftl  OUeder. 

1.1 1-1.1  *  Gelenke  und  ver* 
wohl  lUhlCn  kramplte  Muskeln. 

Erfrischende  Durch- 
beSSCr  ^^utungswlrkung. 

_  I  Sparsame  Spritzfla* 
lOUien  I  «che  DM  8.50  u.  Porto 

Wall-Reform- A  6  67Alandau 

Theaterstraße  22 


PFINGSTEN  IN  KÖLN 
ZEIGEN  WIR  UNSERE  NEUE 

BERNSTEIN¬ 

AUSSTELLUNG 

Stand  im  Obergeschoß  Halle  13 


Verschiedenes 


Doennifs  Kochbudi,  gut  erhalten 
zu  kaufen  gesucht.  Annelles 
Oeltze,  46  Dortmund  1.  Prinz-Fr  - 
Karl-Straße  14  a. 


Seriöser,  alter  Herr  sucht  liebens¬ 
würdige.  gesunde  Dame  zur  per¬ 
sönlichen  Betreuung  und  Versor¬ 
gung  des  Hauses  im  Münster* 
land.  Termin  August  oder  Sep¬ 
tember.  Bewerbungen  mit  Le« 
benslauf  und  Gehaltsansprüchen 
unter  61  568  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  2  Hamburg  IS. 


Kriegerwitwe,  65  1,70,  ev..  Nord¬ 
deutsche.  sucht  bei  Herrn  Uber  68 
Stelle  als  Haushälterin,  nur  Nord* 
dcutschland,  Raum  oder  Stadt  Lü¬ 
beck  angenehm.  Zuschriften  unter 
60  736  an  Das  Ostpreußcnblatt.  2 
Hamburg  13. 


Bestätigung 


8011  München-BALDHAM 
BahnhofsplaU  1 


Wer  kann  mir  bestätigen,  daß  ich 
ln  der  Zelt  von  1924  bis  1939  bei 
meinem  Vater.  Landwirt  August 
Pelzius  ln  Weeskenhof.  Pr.-Hol- 
land.  verslcitcrt  war?  (Rentensa¬ 
che).  Max  Pelzius,  43  Essen  32. 
WC'StpreuOenslraßo  61. 


NEUE  LEBENSKRAFT 
durch  HERZ  -  KREISLAUF  -  ELIXIER 

Es  hat  sich  tausendfach  bewährt  und  bietet,  was  man  von 
ihm  erwartet.  Es  ist  ein  biologisches  Kräuter-Tonikum  mit 
vielen  Vitaminen  und  Extrakten  aus  mind.  10  altbekannten 
Naturkräutem.  Es  ist  vorzüglich  geeignet  zur  Stärkung  des 
Herzens,  des  Kreislaufs  und  der  Nerven.  Gleichzeitig  ist  es 
ein  ideales  Vorbeugungsmittel.  Noch  mag  Ihr  Herz  gutmütig 
sein.  Erhalten  Sie  seine  Funktionstüchtigkeit  durch 

HERZ  -  KREISLAUF  -  ELIXIER 

Auch  für  Diabetiker  geeignet. 

Die  große  Kurflasche  kostet  nur  3 1 ,60  DM  p.  NN  +  Porto. 
Bestellen  Sie  sich  Ihre  Flasche  Gesundheit. 

Fragen  Sie  uns  nach  weiteren  biologischen  Arzneimitteln 
und  Diätetika. 

DAS  Versandhaus  für  biologische  Arzneimittel. 

VITA  -  Versand 

Kaffeetwiete  14,  2082  Tornesch  -  E. 

^  Tel.  04122/5  31  08  / 


Winfrid  Matern 

Bcmstelndrodislcrmclstor 


SCHMUCK  IN  NATCRBF.RNSTKIN  UND  EI.FENBEIN 


6100  Darmntadt-Ebcrütadt.  Manurenweg  47 
früher  Königsberg  (Pr) 

Stand  Im  Durchgang  Halle  12  13 


^  a  <>">1  j  iL  j  ä  « a  a  a  a  Q  4  a  a 


Reiseprogramm  1976 

Nutzen  Sie  unsere  SJährige  Erfahrung  bei  Reisen  nacii  Seine- 
sien,  Pommern.  Masuren.  Alle  Fahrten  ln  modernen  Schlaf- 
sesselbu.s&en  Mehrere  Termine  in  jede  nachstehende  Stadt 
bis  September 

UNSERE  REISEZIELE: 

Pommern:  Köslin,  Kolberg.  Stettin,  Danzig.  Deutsch-Krone. 
Masuren:  Elbing,  Allenstcin,  Osterode.  Lötzen,  Treuburg. 
Schlesien:  Breslau.  Waldenburg,  Langenbielau,  Bad  Altheidc, 
Neiße,  Oppeln,  GlelwlU,  .Kattowltz,  Bad  Warm¬ 
brunn.  Schreiberhau.  Krummhübel. 

...  zusteigemüsUchkiHtan JaJ>eutB6MaiMl: .  .  .v. 

2900  Oldenburg.  2800  Bremen.  3001  Gailhof.  3330  Helmstedt 
Fordern  Sie  unverbindlich  unseren  ausführlidicn  Reise¬ 
prospekt  76  mit  allen  Reisetermtnen  an. 

Verkehrsbetrieb  Walter  Imken 

2MI  WlrfFlstrde.  Postfad)  Telefon  0  44  »2  /  CI  Sl 


Berichtigung 

zur  Ausgabe  vom  8.  Mal  1976 
Zum  loo.  Geburtstag  von  Frau 
ELISABETH  SCHULZ 
gratuliert  recht  herzllcii  die 
Schwiegertochter 
Emma  Schulz,  geb.  Kübart 


C’O 


LASCHET-REISEN  TelefcTn  *"02  lu*^*«*??*^****^ 

Abfahrten :  ab  Aachen  —  Köln  —  Dortmund  Helmstedt 
nadi  Posen  —  Thorn  **  Allensteln  —  Osterode  —  Hellsberg  — 
firaunsberg  —  Marienburg  —  Elbing  —  Danzig  —  Zoppot  usw. 
Fahrt/Vollp.  Mit  Luxus-Fernreisebus  mit  Toilette  und  Getränke- 
Service  an  Bord. 

Reisen:  20.6.— 30.6.  -  689.—,  4.7.— 14.7.  •  698.—,  18.7.-31,7.  -  749.- 
8.8.— 21.8.  -  744,—.  19.8  —28.8,  -  549.—  29.8.— 8.9.  -  687.- 

Mlt  Erfahrung  -  seit  vielen  Jahren  beliebt!  Prospekte  anfordem. 


In  Neuauflage  wieder  erschienen 

DAS  EINFACHE  LEBEN 

von  Emst  Wlecherl 

336  Seiten.  Sonderausgabe.  Leinen  14,80  DM 

Rautenbergsdie  Buchhandlung,  295  Leer,  Posttoch  909 


J^tguzwotträiset 


•  ,4.iaiaSnQc  d.  (•■«hiehilleli»  |  rM.ntttia  d*r  ^.4 

te  dt«  .r4brMieb«r  **orr«Rrdt«  f**«.!*^ 

rl...  I  I 

rv“^  ri~i  v*  v 


Am  6.  Juni  1976  kann  meine 
liebe  Frau,  unsere  liebe  Mutti. 
Schwiegermutter,  Omi  und  Ur¬ 
oma 

Martha  Schumski 

geb.  Stern 
aus  Mohrungen 
Jetzt  3301  Evessen 
Am  Borrwege  11 
ihren  7  0.  Geburtstag 
feiern. 

Alles  Gute  und  beste  Gesund¬ 
heit  wünschen 

Fritz  Sdiumski. 

Töchter,  Schwiegersöhne, 
Enkel  und  Urenkel 


Jahre 

wird  am  9.  Juni  1976  mein  lieber 
Mann,  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater  und  Opa 

Gottlieb  Doll 

aus  Neusobrost,  Kr.  Gerdauen 
(Ostpreußen) 

Jetzt  7470  Albstedt-Tailfingen 
Veilchenweg  56 

Zu  diesem  Ehrentag  gratulieren 
wir  und  wüttst^en  von  ganzem 
Herzen  Wohlergehen  und  ein 
langes  Leben 

seine  Ehefrau  Olga 
geb.  Reppin 

seine  Töchter  Gisela.  Ursula 

Schwiegersöhne 

und  drei  Enkel 


Nach  kurzer,  scliwerer  Krankheit  entschlief  heute 
meine  liebe  Mutter  im  77.  Lebensjahr 


Emma  Kaschube 


geb.  Schröder 


In  Ktlller  Trauer 

Wilhelm  Kaschube 
und  alle  Anverwandten 


Meine  liebe  Mutter.  Frau 

Berta  Diering 

geb.  Thews 

aus  Königsberg  (Pr)-Ponarth 
Karschauerstraße  40 
Jetzt  5620  Velbert  11 
(Langenberg) 

Looker  Straße  44 
wird  am  10.  Juni  1976 
8  0  Jahre  alt. 

Möge  sie  noch  lange  Jahre  ln 
gesundheitlicher  Rüstigkeit 
unter  uns  wellen. 

Tochter  Gerda 
und  Schwiegersohn 
Franz  Lehne  rt 


Am  8.  Juni  1976  feiert  unsere 
Hebe  Mutter.  Groß-  und  Ur¬ 
großmutter 

Ida  Donienink 

aus  Bunhausen.  Kreis  Lyck 
Jetzt  3509  Neumorschen 
Bahnhofstraße  2 

ihren  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
Ihre  3  Töchter, 
ein  Sohn. 

2  Schwiegersöhne. 

7  Enkel  und  5  Urenkel 


Am  6.  Juni  1976  feiert  unsere 
liebe  Mutter,  Oma  und  Schwe¬ 
ster 

Maria  Krüger 

geb.  Volkmann 
aus  Erdmannsruh 
Kreis  Insterburg 
ihren  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  noch  viele  Jahre  bei 
bester  Gesundheit 

Heinz  Strenger  und  Frau 
Margarete,  geb.  Krüger 
Enkelkinder 
und  Geschwister 
3354  Dasscl-HunnesrUch 


Jahre 

wird  am  11.  Juni  1976  Frau 

Hanna  Rauscher 

geb.  Falk.  verw.  steinleitner 
aus  Gronden.  Kreis  Angerburg 
Jetzt  237  Rendsburg 
Ostlandstraße  40 

Zu  diesem  Ehrentag  gratuliert 
herzlich  tm  Namen  aller  Ver¬ 
wandten 

DORIS  KNORLEIN 
geb.  Radzlo 


Am  26.  Mal  1976  verschied  meine  liebe  Frau.  Mutti  und  Oma. 
Frau 


Viktoria  Erwied 

geb.  Jurkltei^ 


Im  Alter  von  77  Jahren. 


In  stiller  Trauet 

Max  Eruled 

und  alle  Angehörigen 


6530  Bingen-Dletersheim,  DammstraOe  5 


46  Dortmund  1.  den  26.  März  1976 
Hamburger  Straße  65 

vormals  Nordenburg-Bergcnthal.  Kreis  Gerdauen 


„Herr.  Dein  Wille  gesdiehe.” 

Am  Nachmittag  des  4.  April  1976  entschlief  nach  schwerer 
Krankheit  unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter, 
Schwägerin  und  Tante 

Herta  Goeritz 

xeb.  Rospnfclil 

*u«  Bolzhagen,  Kreis  Elchnledprung  (Ostpreußen) 
im  67.  Lebensjahr. 

ln  stiller  Trauer 

Syvilia  Goerltx 

Gerda  BI.schoff,  geb.  Goeritz 

Detlev  illschoff 

Egon  Goeritz 

Vera  Goeritz,  geb.  Wlecherl 
Ingrid  L'nseld,  geb,  Goeritz 
Josef  Unseld 
und  Enkelkinder 

3470  Höxter  l.  den  5.  April  l»7e 
Ostpreußenstraße  32 

Am  Donneratag.  dem  I.  April  1*76.  wurde  die  Entsdtlafenc  lur 
letzten  Ruhe  gebettet. 


Am  16.  Mal  1*76  verstarb  in  Hannover 


Oberst  a.  D. 

Hans-Bruno  Schulz-Heyn 

Wir  Verlierer!  mit  ihm  einen  bewährten  Offizier  und  treuen 
Karneraden,  dem  wir  stets  ein  ehrendes  Andenken  bewahren 
werden. 

Offizier-Vereinigung  des  Funarll.-Kegls.  von  Linier 
lOstpr.)  Nr.  1 
Kadglen 


Vater.  Großvater  und  Schwie¬ 
gervater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Ernst  Krause 

•  2.  11.  1891  t  6.  5.  1976 


hat  uns  für  immer  verlassen. 


Tn  stiller  Trauer 
Eva  Krause 

Kva-Maria  Henke,  geb.  Krau*e 
Gert  Krause 
mH  Familien 


8035  Gauting.  Bergstraße  32 


JdhigdUii  27 


^BS  ^ftpmdhirtilan 


5.  Juni  1976  —  Folge  23  —  Seite  31 


«^wer«  Krankheit,  nach  einem 
„  Liebe  für  uns,  meine  innigstgellebte 

rtn  u„T T/ntI“'*“"-  »''•“■"‘•'bt«  Schw«t,r.  Schw...- 


Me»a  Simm 

irh.  i.ukai 

•  12.  ivuii-z  jgo4  tu  Mal  l»7S 
aua  Kutten.  Kreta  Angerburu  (OatpreuOen) 


In  tteter  Trauer 

im  Namen  alter  Angehörigen 

Hermann  Simm 


H«  Bentheim  l.  Wilhclmatralie  2» 


Unsere  liebe,  treu.sorgende  Mutter,  Schwiegermutter  und  Oma. 
Frau 

Maria  Okunek 

Kcb.  Olschewski 
aus  Auglitten,  Kreis  Lygk 

hat  uns  im  blühenden  Alter  von  fast  84  Jahren  am  5.  Apnl  1S76 
fUr  Immer  verlassen. 

ln  Dankbarkeit  und  stiller  Trauer 

Max  Okunek  mit  Kamille 
Erika  Neidhardt,  geb.  Olschewski 


854  Schwabach,  Forstersbühl  14 


Am  81.  Mal  1876  entschlief  sanft  unsere  gute  Mutter.  Sdiwleger- 
mutter  und  Großmutter 


Erna  Schiemann 

geb.  John 
Witwe 

des  im  Dezember  19S0  fern  der  Heimat  verstorbenen 
Landgerlchtsdlrektors  Dr.  Frltx  Scfiicmanii 
aus  Königsberg  (Pr) 


\ 


Im  74.  Lebensjahr. 


In  tiefer  Trauer 
im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Erhard  Schiemann 
Edith  Schiemann 
geb.  Falkenhor 
Astrid  und  Dietmar 


3  Hannover  Bl,  Hägewiesen  »3,  im  Mal  1»7S 

Die  Veratorbene  wurde  am  M.  Mal  1376  in  Tlmmendorferatrand 


beigeaetzt. 


Meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter,  GroBmutler,  Schwägerin 
und  Tante 

Anna  Marie  Müller 

geb.  Eschment 
•  I.  1.  1633  t  33.  S.  1376 

wurde  von  langem,  schwerem  Leiden  erlöst. 


Otto  Müller,  Calw-Wimbcrg 

Ursula  Kaiser  geb.  Müller,  Pfalzgrafenweller 

Lydia  Bartesch,  geb.  Müller,  Stuttgart 

.lulta  Oman,  geb.  Müller,  Stockholm 

l>r.  Hans  Georg  Müller,  Stuttgart 


7260  Calw-WImberg,  23.  Mal  1376 
Isoldc-Kurz-Weg  2  „  ,  ^ 

früher  Molkerei  Mehlauken/Llebenfelde 


Leben  wir.  so  leben  wir  dem  Herrn: 
sterben  wir,  so  sterben  wir  dem  Herrn. 
Darum;  wir  leben  oder  sterben, 
so  sind  wir  des  Herrn.  Römer  14.  I 

Gott  der  Herr  erlöste  unseren  lieben  Vater,  S<*wle- 
gervater.  Großvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Johann  Swaczinna 

aus  Nikolalken.  Ostpreußen 
Im  66  l.ebensjahr  von  seinen  Leiden. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehdrlgen 

Kaniille  Frlls  Swaexinna 


2161  Oedeigiiart.  Kreis  Stade  (Elbe) 
KajedeuS'  dm  P  Mal  1376 


Selig  sind  die  Toten, 

die  ln  dem  Herrn  sterben; 

denn  sie  werden  Gottes  Kinder  heißen. 

Heute  früh  enuchllef  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  mein 
herzensguter  Mann,  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater  und  Urgroßvater 


Ernst  Gerhard  Rexin 

aus  Neldenburg,  Ostpreußen 


Im  63.  Lebensjahr. 


In  stiller  Trauer 

Ella  Rexin  ueb. 
und  Angehörige 


6360  Friedberg.  H.,  den  16.  Mal  1376 
Breslauer  Straße  26 


Herr,  Dein  Wille  geschehe! 


Der  Herr  Uber  Leben  und  Tod  nahm  heute  nach  langer, 
schwerer  Krankheit,  doch  plötzlldi  und  unerwartet,  meinen 
Heben  Mann,  unseren  guten  Vater,  Schwiegervater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Adalbart  Wenselowski 

Seb,  13.  9.  1906  gesL  11.  5.  1976 

aus  Gänsen,  Kreis  Sensburg 

zu  sich  in  die  Ewigkeit,  versehen  mit  den  hl.  Sterbesakramen¬ 
ten, 


In  stiller  Trauer 

Margarete  Wen&elowbki,  geb.  Blum 

Horst  und  Ruth  Wenselowski 
geb.  Sambretzki 

Heinz  und  Dorothea  Wenselowski 
geb.  Lehrmann 

Peter  und  Rosemarie  Wenselowski 
geb.  Göbel 

Georg  und  Helga  Orlowski 
geb.  Wenselowski 

und  Enkelkinder 


4402  Greven-Heckenfeld.  Cartenstraße  27,  den  II.  Mai  1976 

Das  feierliche  Seelenamt  fand  am  Freitag,  dem  14.  Mai  1976. 
um  15.30  Uhr.  ln  der  St.-Franziskus-Klrche  zu  Reckenfeld  statt. 
Anschließend  erfolgte  die  Beisetzung  auf  dem  Friedhof  in 
Reckenfeld. 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  Ist  unser  geliebter  Vater.  Schwie¬ 
gervater.  Großvater  und  Schwager 

Georg  Graf  von  Brühl 

l.andrat  1.  R, 

Rittmeister  der  Reserve 

Im  ehein.  Kgl.  Preußischen  I.  Garde-UUnrn-Heglmcot 
Inhaber  des  Eisernen  Kreuzes  I.  und  II.  Klasso  von  1914 
und  des  Bundesverdienstkreuzes  I.  Klasse 

im  gesegneten  Alter  von  93  Jahren  ln  die  ewige  Heimat 
gerufen  worden. 

Nach  einem  wechselvollen  und  arbeitsreichen  Leben  verstarb 
er  nach  kurzer  Krankheit  fern  seiner  Heimat  ln  Münster, 
ergeben  ln  den  heiligen  Willen  Gottes,  gestärkt  durch  die 
Gnadenmittel  der  heiligen  katholischen  Kirche. 

Dietrich  Graf  von  Brühl 
Maria  Oktavla  Gräfin  von  Brühl 

geb.  Gräfin  von  Waldburg  zu  Wolfegg  und  Waldsee 
35.  Av.  Prlnce  d'Orange,  B-1180  Brüssel 
Jeanne,  Mauritius,  Christine,  Henriette 
und  Chrlstophorus 
Berta  Gräfin  von  Brühl 

MaximlUanstraOe  1.  44  Münster  1.  W. 

Alfred  Graf  von  Brüht 

Christa  Gräfin  von  Brühl,  geb.  Freltn  von  Fürstenberg 
Schulstraße  3.  6140  Bensneim  3 
Marie-Luise  und  Georg 


44  Münster,  Maximilianstraße  1.  am  IS.  Mal  1976 


Unser  guter  treuer  Freund 

1 

1  Fritz  Gebe  1 

geb.  22.  3.  1902 

gest.  14.  S.  1976 

zu  Regertein 

Kreis  Hellsberg  (Ostpreußen) 

im  Altenhelm 

Schenefeld  (Holstein) 

hat  uns  für  immer  verlassen. 

Familie  Eggert  BurmeUter 

3211  Bendort  (Holstein),  Im  Mal 

1976 

Überwunden  durch  des  Lammes  Blut. 

Offb.  13  11 

Gott  der  Herr  nahm  nach  seinem  heiligen  Willen 
meinen  lieben,  treusorgenden  Mann,  meinen  guten 
Vater  und  Schwiegervater,  unseren  Großvater,  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel,  den 

Landwirt 

Max  Woldeit 

•  83.  7.  1900  t  SS.  S.  1976 
aus  Hlndenburg,  Kreis  Lablau 

zu  si<h  In  sein  himmlisches  Reich. 

ln  tiefer  Trauer 

Luise  Woldeit,  geb.  Lodz 

Hans  Woldeit  und  Frau  Petra,  geb.  Sdimidt 

Gisela,  Manfred  und  Ruth 

sowie  alle  Anverwandten 


285  Bremerhaven,  VeerenstraOe  4 


Nach  einem  arbeltsreldien  und  erfüllten  Leben  ist  unser  lieber 
Bruder  und  Freund 


Emil  Pallat 


OrteLsburg  —  Sensburg  —  Osterode 
Im  82.  Lebensjahr,  fern  seiner  geliebten  Heimat,  verstorben. 

In  stiller  Trauer 

Elisabeth  Scharenberg 
Lina  Centz,  geb.  Pallat 
Guste  Schmidt 

3181  Hattorf.  Wolfsburg 


Mein  lieber  Mann  und  guter  Vater,  unser  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Walter  Szardenings 

aus  MUhlenhÖh  (SchlUen).  Kreis  Tltslt-Ragnlt 

ist  im  Alter  von  57  Jahren  plötzlldi  und  unerwartet  für  Immer 
von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 
Margot  Szardenings 
Michael  Szardenings 
und  alle  Anverwandten 

7022  Leinfelden.  DalmlerstraOe  8 


Fern  der  Heimat  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  mein 
tie^^r  Mann  und  Vater 


Kurt  Knisch 

aus  Lycdc,  Ostpreußen 
2.  8.  1901  t  20.  4.  1976 


In  tiefer  Trauer 

Gisela  Knisch,  geb.  Strauß 
Griseldts  Knisch  i 


3300  Braunschwelg,  Zimmerstraße  4 


Nach  langer  Krankheit  verstarb 
am  16.  April  1976  unsere  liebe 
Mutter  und  Oma 


y 


Elise  Ehlert 

geh.  Herrmann 
mit  77  Jahren. 


Ihr  folgte  am  20.  April  1976  unser 
lieber  Vater  und  Opa 

Herrmann  Ehlert 

mit  8t  Jahren. 

Lampaach,  Kreta  Pr.-Eylau 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Margarete  Bauachke 
geh.  Ehlert 


Hagenstraße  6 
3320  Salzgitter  $1 
Die  Beisetzung  fand  am  31.  April 
1976  auf  dem  Waidfriedhof  In 
Satzgltter-Bad  statt. 


Deutliche  Schrift 
verhindert  Satzfehler) 


Nadi  Gottes  uDcrforschlidiem  RatschluB  starb  heute  für  uns  alle 
unfaßbar  nach  einem  erfüllten  Leben  mein  lieber  Lebensgefährte, 
unser  guter  Vater,  Schwiegervater.  Opa.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Karl  August 

Hauptmann  a.  D. 

•29.8.  1908  1  22.  3.  1976 

Bergenbrück  Kr.  Gumbinnen  und  Merunen  Kr.  Treuburg 

Wir  gedenken  seiner  in  Liebe  und  Dankbarkeit. 

; 

In  stiller  Trauer: 

Hedwig  August  geb.  Fischer 
Winiried  August  und  Frau  Irene  geb.  Bungeler 
Heinz  Plum  und  Frau  Sabine  geb.  August 
Wilma  Mehlich  geb.  Kleiböhmcr  und  Kinder 
Enkelkinder  Katja,  Stefan  und  Heike 
sowie  die  übrigen  Anverwandten 


Straterslraße  14,  Sl  Aachen 

Die  Beerdigung  land  am  Freitag,  dem  26.  Marz  1976  auf  dem  Friedhof  Lintert 
In  Aachen  stall. 


Politik 
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Gierek  und  Schmidt  (in  Hetstnkt):  ohne  Milarheit  der  ostdeutschen  Kräfte  keine  echte  Ver¬ 
ständigung  ■  Foto  AP 


Gierek  bringt 

keine  Verständigung 

Schmidts  Gast  ist  Vertreter  des  aggressiven  Kommunismus 

VON  DR.  HERBERT  CZAJA  MdB 


Beim  Besuch  Oiereks  wird  nidn  versuchen, 
die  Gefühle  für  eine  Verbesserung  des 
deutsch-polnischen  Verhältnisses  zu  mobili¬ 
sieren.  Es  wrird  dabei  viel  Täuschung  und 
Desinformation  geben.  Gierek,  der  die  Än¬ 
derung  der  polnischen  Verfassung  im  Sinne 
der  Vertiefung  der  Herrschaft  des  Kommu¬ 
nismus  und  der  Vorbereitung  der  Einfügung 
Polens  in  die  Union  Sozialistischer  Sowjet¬ 
republiken  betrieben  hat,  kann  auf  die  Dauer 
das  freiheitliche  polnische  Volk  nicht  reprä¬ 
sentieren  und  eine  neue  Zukunft  echter 
Verständigung  zwischen  dem  deutschen  und 
dem  polnischen  Volk  bauen.  Er  kommt  als 
Generalsekretär  der  polnischen  kommuni¬ 
stischen  Partei.  Eines  ihrer  Hauptziele  ist 
die  Mitwirkung  am  Versuch,  die  kommu¬ 
nistische  Diktatur  in  Europa  und  in  der  Welt 
zum  Sieg  zu  führen.  Die  kommunistischen 
Parteitage  der  Sowjetunion,  Polens  und  der 
.DDR'  haben  bestätigt,  daB  sie  diesen  Sieg 
durch  Klassenkampf,  Revolutionen  und  in¬ 
nere  Einmischung  in  die  nichtkommunisli- 
schen  Staaten,  also  auch  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  wollen.  Ein  nüchternes 
Gespräch  über  aktuelle  sachliche  Fragen 
braucht  nicht  darum  zu  kreisen,  der  freie 
Gesprächspartner  aber  muß  diesen  Hinter¬ 
grund  kennen;  desto  zäher,  nüchterner  und 
ungefährlicher  wird  dann  das  Gespräch. 


Vorkämpfer  der  Teilung 

Die  polnisdren  Kommunisten  sind  die  Vor¬ 
kämpfer  der  deutschen  Teilung,  sie  schüren 
pausenlos  den  Nationalismus  gegen  die 
Deutschen.  In  der  polnischen,  amtlidi  ge¬ 
lenkten  Presse  liest  man  jeden  Tag  Beschul¬ 
digungen  gegen  die  Deutschen,  gegen  ihre 
ganze  Vergangenheit  —  nicht  nur  gegen  das 
nationalsozialistische  Grauen  —  und  ge¬ 
gen  die  Opfer  der  polnischen  und 
kommunistischen  Willkür,  die  deutschen 
Heimatvertriebenen.  Vor  den  Bundestags¬ 
wahlen  und  immer,  wenn  man  Kredite  will, 
wird  man  das  mit  einigen  freundlichen  Bc>- 
merkungen  überlagern. 

Täglich  wird  die  Pflicht  beschworen,  daß 
die  insgesamt  bösen  Deutschen  für  das  Leid 
der  Polen  zu  büßen  und  es  ununterbrochen 
wiedergufzumachen  haben,  wovon  besten¬ 
falls  diejenigen  Deutschen  ausgenommen 
werden,  die  diese  polnischen  Ziele  unter¬ 
stützen.  Mit  den  Maßstäben  des  nationali¬ 
stischen  Kommunismus  teilt  man  die  Deut¬ 
schen  in  gute  und  böse. 


Untat  bleibt  Untat 

Das  Grauen  der  nationalsozialistischen 
Zwangsherrschaft  soll  nicht  vernebelt  wer¬ 
den,  aber  ebensowenig  dürfen  durch  dreißig 
Jahre  die  an  den  Deutschen  begangenen 
Verbrechen  während  der  Massenverlrei- 
bung  und  die  Unterdrückung  der  polnischer 
Herrschaft  unterstellten  Deutschen  vor  1939, 
verschwiegen  werden.  Wir  wollen  niciit  Un¬ 
tat  gegen  Untat  aufrechnen.  Jedes  Unrecht 
ist  in  geordnetem  Rechtsgang  zu  sühnen. 
Allerdings  ist  bisher  kein  polnischer  Ge¬ 
walttäter  an  Deutschen  bestraft  worden. 
Aber  dann  dürfen  und  können  auch  frühere 
Untaten  Deutscher  nicht  zur  Rechtfertigung 
aktueller  kommunistischer  Verletzung  deut¬ 
scher  Menschenrechte  und  zur  Rechtferti¬ 
gung  gewaltsamer  Gebietsnahme  miß¬ 
braucht  werden.  Wenn  es  um  finanzielle 
Forderungen  geht,  muß  darüber  hinaus 
Rechnung  und  Gegenrechnung  sauber  auf¬ 
gemacht  werden. 

Die  Ostdeutschen  sind  darüber  verbittert, 
daß  die  breite  deutsche  Polenlobby  stets 
von  den  Forderungen  der  Polen  spricht, 
über  die  aktuelle  Not  der  Deutschen  aber 
schweigt.  Es  wäre  eine  glatte  Unwahrheit, 
wenn  Bundeskanzler  Schmidt,  wie  die 
Presse  berichtete,  behauptet  hätte,  es  gäbe 
nicht  mehr  die  früheren  Diskriminierungen 
der  Deutschen  in  den  Oder-Neiße-Gebieten. 


Leistungsprämie  vorenthalten 

Die  Entlassung  der  in  gehobenen  Stellen 
befindlichen  Ausreisebewerber  ist  nicht 
rückgängig  gemacht  worden.  Den  einfachen 
deutschen  Arbeitern  werden  die  Leistungs¬ 
prämien  vorenthalten.  Die  Propaganda  und 
zahlreiche  polnische  Gesetze  stempeln  die 
Ausreisebewerber  zu  vogelfreien  Verrätern. 
Ihr  dingliches  Eigentum  wird  völkerrechts¬ 
widrig  enteignet.  Uber  7000  Frauen  und 
Kindern  wird  die  Ausreise  zum  Gatten  und 
Vater  in  die  Bundesrepublik  Deutschland 
seit  Jahren  verweigert,  und  das  engste 
Band  der  Familie  wird  aufs  schwerste  be¬ 
lastet.  Von  den  20  000  Härtefällen,  für  die 
die  Bundesrepublik  Deutschland  meist  vor 
mehreren  Jahren  bei  den  polnischen  Be¬ 
hörden  intervenierte  (oft  ohne  eine  Antwort 
zu  bekommen),  sind  erst  12  Prozent  ge¬ 
kommen.  Im  Gegensatz  zu  Bekenntnis  und 
Recht  soll  es  keine  Deutschen  geben,  weil 
es  auf  »polnischer  Erde“  keine  Deutschen 
geben  darf. 


Unter  den  Aussiedlern  sind  immer  wie¬ 
der  auch  Personen,  von  denen  Polen  be¬ 
hauptet,  sie  seien  nur  polnische  Staatsange¬ 
hörige  und  Polen  mit  polnischen  Pässen. 
Viele  derer,  die  15-  oder  20mal  abgewiesen 
wurden,  kommen  auch  jetzt  nicht  heraus, 
dafür  Personen,  die  zum  erstenmal  ansudi- 
ten.  Die  Ostdeutschen  und  die  Deutschen 
in  den  Oder-Neiße-Gebieten  sind  verbittert 
darüber,  daß  die  Bundesregierung  die  im 
Grundgesetz  verankerte  und  vom  Bundes¬ 
verfassungsgericht  bestätigte  Schulzpflicht 
für  Deutsche  nicht  in  jedem  Einzelfall  wahr¬ 
nimmt  und  die  Oktroyierung  der  polnischen 
Staatsangehörigkeit  clie  nach  Berichten  des 
Deutschen  Roten  Kreuzes  unter  der  Andro¬ 
hung  von  Entzug  der  Lebensmittelkarten, 
der  Arbeit  und  der  Wohnung  erfolgte,  nicht 
anficht. 

Daheim  darf  weiterhin  in  den  Vereinen, 
in  der  Schule,  in  der  Kirche,  in  der  Öffent¬ 
lichkeit  nicht  deutsch  gesprochen  werden; 
amtliche  Hetzer  werden  gegen  jeden  ange¬ 
setzt,  der  sich  als  Deutscher  zu  erkennen 
gibt.  Die  Bundesregierung  will  ein  Kultur¬ 
abkommen  abschließen,  ohne  dabei  nadi 
dem  Wortlaut  der  feierlichen  Erklärung  von 
Helsinki  und  ohne  nach  ihrer  grundgesetz- 
lichen  Pflicht  und  ihren  Aussagen  gegen¬ 
über  den  parlamentarischen  Organen  und 
der  Öffentlichkeit  die  kulturelle  und  mutter¬ 
sprachliche  Freiheit  der  Deutschen  sicher¬ 
zustellen  und  ihre  Brückenfunktion  zwi¬ 
schen  den  Deutschen  und  Polen  zu  ver¬ 
ankern. 

Die  Ostdeutschen  sind  erbittert  darüber, 
daß  trotz  des  Friedenvertragsvorbehalts  der 
Siegermächte,  trotz  der  völkerrechtlichen 
Unwirksamkeit  von  Annexionen  ohne 


Friedensvertrag  (was  die  Bundesregierung 
in  fremden  Angelegenheiten,  aber  nicht  in 
deutschen  Fragen  immer  wieder  betont), 
trotz  Wirksamkeit  des  Deutschlandvertrags, 
trotz  der  Behauptung  der  Bundesregierung 
in  Karlsruhe,  daß  die  Ostverträge  lediglich 
einen  konkretisierten  Gewaltverzicht  und 
keine  Gebietsabtretung  enthalten,  trotz  der 
verbindlichen  Feststellung  des  Bundesver¬ 
fassungsgerichts  vom  7.  7.  1975,  die  Oder- 
Neiße-Gebiete  seien  aus  der  Zugehörigkeit 
zu  Deutschland  nicht  entlassen  und  Polen 
nicht  endgültig  unterstellt,  Polen  unter  Dul¬ 
dung  der  Bundesregierung  und  zum  Teil 
mit  Unterstützung  einzelner  deutscher  Re¬ 
gierungsmitglieder  alles  tut.  um  die  Ge¬ 
bietshoheit  Polens  über  108  000  qkm 
Deutschlands  als  endgültig  darzustellen. 

Dies  wird  mit  Hilfe  der  Terminologie,  der 
Landkarten,  der  Propaganda  und  internatio¬ 
naler  Beziehungen  ebenso  vertieft  wie  die 
Abgrenzung  der  andpren  Teile  Deutschlands 
gegeneinander.  Die  kommunistische  polni¬ 
sche  Führung  und  die  polnischen  Nationali¬ 
sten  sowie  die  deutsche  Polenlobby  wollen 
damit  einen  gerechten  Ausgleich  selbst  auf 
weite  Sicht  verhindern,  aber  sie  rühren  da¬ 
mit  an  die  Fundamente  eines  echten  und 
tragfähigen  Ausgleichs. 

Es  trägt  nicht  zur  Entspannung  bei,  wenn 
die  polnische  Planwirtschaft  pauschal  Mil¬ 
liarden  von  DM  bekommt,  die  deutschen  und 
polnischen  Rentner  in  den  Oder-Neiße-Ge¬ 
bieten  aber  keinen  Pfennig  mehr  erhalten, 
den  Vertriebenen  Verbesserungen  des  La¬ 
stenausgleichs  für  alle  Zeiten  verweigert 
und  keine  Schritte  zur  Freigabe  des  völker¬ 
rechtswidrig  konfiszierten  deutschen  priva¬ 


ten  Eigentums  unternommen  worden  sollen 
Die  kaalsverburgten  Warenkredile  lur 
deutsche  Exporlübersdiusse  wachsen.  Po¬ 
len  wird  ständig  entweder  Stundungen  oder 
Umschuldung  oder  Finanzhilfe  zur  Bezah¬ 
lung  der  Zins-  und  Tilgungsraten  in  Devi¬ 
sen  fordern.  Die  wertvolleren  polnischen 
Exporte  gehen  in  die  Sowjetunion,  auf  der 
anderen  Seite  pumpt  sie  diese  hohen  Mittel 
in  die  Revolutionen,  die  Untergrundarbeil 
und  die  Bürgerkriege  nach  Eurona,  Asien 
und  Afrika.  Mil  den  sehr  hohen  Slaatssub- 
ventionen  für  diesen  Ostexport  könnte 
man  einen  ähnlich  umfangreichen  Export 
auch  in  andere  Gebiete  lenken  und  deutsche 
Arbeitsplätze  erhalten.  Niemand  wendet 
sich  gegen  wirtschaftliche  Hilfen,  die  den 
Menschen  unserer  Nachbarn  zugute  kom¬ 
men,  wohl  aber  gegen  die  Finanizerung  der 
aggressiven  Kräite  der  Weltrevolulion  und 
der  kommunistischen  Planwirtschaft,  die  ein 
Faß  ohne  Boden  ist. 

Die  Jugend  wird  manipuliert 

Die  größte  Empörung  aber  erregt  der 
Versuch,  das  deutsche  Gesdiichtsbewußtsein 
zu  manipulieren.  Die  Schulbuchempfehlun¬ 
gen  zur  Nachkriegsgesdiichte  sind  völlig 
von  polnischer,  nationalistischer  und  kom¬ 
munistischer  Geschichtsauffassung  geprägt 
Die  deutsche  Jugend  soll  von  den  grauen¬ 
haften  Massenverlreibungen  nur  als  von 
notwendigen  »Bevölkerungsverschiebun- 
gen"  wegen  dc*r  «territorialen  Veränderun¬ 
gen“  zur  Sidierung  eines  polnisdien  Na¬ 
tionalstaates  hören.  Es  soll  das  Stagnieren 
der  deutsdien  Entwicklung  nach  1945  und 
als  Gegenbeispiel  clie  glücklichen  und  dyna¬ 
mischen  Veränderungen  in  Polen  gelehtt 
werden.  Die  Jugend  soll  nidits  vom  Offen¬ 
halten  der  ganzen  deutschen  Frage, 
wirksamen  Friedensvcrlragsvorbehalleri, 
dem  rechtlichen  Fortbestand  ganz  Deutsch¬ 
lands,  sondern  nur  die  Geschichts¬ 
fälschung  hören,  daß  in  Potsdam  alles  er¬ 
ledigt  worden  war.  Der  deutschen  Jugend 
sollen  die  deutsdien  Verbredien  eingeprägt, 
die  polnischen  versdiwicgen  werden.  In  der 
mittelalterlichen  Gesdiichle  soll  man  nichts 
mehr  von  der  Enlfallung  der  deutschen 
Neustämme  und  nichts  von  der  landwirt¬ 
schaftlichen,  gewerblichen,  malericllcn,  gei¬ 
stigen  und  religiösen  Kullurleistung  der 
deutschen  Neustämme  in  Ostdeutschland 
und  der  deutschen  Siedler  in  Mitlel-Ost- 
Europa  hören.  Der  Deutsche  Orden  soll  wei¬ 
terhin  ausschließ]  tdi  nur  als  blutrünstig 
dargestellt  werden. 

Griindgesetzwidrige  Landkarten 

ln  Karten  sollen  die  deutschen  Orts¬ 
bezeichnungen  in  den  Oder-Neiße-Gebieten 
und  die  Grenzen  des  Deutschen  Reiches  ver¬ 
schwinden.  Dies  alles  zu  unterstützen,  ist 
grundgesetzwidrig.  Eine  liefere  Einmischung 
in  unser  innerstaatliches  Leben,  die  ge¬ 
schichtliche  Identität  der  Deutschen  und 
der  Ostdeutschen  kann  man  sich  kaum  vor- 
slellen.  Im  Geschichts-  und  Geographie¬ 
unterricht  soll  die  deutsche  Jugend  mani¬ 
puliert  werden. 

Dies  alles  schafft  nidit  Verständigung, 
sondern  vertieft  die  Gegensätze.  Die  Ver¬ 
triebenen  haben  1950  Vergeltung  und  Rache 
abgeschworen  und  sich  zu  echter  Verstän¬ 
digung  bekannt.  Sie  gaben  und  geben  aber 
ihre  Heimat  und  ihre  Geschichte  nicht  preis 
und  sind  hellwach  gegenüber  den  Gefahren 
der  Unfreiheit.  Die  Diskriminierung  der 
Deutschen  in  der  Heimat,  das  Verbot  der 
deutschen  Muttersprache,  der  Versuch,  die 
deutsche  Frage  nicht  für  einen  friedlichen 
und  gerechten  Ausgleich  offenzuhallen  und 
in  den  deutsch-polnischen  Beziehungen  clie 
Mitarbeit  der  ostdeutschen  Kräfte  auszu¬ 
schließen,  verhindert  tragfähige  Ansätze  zui 
Verständigung. 


Täuschende  Vokabeln 

Wenn  die  Bundesregierung  die  vor  dem 
Gemeinwohl  der  Völker  berechtigten  deut¬ 
schen  Interessen  im  Sinne  ihres  Verfas¬ 
sungsauftrags  vertreten  würde,  müßte  sie 
nüchtern  und  deutlidi  Herren  Gierek  sagen, 
was  das  deutsch-|)c*Inischc  Verhältnis  heule 
belastet,  was  wenigstens  —  wenn  man  schon 
von  den  Kommunisten  keinen  großen  Wan¬ 
del  erwarten  darf  —  einer  Milderung  bedarf 
und  was  nicht  mit  dem  Hinweis  auf  frühe¬ 
res  deutsches  Unrecht  zu  rechtfertigen  ist, 
wenn  man  aus  dem  Teufelskreis  der  Ver¬ 
geltung  an  den  Unschuldigen  herauskom¬ 
men  will.  Feierliche  Erklärungen  mit  dcim 
täuschenden  Vokabular  von  Helsinki,  das 
der  Ostblock  zur  Gewöhnung  an  Inhalt  und 
Ziele  der  .friedlichen  Koexistenz“  dem  We¬ 
sten  einzuprägen  versucht,  dienen  nur  der 
Verwirrung.  Die  Verständigung  und  Hilfe 
von  Mensch  zu  Mensch,  von  Volk  zu  Volk 
bleibt  trotz  der  Diktatur  und  trotz  der  poli¬ 
tischen  Fehler  unsere  stetige  Aufgabe. 


